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Kriegsſchuld- und Reparakionsfrage
vor dem amerikaniſchen Senak.

Aus Neuyork wird gemeldet: Der Kampf
um die Reviſion der interalliierten Schulden-
verträge und die Herabſetzung der deutſchen
Reparationsleiſtungen führte in der
Senatsſitzung am Dienstag zu einer un-
erwartet heftigen Ausſprache über die
Kriegsſchuldfrage. Der Senator Copeland
(Demokrat) hatte beantragt, einen Zeitungs-
artikel über die ernſte wirtſchaftliche Lage in
Deutſchland im Publikationsorgan des Kon-
greſſes zu ver öffentlichen.

Der Senator Reed (Republikaner)
proteſtierte heftig dagegen und erklärte,
Deutſchland habe ſeine eigenen Kriegs-
ſchulden durch die Jnflation ſozuſagen ge-
tilgt, ſeine jährliche Reparationslaſt be-
trage nur 480 Millionen Dollar, während
England die ungeheure Summe von zwei
Milliarden Dollar an jährlicher Verzinſung
ſeiner Kriegsſchuld aufbringen müſſe. Ame-
rika dürfe nicht den Fehler vbegehen, zu ſehr
mit Deutſchland zu ſympathiſieren, um ſo
mehr als dieſes die Verantwortung am
Kriege trage. Ueberdies müßten die alliier-
ten Mächte ihren Steuerzahlern größere

Arbeitsloſe beſitze

wenn Deutſchland die
würden. Die Folge

Laſten auferlegen,
Reparationen erlaſſen
davon wäre unweigerlich eine Propaganda
zugunſten der Streichung der alliierten
Schulden an Amerika, ſo daß der amerika-
niſche Steuerzahler letzten Endes die Kriegs-
koſten zu tragen hätte.

Reed kritiſierte dann die Haltung Frank-
reichs, dem Amerika zwei Drittel ſeiner
Schulden erlaſſen habe und das jetzt die wohl-
habendſte Nation der Welt ſei und keinerlei

Er hoffe, daß die Agita-
tion zugunſten der Streichung der alliierten
Schulden und der deutſchen Reparationen
endlich aufhören werde

Der Vorſitzende des Senatsausſchuſſes für
Aeußeres Senator Borah

ſprach ſich zwar ebenfalls gegen einen
Schuldenerlaß aus, legte jedoch gegen
die Behauptung Reeds, Deutſchland trage die
Alleinſchuld am Kriege, ſchärfſte Ver-
wahrung ein. Es gehe nicht an, Deutſch
lands Lage am Ende des Krieges mit der
Lage der Alliierten zu vergleichen. Das

Reich ſei damals aller Hilfsmittel entblößt
geweſen und durch den Zwang zu Repara-
tionszahlungen in die ſchwierigſte Lage ge-
bracht worden. Tr könne Reeds Theſe von
der Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege un-möglich anerkennen Frankreich, Groß
britannien und die übrigen europäiſchen
Staaten ſeien mindeſtens mitſchuldig.

Senator Copeland ermahnte ſchließlich
Amerika, nicht hartherzig gegenüber Deutſch-
land zu ſein. Das Reich habe ſeine bis-
herigen Reparationsleiſtungen ausſchließlich
mit geliehenem Gelde bezahlt. Frankreich, das
mit deutſchem Gelde und deutſchen Waren
überſättigt ſei, ſei ein Konkurrent Amerjkas
auf den ſüd amerikaniſchen Märkten geworden.
Wenn Amerika auf den Zahlungen der Re
parationen beſtände, erwürgte es ſich viel
leicht ſelbſt.

Die beſondere Bedeutung dieſer De-
batte beſteht darin, daß mit ihr ſowohl die
Kriegsſchuldfrage als die Reparationsfrage
ganz offiziell vor der varlamentariſchen Ver-
tretung eines der Siegerſtaaten aufgerollt
worden iſt.

Neues in Kürze.
Stadtgemein-

den haben ſich Hilfskomitees für die ſoge-
nannte Winterhilfe an die Erwerbsloſen ge-
bildet. Jn Berlin erfolgte die Gründung

In insgeſamt 69 preußiſchen

unter Teilnahme der höchſten Reichs und
Landesbehörden.

verlautet: Die Wirtſchafts
not zeigt ſich in den täglichen Szenen vor
den Markthallen und den großen Reſtau-
rants. Zu Hunderten warten Erwerbsloſe
und Frauen auf die Ausgabe von „Reſten“
für ihre Familien. Vor einigen Lokalen des
Weſtens ſieht man ſie zu Hunderten anſtehen
und ihre Zahl wird täglich größer.

Die erwarteten Preisſenkungsbeſchlüſſe
des Kabinetts ſind bisher ausgeblieben. Jn
der Preſſeſtelle des Reichsarbeitsminiſte-
riums verlautet, daß die neuen Verordnun-
gen erſt nach Anhörung aller Jntereſſenten-

kreiſe erlaſſen Die Stadt

Aus Berlin

werden ſollen. Die
Berlin hat für ihre Neubauten an der Heer-
ſtraße die Mieten ab 1. April um 20 Prozent
erhöht.

In Latzow (Kreis Greifswald) kam es zu
ſchweren Tumulten auf dem Hofe des Land-
wirts Karl Dinſe, als deſſen geſamtes leben-
des und totes Jnventar auf Grund von
Pachtrückſtänden zwangsverſteigert werden
ſollte. Neben zahlreichen Käufern hatten ſich
über 100 Landwirte aus der Nachbarſchaft
eingefunden, die die Verſteigerung gewalt-
ſam verhinderten.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr
Reichspräſident empfing geſtern eine Abord-
nung des Reichslandbundes beſtehend aus
dem Präſidenten Graf Kalckreuth, Lind und
Bethge und den Direktoren v. Kriegsheim
und v. Sybel, zu einer Beſprechung der Not-
lage der Landwirtſchaft und zur Entgegen-
nahme von Vorſchlägen. An der Beſprechung
nahm auch der Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft, Dr. Schiele,
teil.

Die Attentatspläne des kommuniſtiſchen
Antifaſchiſtenbundes in der Pfalz haben zur
Auffindung von etwa einem Dutzend Bom-
ben geführt, die im Verwendungsfalle eine
mächtige Sprengwirkung gehabt hätten;
außerdem wurde Material zur Herſtellung
von Bomben vorgefunden. Bis jetzt ſind
24 Perſonen in Haft genommen.
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Zu den Meldungen über Beſchimpfung
eines Reichswehrtransportes durch polniſche
Arbeiter innerhalb des Weichſelkorridors
wird vom Reichswehrminiſterium mitgeteilt,
daß die Nachprüfung dieſer Angelegenheit
keinerlei Anhaltspunkte für ein derartiges

orkommnis ergeben habe.

Neue gegen den Schmähfilm.
abend fanden in Berlin neue

Maſſenkundgebungen gegen den Film „Jm
Weſten nichts Neues“ ſtatt. Der geſamte
Straßen- und Untergrundbahnverkehr am
Nollendorfplatz war wiederum lahmgelegt.
Ein ungeheures Polizeiaufgebot ſorgte für
ungehinderten Beſuch des Films. Auf dem
Wittenbergplatz waren ungezählte Tauſende,
vor allem Nationalſozialiſten und Stahlhelm-
gruppen mit Fahnen zuſammengetreten,
mehrere Abgeordnete hielten Anſprachen.
Dann zog ein unüberſehbarer Demon-
ſtrationszug durch den Weſten Berlins.

Der Gummifknüppel trat wieder in Tätig-
keit, mehrere Perſonen, darunter der natio-
nalſozialiſtiſche Dr. Fabrieinus,

Geſtern

Abgeordnete Dr.
wurden feſtgenommen.

Hindenvburg ſoll eingreifen.
Die Stahlhelm-Bundesführung hat ſich

mit dringenden Vorſtellungen an den Herrn
Reichspräſidenten, den Reichskanzler und
den Reichswehrminiſter gewendet, um die
Aufführung des amerikaniſchen Films „Jm
Weſten nichts Neues“, der die Ehre der alten
Wehrmacht, unſerer Frontkämpfer und unſe-
rer gefallenen Kameraden tn den Schmutz
zieht, unmöglich zu machen.

Jn Halle und im ganzen mitteldeutſchen
Bezirk iſt der Stahlhelm im gleichen Sinne
an die Lichtſpieltheater herangetreten.

Auch der Reichskriegerbund hat ein ein-
dringliches Proteſtſchreiben an Hindenburg
und an den Reichsaußenminiſter gerichtet.

Die Abgeordneten Dr. Hugenberg und
Dr. Oberfohren haben namens der Deutſch-
nationalen Reichstagsfraktion folgendes
Telegramm an den Reichspräſidenten von
Hindenburg geſandt: „Trotz des Einſpruches
des Reichswehrminiſteriums gegen den Hetz-

3,76 Millionen Arbeiksloſe.
Zunahme über 200 000 in zwei Wochen.
Aus Berlin wird mitgeteilt: „Die Zu

nahme der Arbeitsloſigkeit hat in derzweiten Novemberhälfte nicht das Ausmaß
erreicht wie in der gleichen Zeit des Vor-
jahres. Am 30. November wurden in der
Arbeitsloſenverſicherung 1788 000, in der
Kriſenunterſtützung 566 000 Hauptunter-
n eng gezählt. Das bedeutetgegenüber dem 15. November eine Zunahmeum 127000 in der Arbeitsloſenverſicherung
(im Vorjahre Zunahme um 155000 auf
1200 000).

Von den Arbeitſuchenden, die am 30. No-
vember bei den Arbeitsämtern verfügbar
waren, ſind

3 762 000 als Arbeitsloſe zu zählen, d. h.
204 000 oder 5,7 v. H. mehr als am

15. November,

film „Jm Weſten nichts Neues“, trotz der
berechtigten Empörung der geſamten natib-
nalen Bevölkerung werden die Aufführun-
gen des Films unter ſtärkſter Jnanſpruch-
nahme der Polizei fortgeſetzt.

Wir bitten den Herrn Reichspräſidenten,
den Führer der in dieſem Film beſchimpf-
ten Heere des Weltkrieges, den Ober-
befehlshaber der jetzigen Wehrmacht, durch
perſ ſönliches Eingreifen dieſem öffentlichen
Skandal ein Ende zu machen.“

Weitere Länderverboke.
Nachdem Sachſen und Thüringen bei der

Oberprüfſtelle einen Widerrufungsantrag
gegen die Zulaſſung des Remarque-Filmes
„Jm Weſten nichts Neues“ eingebracht haben,
hat nunmehr auch Miniſter Dr. Franzen für
Braunſchweig ein Verbot beantragt.

Auch Bayern und Württemberg haben ſich
dem gegen den Film „Jm Weſten nichts
Neues“ geſtellten Widerrufantrag ange-
ſchloſſen. Die Reichsregierung prüft heute
den Film in einer Sondervorführnng.

Die Lichtſpieltheaterbeſitzer
gegen den Film.

Der Reichsverband deutſcher Lichtſpiel-
theaterbeſitzer hat auf einer Vertretertagung
folgende Entſchließung gefaßt: „Die Dele-
gierten des Reichsverbandes deutſcher Licht-
ſpieltheaterbeſitzer lehnen es ab, Filme zu
zeigen, die ihre Theater zum Schauplatz
politiſcher Kämpfe machen. Sie bedauern es
außerorbentlich, daß der Deutſchamerikaner
Carl Laemmle 12 Jahre nach Friedensſchluß
noch einen Kriegsfilm hergeſtellt hat, der in
Berlin nicht in der gleichen Faſſung wie in
London und Paris laufen kann.“

Vorjahres be
Die Zunahme in

der zweiten Novemberhälfte mit 14,2 v. H.

Die entſprechende Zahl des
lief ſich auf rund 2 101 000.

war jedoch nicht unerheblich höher als in
dieſem Jahre.“

Man weiß nicht recht, was mit der be-
ſchönigenden Faſſung der vorſtehenden halb-amtlichen Meldung bezweckt iſt. Soll ſie
etwa „beruhigend“ wirken? Das ſcheint uns
weder erreichbar noch richtig angeſichts der
Zunahme der Arbeitsloſen um über 200000
in zwei Wochen und angeſichts der Geſamt-
arbeitsloſenzahl von 3,76 Millionen, die um
1,66 Millionen höher als im Vorjahre iſt.
Das grenzenloſe Elend, das aus dieſen
Zahlen ſpricht, wird nicht durch eine Ver-
ſchleierung, ſondern nur durch eine groß-
zügige Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ge-
beſſert. Die Politik der Regierung Brüning
verſpricht darin wenig Erfolg.

Wozu überhaupk
noch Sozialdemokratie

Es war im Frühjahr 1913 in Petersburg.
An der großen Kathedrale auf dem Newſki-
proſpekt hatte ſich ein kleiner Volkshaufen
geſammelt, in dem ein junger Student eine
Hetzrede hielt. Da brauſte eine Kavalkade
von Koſaken heran und trieb die Menge
unbarmherzig mit Knutenhieben auseinanu
der. Es war das erſte Mal, daß wir die
berüchtigte Knute in Tätigkeit ſahen, und der
Anblick erfüllte uns mit tiefer Empörung
und Abſcheu.

Wenn damals irgend jemand erklärt
hätte, daß man im Kulturſtaate Deutſchland
noch nicht zwei Jahrzehnte ſpäter Aehnliches
erleben würde, wie in dem mit Recht als
halbaſiatiſch verachteten Rußland mit ſeinen
blutrot gefärbten und von unzähligen wüſten
Bluttaten zeugenden Paläſten und mit ſeiner
tartariſchen Burg, dem Moskauer Kremkl:
man hätte dieſen Mann damals nicht
etwa gelyncht, man hätte ihn einfach für
geiſteskrank erklärt. So unmöglich war da-
mals ein ſolcher Gedanke.

Und heute? Heute iſt bei uns die An
wendung eines Prügelinſtrumentes der
Polizei gegen Angehörige unſeres „Kultur-
volkes“ unvergleichlich häufiger als jemals
im berüchtigten Lande der Zaren. Und dabei
iſt die Koſakenknute ein noch beinahe harm-
loſes Inſtrument im Vergleich zum Gummi-
knüppel unſerer Polizei, mit dem man einen
Menſchen mit dem erſten Hieb in Ohnmacht
ſchlagen kann und deſſen Wirkung überhaupt
ſo iſt, daß die raffinierteſte, grauſamſte Tech-
nik bisher kein ſchlimmeres Prügelinſtru-
ment erſinnen konnte.

Schon der „Fortſchritt“ von der Knute
zum Gummiknüppel iſt alſo eine „Errungen-
ſchaft der Neuzeit“, an die wir Angehörige
eines Kulturvolkes nur mit Schamröte den-
ken ſollten. Was aber ſoll man erſt von
folgender, noch viel üblerer Neuerrungen-
ſchaft halten?: Jm „barbariſchen“, halbaſiati-
ſchen, abſolutiſtiſchen Rußland ging man mit
dem Prügel nur gegen Feinde des
Vaterlandes, gegen die vaterlands-
leugnenden Jnternationaliſten vor; bei uns
gegen die Wahrer des nationalen
Gedankens! Das wäre ſelbſt in Ruß-
land undenkbar geweſen und iſt in jeder
anderen Nation unmöglich, ob ſie kulturlosoder kulti viert iſt. Das gibt es nur in
Jndien und anderen Ländern der farbi
gen Raſſe, die unter remdherr-ſchaft ſtehen. Und bei uns im Deutſchen
Reich!

Wollte man ein Denkmal errichten, das
am typiſchſten unſer heutiges politiſches
Leben zum Unterſchiede von dem aller frühe-
ren Zeiten kennzeichnete, ſo könnte man
nichts Treffenderes dafür finden, als einen
Gummiknüppel in Rieſengeſtalt. Und auf
den Sockel dieſes Denkmals könnte man
keine beſſeren Worte ſchreiben als die be-
rühmten Verſe Schillers auf das Grab des
großen Freiheitsdenkers Rouſſeau:

„Monument von unſerer
Schande,

Ew'ge Schmachſchrift
Mutte

Zeiten

deiner
rlande!

Und wer hat unſerm Volke dieſen ſchlim-

mer als r re Zuſtand ge-bracht? Die Partei, die in der Revolution
geſiegt hat und ſeitdem in Preußen regiert.

Müſſen da nicht alle bisherigen Anhänger
der Sozialdemokratie, angeſichts ſolcher mehr
als barbariſchen Zuſtände in unſerem Lande,
die allen „Freiheits- und Gleichheits“lehren
Hohn ſprechen die obige Frage ſich vorlegen:
„Wozu überhaupt noch Sozialdemokratie

Die gleiche Frage hat der bedeutendſre
politiſche Kopf, der je der deutſchen Sozial-
demokratie anhing, der unſern Leſern ſchon
wohlbekannte einſtige Maurer und Ober-
präſident Auguſt Winnig, ſchon vor Jahren



e ſtch vorgelegt. Und er hat dieſe Frage
kurzerhand mit dem Austritt aus der Sozial
demokratiſchen Partei beantwortet.

In ſeinem ſoeben erſchienenen Buche
„Vom Proletariat zum Arbeitertum“ (Han-
ſeatiſche VerlagsAnſtalt) gibt Winnig einen
tiefen Einblick, weshalb es ihm als wirklich
politiſch denkenden und Heimat und Volk
wahrhaft liebenden Manne unmöglich war,
in der Sozialdemokratie zu verbleiben. Aus
der genauen Kenntnis der ſozialiſtiſchen Be
wegung heraus, der er jahrzehntelang ver
trauensvoll gedient hatte, gibt er ein in
ſeinen Einzelheiten einzigartig aufklärendes
und packendes, in ſeinem Geſamteindruck er
ſchütterndes Bild der heutigen völligen Ent-
artung der ſozialdemokratiſchen Bewegung
infolge des überragenden Einfluſſes von
nicht aus dem Arbeiterſtande ſtammenden
Jntellektuellen und Literaten.

Kurz vor dem Kriege und bei Kriegs-
beginn warf die Sozialdemokratie dieſe
„geiſtige Ueberfremdung“ ab, aber im Ver-
lauf des Krieges und ſeit der Revolution iſt
ſte ihr von neuem und völlig verfallen. Mit
Recht ſpricht Winnig immer wieder von dem
„Verhängnis“ dieſer geiſtigen Ueberfremdung
der deutſchen Arbeiterbewegung, und mit
geradezu bezwingender Eindringlichkeit und
Klarheit ſchildert er die heutige Erſtarrung
und Entſeelung der einſtigen ſozialiſtiſchen
Bewegung. Und er ſpricht über die jetzige
Sozialdemokratie das Urteil: daß „Staat
und Nation nichts von ihr zu hoffen, wohl
aber viel zu fürchten“ haben.

Dieſes Buch iſt die tiefgründigſte und
wichtigſte Anklage, die jemals gegen die
Sozialdemokratie erhoben worden iſt. Kein
Denkender, der ſie geleſen, wird die Frage:
„Wozn überhaupt noch Sozialdemokratie
anders als mit tiefer Beſchämung, genau ſo
wie Winnig ſelber beantworten. Gegen
dieſe Anklage gibt es überhaupt keine Ver-
teidigung. Aber es gibt auch keine Abwehr
gegen die zwingenden Schlußfolgerungen des
Buches: Daß nur völlige u mkehr hin
zum nationalen Gedanken und z u
einem ſtarken deutſchen Staate der
deutſchen Arbeiterſchaft die Erfüllung der
großen Aufgabe ermöglicht, die Winnig ihr
zuſchreibt, als politiſches Erbe des deutſchen
Bürgertums den neuen deutſchen Staat auf-
zubauen, nachdem das Blirgertum ſeine Kraft
verbraucht hat in Erfüllung ſeiner poli-
tiſchen Sendung: Schaffung des bürgerlichen
an Stelle des abſterbenden Feudalſtagates.

I

Inzwiſchen iſt die Frage: Wozu üherhaunt
noch Sozialdemokratie noch dringender und
geradezu nunansweichlich geworden. Denn
inzwiſchen hat die Sozialdemokratie den
durch den Diktaturparagraphen der Reichs-
verfaſſung (Artikel 489) in Kraft geſetzten
Notverordnungen ihre Zuſtimmung erteilt.
Damit hat ſie gehandelt wie jener Franken-
könig, der ſich vom Kirchenfürſten mit den
Worten taufen ließ: „Adora quod incendis i.
incenti quod adorasti“ bete an, was du ver
brannt haſt, verbrenne, was du angebetethaſt.

Mit Annahme der Notverorönungen ver
leugnet die Sozialdemokratie alles, wofür ſie
bisher gekämpft hat: Sie verleugnet den Re
volutionsgrundſatz der Freiheit und natürlich
auch das demokratiſche Prinzip, denn ſie er
kennt die weitgehende Ausſchaltung der
Volksvertretung an. Verlengnet ihre eigenen
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsziele, denn das ganze
Programm der Regierung Brüning bedeutet
die denkbar ſtärkſte Unterwerſung unter den
innerdeutſchen und internationalen Kapita

Prominentenabbau?
Stargagen einſt und jetzt.

Endlich will man die Rieſengagen der
Prominenten abbauen. Auf Beſchluß der
Deutſchen Bühnenorganiſation
ſoll die Jahresgage der Sänger und Schau-
ſpieler auf 27800 Mark, das Honorar für

des einzelne Auftreten guf 650 Mark be-
chränkt werden. Es iſt übrigens nicht das

erſtemal, daß verſucht wird, dem Prominen-
ten-Unweſen anders kann man die Zu
ſtände, die zu einer ſchweren Kriſe des deut
ſchen Theaterlebens geführt haben, nicht be-
zeichnen ein Ende zu machen. Bis jetzt ſind
die Verſuche allerdings erfolglos geblieben.

Die ungeheuren Spitzenhonorare der-
jenigen Schauſpieler, die als Prominente gel-
ten, bedenuten eine ſchwere Belaſtung des
Etats der Theater, die um ihre Exiſtenz
ſchwer zu ringen haben. Das Publikum geht
heute lieber in den Tonfilm als ins Theater.
Der Tonfilm, der als rein geſchäftliches Un-
ternehmen dem Geſetz von Angebot und Nach-
frage mehr unterworſen iſt als das Theater,
kann, angeſichts der immerhin vorhandenen
größeren Verdienſtmöglichkeiten ſich den
Lurxus leiſten, ſehr hohe Honorare zu zahlen.
Die von den Prominenten verlangten und
von den Theaterdirektoren bisher gezwun-
generweiſe gezahlten Honorare, ſtehen in
keinem Verhältnis zu den Sätzen der übrigen
Kollegen, die nicht das Glück haben, pro-
minent zu ſein. Während ein Star ſür einen
Monat die Rieſenſumme von 100 000 Mark
verdient das iſt das Honorar, das Emil
Jannings für ſein Auftreten in „Geſchäft iſt
Geſchäft“ im Berliner Theater des Weſtens
für vier Wochen erhält gilt eine Monats-
gage von 2000 Mark für den Darſteller der
zweiten Hauptrolle im ſelben Enſemble be-
reits als überaus günſtig.

Woher ſtammen die Rieſenhonorare der
Prominenten? Sie ſind eine typiſche Erſchei
nitng der Nachkriegszeit und ſind aus der Auf-
löſung des Enſemble- Theaters und der Jagd

lismus. Und ſie verleugnet ihre bisherige
Politik gegenüber der Arbeiterſchaft, denn
ſie ſtimmt der auf Lohnſenkung und Herab-
drückung der Lebenshaltung der Arbeiter-
ſchaft abzielenden Regierungspolitik zu.

Muß da nicht auch der bisher treueſte An-
hänger der ſozialdemokratiſchen Bewegung
ſich jetzt endlich und endgültig die Frage vor-
legen: Wozun überhanpt noch Sozialdemo-
kratie?

Was hat er als Arbeiter, nachdem die
Sozialdemokratie allem ab geſchworen
hat, was ſie bisher vertrat und was ihre An-
hänger unter ihrer Fahne zuſammenführte,
von der Sozialdemokratie noch anderes als
Nachteile für ſich und ſeinen Stand zu er-
warten? Oder kann er von der Sozial-
demokratie, die ſich und das Volk jetzt dem
Diktat des internationalen Finanzkapitals
ausgeliefert hat und das Erwachen des deut-
ſchen Selbſterhaltungstriebes, die nationale
Bewegung, mit dem ſchlimmer als zariſch-
barbariſchen Gummiknüppel niederzuhauen
ſucht noch irgend etwas für das Wohl
der Volksgeſamtheit erwarten? Für
die deutſche Sozialdemokratie gilt von nun
an für immer: „Ehre verloren, alles ver-
loren.“

Oder wollen
dafür der ſozialiſtiſchen

deutſche Arbeiter etwa nur
Bewegung treu

bleiben und für ſich und ihr Volk alle Mög-
lichkeiten des Aufſtiegs verſcherzen, damit die
Männer, die auf ihren Schultern zu Macht
und Wohlſtand emporgeſtiegen ſind, in ihrer
Machtſtellung und geſicherten Verſorgung ver
bleiben? Hat es dazu die einſtige ſogziali
ſtiſche Arbeiterbewegung gegeben, damit
einige wenige frühere „Proletarier“ und
allerhand bürgerlicher Zulauf „hoch im Lichte
leben“ können und das Volk mit hohlen
Redensarten und Zukunftsmuſik füttern,
während Arbeiterſchaft und Volk durch die
Politik dieſer „Erfolgreichen“ tiefer und
tiefer in Arbeitsloſigkeit, Exiſtenzunſicher
heit und materielle und ſeeliſche Verelendung
abſinken

Nachdem die ſozialdemokratiſche Führung
verbrannt hat, was ſie angebetet hatte, und
anbetet, was ſie verbrannt hatte, hat die
deutſche Arbeiterſchaft und die deutſche
Nation „nichts von ihr zu hoffen,
wohl aber viel zu fürchten“. Und
deshalb kann jeder, dem das Wohl der deut-
ſchen Arbeiterſchaft und das mit ihrem Wohl
unlösbar verbundene Wohl der deutſchen
Nation am Herzen liegt, die obige Frage:
„Wozu überhaupt noch Sozialdemokratie?“
nur damit beantworten, daß er der Sozial-
demokratie endgültig den Rücken kehrt und
ſich edleren Zielen zuwendet.

Dr. H. Hlze.

Dr. Curkius bleibt
Die außenpolitiſche Ausſprache im Reichstag abgelehnk.
„Der Chriſtlich-ſoziale Volksdienſt“, ſo

lautet eine geſtern abend bekanntgegebene
parteioffiziöſe Erklärung, beſchloß, in dieſem
Augenblick gegen eine auswärtige Debatte
im Reichstag, die nach ſeinem Ermeſſen bei
der heutigen politiſchen Spannung mehr
nationalen Schaden als Nutzen bringen
würde, zu ſtimmen. Jn Sachen des Miß-
trauensvotums gegen den Reichsaußen-
miniſter Dr. Curtius, mit deſſen Außen-
politik die Fraktion nicht eintg gehen kann,
wurde ein Beſchluß noch nicht gefaßt.

Dagegen hat inzwiſchen die deutſchnatio
nale Reichstagsfraktion drei Mißtrauens-
anträge im Reichstage eingebracht, und zwar
gegen die Miniſter Curtins, Wixth und
Treviranus,

Der Reichstag lehnte am Dienstagabend
den national ſozialiſtiſchen Autrag, auf die
Tagesvrönung der Mittwochſitzung eine
außenpolitiſche Ausſprache zu ſetzen, gegen
die Stimmen der Antragſteller, der Deutſch-
nationalen, der Kommunifſten, des Landvolks
und einiger ſchriſtlich ſozialer Abgeord
neter ab.

Dieſem Beſchluß war eine längere, zum
Teil ſtürmiſche Geſchäftsordnungsausſprache
vorangegangen, in der die Oppoſitions-
patteien die Anſicht vertraten, daß die Ver-
handlungen im Auswärtigen Ausſchuß un
bedingt notwendig ſeien, und daß der geeig-
nete Platz für die Reden des Außenminiſters
nicht der Reichsrat, ſondern der Reichs-
tag ſei.

Dr. Ulitzka (Ztr.) vertrat die Anſicht, daß
der Wert einer ſolchen Ausſprache für die
Deutſchen in Oſtoberſchleſien ſehr zweifelhaft
ſei. Die Reichsregierung habe ja ſchon die
erforderlichen Schritte unternommen. Eine
Ausſprache würde nur zu empfindlichen
Störungen der deutſchen Jntereſſen führen.

Dr. Kleiner (DNVP.) vertrat den Stand-
punkt, daß die deutſchen Volksgenoſſen in
Oſtoberſchleſien im Gegenteil durchaus auf
eine ſolche Ausſprache Wert legten und
hoſfften, vom Reichstag in ihrem Kampf
unterſtützt zu werden. Die einzige Waffe
bei der deutſchen Wehrloſigkeit ſei eine große

der Direktoren nach einem zugkräftigen Star
für eine beſtimmte Rolle in einem beſtimmten
Stück entſtanden. Wirft man einen Blick in
längſt vergeſſene Theaterchroniken, ſo macht
man die intereſſante Entdeckung, daß noch vor
100 Jahren Schauſpieler und Sänger buchſtäb-
lich von der Gunſt des Publikums lebten, Jn
den Foyers italieniſcher Opernhäuſer waren
Büchſen ausgeſtellt mit der Aufforderung an
das Publikum, durch freiwillige Gaben zum
Unterhalt der Derſtéller beizuſteuern. Nur in
wenigen Fällen zahlten Jmpreſarios ihren
Prominenten eine feſte Gage. Sonſt hing die
Exiſtenz der Mimen von der Freigebigkeit des
Publikums ab. Jmmerhin zahlte die Pariſer
Große Oper ihren Lieslingen recht anſehnliche
Jahresgagen, die bis zu 100 000 Franks im
Jahre betrugen. Albert Niemann, der erſte
und wohl einzige deutſche Tenor, der an die
Pariſer Große Oper verpflichtet war, ſchloß
im Jahre 1861 einen Jahresvertrag mit dem
Gehalt von 60 000 Franks ab. Niemann war
engagiert, um den Tannhäuſer in Paris zu
kreieren. Wie bekannt, endete die Aufführung
des „Tannhäuſer“ in Paris mit einem uner-
hörten Skandal.

Kurz vor dem Kriege verdienten Sänger
bedeutende Summen, die aber weit hinter den
heutigen Stargagen zurückſtanden. Künſtler
von internationalem Ruf, wie Smirnow und
Schaljapin, mußten ſich an der Hofoper von
Petersburg mit Gagen von je 30- und 60 000
Rubel im Jahr begnügen. In Amerika brachte
es Schaljapin auf ein Abendhonorar von
4500 Dollar. Er ſchlug damit den Rekord und
galt bis zuletzt als der beſtbezahlte Sänger
der Welt. Caruſos höchſtes Abendhonorar be-
trug 4000 Dollar, während Benjamino Gigli,
der Nachfolger von Caruſo, ſich mit einer
Abendgage von 2 bis 3000 Dollar begnügt.
Was unſere gegenwärtigen deutſchen promi-
nenten Sänger betrifft, ſo iſt ihr Abſtieg
manchmal noch ſchneller als ihr Aufſtieg. Ein
deutſcher Sänger von internationglem Ruf,
der vor zwei Jahren für ein dreimonatiges
Gaſtſpiel an einem Berliner Revuetheater das
Rieſenhonorar von 250 000 Mark erhalten

Willenskundgebung der geſamten Nation für
die bedrohten Brüder.

Schmidt- Hannover (DNVP.) betonte, die
außenpolitiſche Ausſprache ſolle ja auch das
ganze Verhältnis zum Völkerbunde klären
und beantragte, die Mißtrauensanträge
ſeiner Partei gegen drei Reichsminiſter auf
die Tagesordnung zu ſetzen, ebenſo den An-
trag ſeiner Fraktion auf Einſtellungder Polizeikoſtenzuſchüſſe anVreußen. Beide Anträge wurden jedoch
abgelehnt.

Jn der nächſten Sitzung am Mittwoch-
nachmittag werden nur kleine Vorlagen be-
raten werden. Außerdem wird die Aus-
ſprache über das Penſionskürzungsgeſetz fort-
geführt.

Wieder einmal hat die Regierung
Brüning geſiegt und wieder einmal haben
die angeblichen Anhänger des Parlamen-
tarismus, die Mittelparteien und die Sozial-
demokratie, für Ausſchaltung des Parla-
ments geſtimmt. Der Parlamentarismus
und der Regierungsblock ſcheinen die Worte
des Reiterliedes im „Wallenſtein“ wahr-
machen zu wollen:
„Der Fröhnen, der ſucht in der Erde Schoß,
Da meint er, den Schatz zu erheben,
Er gräbt und ſchaufelt, ſo lang er lebt,
Und gräbt, bis er endlich ſein Grab

ſich gräbt.
Penſionskürzungsgeſetz.

Vor der außenpolitiſchen Abſtimmung
fand eine längere Ausſprache zum Penſions-
kürzungsgeſetz ſtatt. Abg. Roßmann (Soz.)
nannte das Geſetz durchaus unzureichend.
Die Sozialdemokratie ſordere ſeit Jahren
die Höchſtpenſion. Der nationalſpzigliſtiſche
Abgeordnete Sprenger warf den Sozial-
demokraten vor, daß ſie

wie Faſſadenkletterer
in den bis dahin ſauberen Beamtenſtand ein-
gedrungen ſeien, um ihn in Mißkredit zu
bringen. Mit der Penſionskürzung würden
den Beamten wieder einſeitige
Opfer zugemutet. Abg. Laverrenz
hatte, begnügt ſich heute nach einigen Miß-
erfolgen mit einer Monatsgage von 6000 M.
Ein anderer Sänger, der in der Berliner
Staatsoper ſehr beliekht war, vbwohl der
Klang ſeiner Stimme manches zu wünſchen
übrig ließ, ging von der Staatsoper fort, in
der Hoffnung, am Operettentheater mehr zu
verdienen. Heute bereut er ſeinen unüber-
legten Schritt, da ſein Prominentenruhm
plötzlich ſtark verblaßt iſt. An der Spitze der
deutſchen Geſangshelden ſteht nach wie vor
Richard Tauber, der unter einer Abendoage
von 2700 Mark nicht ſingt.

Unter den Prominenten der Sprechbühne
hat Max Pallenberg den Ruf, der beſtbezahlte
Schauſpieler zu ſein Auch er erhielt für einen
Abend ein Honvrar bis zu 2000 Mark und
ſogar mehr. Der große Schauſpieler-Star der
Vorkriegszeit, Adalbert Matkowſki dagegen,
begnügte ſich mit der heute recht beſcheiden
klingenden Summe von 20000 M. im Jahr!
Wie man ſieht, iſt die Spanne zwiſchen den
Stargagen unmittelbar vor und nach dem
Kriege recht bedeutend.

Es iſt noch unklar, wie der Beſchluß der
Bühnenorganiſationen durchgeführt wird.
Tatſache iſt, daß ein dringender Zwang zur
Geſundung der Zuſtände auf dem Schau-
ſpielermarkt beſteht. Es wird Sache der dazu
Berufenen ſein, einen Ausgleich zwiſchen den
künſtlich in die Höhe getriebenen Honoraren
der Prominenten und den beſcheidenen Gagen
ihrer Kollegen zu finden. Das Reſultat wird
die Geſundung des deutſchen Theaters, die
Rückkehr zu einem wohl organiſierten En-
ſemble-Spiel und das Ende des Götzenkultus,
der mit einigen Auserwählten getrieben wird,

M. S.ſein.

Erfolge einer halliſchen Sopraniſtin,
Jn der Moritzkirche von Naum-

burg konnte eine Hallenſer Sängerin am
Bußtag einen außerordentlichen großen Er-
folg buchen. Der Naumburger Kritiker
ſchreibt darüber:

„Ausgezeichnet war das Konzert dadurch,

(Diſchntl.) nannte das Geſetz ein
Kind des Marxismus, dem ſeine Partei nicht
zuſtimmen könne.

Dr. Krone (3.) betonte, daß heute von
allen Schichten Opfer gebracht werden müß-
ten, er begrüße den Geſetzentwurf, behalte
ſich aber für die Ausſchußberatung weiter
gehende Wünſche vor. Abg. Morath (DVP.)
lehnte das Penſionskürzungsgeſetz ab, da es
an de Grundlagen des Berufsbeamtentums
rüttele.

Die Ausſprache wird am Mittwoch noch
fortgeſetzt.

Der Reichstag erledigte dann noch die
umfangreichen Abſtimmungen, die im An-
ſchluß an die Notverordnungen notwendig
waren. Sämtliche Anträge der Kommuniſten
wurden abgelehnt. Angenommen wurde die
Ausſchußentſchließung, wonach die Regierung
unverzüglich ein Geſetz über die Außerkraft
ſetzung der Gemeindegetränkeſtener vorlegen
ſoll. Einſtimmig genehmigt wurden die An-
träge auf Einſetzung eines Unterſuchungs-
ausſchuſſes zur Prüfung der Roggen-
ſtützungsaktion. Eine große Zahl weiterer
Anträge über handelspolitiſche, landwirt-
ſchaftliche und Steuerfragen wurde der Aus-
ſchußberatung überwieſen.

Landwirkſchafkliche
Berakungen des Reichs-

kabinetts.
Das Reichskabinett hat ſich am Dienstag

eingehend mit Vorſchlägen des Reichs
ernährungsminiſters für weitere landwirt-
ſchafkliche Maßnahmen beſchäftigt. Er han-
delt ſich in erſter Linie um Maßnahmen, die
in die Notverordnung vom 1. Dezember
nicht aufgenommen wurden. Jm einzelnen
handelt es ſich u. a. um die Zölle für Butter
und andere Molkereiprodukte, für Vieh,
Fleiſch und ſonſtige Veredlungserzeugniſſe
und für Holz, um einen Verwendungszwang
für Erzeugniſſe aus dieſem Gebiet und um
ein Südfruchtmonopol.

Sollte die parlamentariſche Erledigung
der Vorſchläge bis Weihnachten nicht
möglich ſein, ſo wird an Einführung durch
Notverordnung gedacht.

Was iſt mit Porkugal?
Aus Berlin wird gemeldet: Der hieſige

portugieſiſche Geſandte war geſtern vhne
Verbindung mit ſeiner Regierung. Auch aus
Hamburg wird gemeldet, daß die Verbin-
dungen mit den portugieſiſchen Häfen ge
ſtört ſind

Wie der Pariſer „Herald“ aus Madrrd
meldet, iſt die Einſtellung des Eiſenbahn
verkehrs zwiſchen Spanien und Portugal er-
folgt. Die portugieſiſche Regierung gab
geſtern mittag noch immer neue Funbe von
großen Waffen- und Sprengſtofflagern im
Lande bekannt und Hunderte von Verhaf-
tungen führender Politiker und auch
Militärs.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus der
portugieſiſchen Hafenſtadt Oporto, daß dort
auf einer Anzahl Schifſen Maſſenlager von
Revolutionsaufrufen, von Gewehren und
Munition entdeckt wurden. Die Unruhe-
bewegung trage ausgeſprochen kommuniſtiſche
Tendenzen.

Das „Echo de Paris“ meldet aus Mos-
kau: Die Freiwilligenformativnen der Roten
Armee ſind am 1. Dezember aufgelöſt wor-
den. Die „Prawda“ gibt als Urſache an die
Notwendigkeit, alle Arbeitskräfte in den
Dienſt des bedrohten Fünfjahreplans einzu-
gliedern.

daß außer den bekannten und bewährten
Mitwirkenden die Hallenſer Sopraniſtin
Margarete Feſſel gewonnen war.
Die Künſtlerin ſang Werke von Alexander
Winterberger und Beethoven und zeigte ihr
großes Können namentlich im Schluß des
Abends. Ein Sopran von ungewöhnlicher
Stärke, Klangfülle und Klangſchönheiten, von
dramatiſcher Spannkraft, die unerſchöpflich
ſcheint an den Stellen leiderſchaftlicher
ſeeliſcher Bewegung, ohne daß jemals die
Stimme überanſtrengt wird oder die Klang-
wirkung leidet. Vortrag und Ausdrucks-
kunſt ſind ſtets natürlich und ſpontan emp-
funden.“

Allerlei wiſſenswertes.
Der Lippenſtift wurde ſchon vor Jahr-

tauſenden von den Frauen zu Ur in Chal-
däg benutzt. Amerikaniſche Frauen geben
durchſchnittlich für Schönheitsmittel und der
gleichen jährlich 600 Mark aus.

e

Nach Ausſage eines Sachverſtändigen liegt
die allergefährlichſte Zeit für eine Ehe um das
fünfundzwanzigſte Jahr herum, und zwar
haben dieſe ſpäten Ehetragödien ihren Grund
darin, daß Mann oder Frau zu großes Jnter-
eſſe an den Kindern haben und den Ehe-
partner darüber vernachläſſigen.

e

Daß unſere heutigen Frauen fünf Jahre
früher graues Haar bekommen als ihre
Mütter und zehn Jahre früher als ihre Groß-
mütter, wird darauf zurückgeführt, daß ſie
das Haar nicht mehr ſyſtematiſch zu bürſten
brauchen, wie es bei den lange-Zöpfen nötig
war.

a

Eine Amerikanerin hat kürzlich für
ihre Fliegenſtudien den Dokftorgrad
erlangt. Nach ihrer Behauptung iſt die An-
ſicht von der Unſanberkeit der Fliege über
trieben.
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Der Todesnebel vor dem Parlamenk.
Das Rätſelraten: Gas oder Sand der Sahara.

Miniſterpräſident Jaſper gab am
geſtern in der belg. Kammer eine Erklärung
über den Todesnebel im Maastal ab. Er
drückte dabei den Angehörigen der Opfer ſein
Beileid aus und erklärte, daß alle Erkrank-
ten außer Lebensgefahr ſeien.

Die Unterſuchung darüber, ob der Nebel
Giftgas enthalten hat, werde ungemindert
r

Bei den Bewohnern des Maastales
wächſt die Ueberzeugung immer mehr, daß
die zahlreichen Todesfälle durch giftige Gaſe
hervorgerufen wurden, die ſich in dem Nebel
befanden. Man glaubt, daß ſich Kohlenſtoff-
und ſchwefelhaltige Gaſe, die in Waſſer lös-
lich ſind, infolge des dichten Nebels auf dem
Erdboden haben halten können, da die Tem-
peratur etwas unter dem Nullpunkt lag.

Man hat die auffällige Feſtſtellung ge
macht, daß um die Zinkhütte herum jeder
Pflanzenwuchs vernichtet iſt, und daß alle
Opfer des Giftnebels in der Nähe der Dink-
hütte wohnten.

Prof. Malvoz, Lüttich, erklärte mit
Beſtimmtheit, daß der Nebel die ſchädliche
Wirkung hervorgerufen habe.

In einem Artikel befaßt ſich die „Voſſiſche
Zeitung“ mit dem Rätſel des Todesnebels
im Maastal und gibt die Anſicht zweier
namhafter Fachleute, nämlich des Leiters der
Wetterdienſtſtelle in Münſter, Dr. Lam-
mert, und des Profeſſors für Chemie an der
Columbia- Univerſität in Neuyork, Ma-
nette, wieder, die allen Ernſtes unabhän-
gig von einander zu der Ueberzeugung ge-
kommen ſeien, daß die Todesnebel die
letzten

Ausläufer außerordentlich ſtarker Staub-
ſtiirme

in der Sahare ſeien, von denen in der letz-
ten Novemberdekade berichtet worden ſei.
Einige Tage darauf habe man in Spanien
Staubfälle feſtgeſtellt, die aus reinem Wüſten-
ſand verurſacht waren Wiederum kurz
darauf wurde das Gleiche aus der Schweiz
gemeldet. Zu gleicher Zeit wurde von einem
Schmutzregen über Paris berichtet, deſſen
mikroſfkopiſche Unterſuchung Staub nachwies.
Lammert zieht daraus den Schluß, daß die
große Staubwelle in der vorigen Woche über
Belgien ſein mußte und von dem Nebel auf
die Erde gezogen wurde
London nimmt Fühlung mit Belgien über die

Nebelaffäre.
Die Giftnebelunglücksfälle in Belgien

werden auch im engliſchen Unterhauſe zur
Sprache kommen. Die Regierung wird ge-
beten werden, dieſe Angelegenheit genau zu
ſtudieren, um ähnliche Vorfälle in England
zu verhüten. Beſondere Befürchtungen be-
ſtehen hier über die mögliche Vermiſchung
von Schwefelſäuredämpfen elektriſcher Kraft-
werke in den Zentren der Großſtädte mit
dem Nebel Die Erſcheinungen im Maas-
tal ſind vom engliſchen Geſundheitsminiſte-
rium, das mit den belgiſchen Behörden in
ſtändiger Fühlung ſteht, mit großer Auf-
merkſamkeit verfolgt worden.

Die mediziniſche Kommiſſion für die
Unterſuchung der, Vorfälle in Belgien wird
auch eine Abordnung nach London entſenden,
um ſich mit den mediziniſchen Spe-
zialiſten über ihre Erfahrungen bei dem
Londoner Nebel zu beraten

Die Königin von Belgien beſucht das von dem rätſelhaften Sterben betroffene Gebiet.

Nebel und 5chneeſtürme
über England.

Die engliſche Küſte, London und Sout-
hampton waren am Dienstagvormittag
wieder in dichten Nebel gehüllt. Der Nebel
verurſachte zahlreiche Verkehrsunfälle,
wobei drei Perſonen getötet und viele ver-

letzt wurden.
Bei Hatfield ſtießen drei Güterzüge im Nebel
zuſammen. »ktwa 30 Güterwagen wurden
ſchwer beſchädigt. Aus den nördlichen Teilen
Englands werden Schneeſtürme gemeldet.

Oper ohne Orcheſker.
Jm Buhdapeſter ſtädtiſchen Theater, das

ſeit mehreren Monaten mit großen finan-
ziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, kam
es am Dienstag bei der Aufführung von
„Cavralleriag ruſticang“ zu einem
heiteren Zwiſchenfall. Die Mitglieder des
Orcheſters, die ſeit zwei Monaten kein Ge-
halt erhalten hatten, erklärten zu Beginn
der Vorſtellung, ſie würden erſt dann ſpie-
len, wenn ſie ihr rückſtändiges Gehalt be-
kommen hätten. Der Direktor ließ darauf
einen Pianiſten herbeiholen und die Vor-
ſtellung begann, allerding mit erheblicher
Verſpätung. Als der Dirigent Komor den
Klavierſpieler und die Sänger dirigierte,
wirkte das in dem rieſigen Raum das
Theater hat 3000 Plätze ſo komiſch, daß
das Publikum in lautes Gelächter ausbrach.
Als die Soliſten ihrer Empörung über das
Verhalten des Publikums Ausdruck gaben,
entſtand zwiſchen Sängern und Publikum
ein heftiger Wortwechſel Schließlich gelang
es dem Direktor, die Ruhe wiederherzues
ſtellen ſo daß die Vorſtellung bei Klavier-
begleitung zu Ende geführt werden konnte.

Dampfer gegen
Landungsbrücke geworfen

Bisher 6 Tote und 40 Schwer-
verletzte.

Fiunme. Jm Suſaker Hafen (Dalmatien)
wurde am Dienstag infolge anhaltenden
Sturmes der Dampfer „Topola“ an die mit
Menſchen beſetzte hölzerne Landungsbrücke
geworfen. Die Brücke brach ein und die
Menſchen, darunter eine Muſikkapelle,
ſtürzten ins Meer. Bei dem Unglück ſind
bisher 6 Perſonen ertrunken. 40 Perſonen
erlitten ſchwere Verletzungen, ſo daß ſie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten. Ueber
die Geſamtzahl der Todesopfer herrſcht bis
jetzt noch keine Klarheit. Die Bexaungs
arbeiten werden iortaelent

aus nahezu 3500

Frenzel wird gegen Kaution
aus der Haft entlaſſen.

Das Kammergericht in Potsdam. dem die
Akten über der Foll Frenzel zugeleitet
worden ſind hat ſich ſofort mit der Haft-
beſchwerde beſchäftigt und die Frage geprüft,
vb die von dem Potsdamer Gericht angeord-
nete Haft wegen Fluchtgefahr aufrechtzu-
erhalten ſei oder nicht Der 4. Senat unter
Vorſitz von Profeſſor Klee hat dahin ent-
ſchieden, daß Frenzel gegen eine Sicherheits-
leiſtung vor 10000 Mark auf freien Fuß
zu ſetzen ſei

Kirchenfkandal um den Ver-
faſſer des Buches „Kamerad-

ſchaf sehe.
Jn der proteſtantiſchen St.-Johns-Kathe-

drale in Neuyork kam es am Sonntag
während des Gottesdienſtes zu ſchweren
Tumulten, in deren Mittelpunkt der frühere
Jugendrichter Ben Lindſey, der Verfaſſer
des auch in Deutſchland ſehr bekannten
Buches „Kameradſchaftsehe“ ſtand. Der
Biſchof Mannings befaßte ſich in dieſer Pre-
digt auch mit der Tätigkeit Lindſeys als
Jugendrichter und insbeſondere mit deſſen
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. Lindſey könne
nicht ſcharf genug abgelehnt werden, da er die
Ehebrecher verteidige und Ausſchweifungen
aller Art das Wort rede.

Nach Beendigung der Predigt verlangte
Lindſey, der in der vorderſten Reihe ſaß, man
möge ihm Gelegenheit geben, zu den Be-
ſchuldigungen des Biſchofs Stellung zu
nehmen. Dieſe Bitte wurde aber von der

Perſonen beſtehenden
Kirchengemeinde durch laute Zu- und Proteſt-
rufe abgelehnt. Als Lindſey dennoch reden
wollte, wurde er unter Rufen wie
„Werft ihn hinaus“, „Lyncht ihn“
mit Gewalt aus der Kirche be-fördert. Nur dem Eingreifen der Polizei
iſt es zu verdanken, daß Lindſey keine
nennenswerten Verletzungen davontrug. Er
wird ſich wegen Störung des Gottesdienſtes
gerichtlich zu verantworten haben.

Ein Legationsſekretär tödlich verunglückt.
Der im Referat Rußland des Auswär-

tigen Amtes tätige 49 Jahre alte Legations-
ſekretär Hans Pors ſtürzte am Dienstag-
morgen auf der Treppe des Hauſes Hohen-
zollerndamm 208, in dem er wohnt, ſo un-
glücklich, daß er bald darauf ſtarb.

Doppelmord bei einer Parade in Jndien.
Am Dienstag wurden in Lahore ein

britiſcher Offizier und ein indiſcher Sergeant
bei einer Parade ermordet. Der Mörder,ein indilcher Koporal, verübte Selbſtmord.

Die indiskreten Sowjets
Der Prozeß um Schaljapins Tagebuch.
Am Montag begann in Paris der Pro-

zeß des berühmten ruſſiſchen Sän-
gers Schaljapin gegen den Sowäijet-
ſtatt, der durch die Pariſer Botſchaft ver-
treten wird. Schaljapin hat beim Handels-
gericht eine Schadenerſatzklage in
Höhe von zwei Millionen Fran-
ken angeſtrengt, weil der Sowjetverlag
Pribof ſein intimes und vorläufig nicht für
den Druck beſtimmtes Tagebuch gegen den
Willen des Autors herausgegeben hat. Jm
Jahre 1926 erfuhr Schaljapin in Neuyvork,
daß Teile ſeine Erinnerungen, die er Maxim
Gorki zur Durchſicht anvertraut hatte, in
Moskau veröffentlicht worden ſeien.

Er richtete ein Proteſtſchreiben an die ver-
antwortliche Stelle und erhielt darauf ſowohl
ſchriftlich wie telegraphiſch das Verſprechen,
die Herausgabe ſeines Tagebuches einzu-

ſtellen und nie wieder ohne ſeine perſönliche
Genehmigung aufzunehmen. Jn einem
Schreiben vom 4 November 1926 ſoll der
Moskauer Verlag zugegeben haben, daß die
Veröffentlichung ſowohl einen Rechtsbruch
wie einen Verſtoß gegen die ethiſchen Grund
ſätze darſtelle Trotzdem wurde die Heraus-
gabe des Tagebuches fortgeſetzt, und zwar
innerhalb Sowjetrußlands in einer Auflage
von 60000 Exemplaren Anfang dieſes
Jahres tauchte das Werk als Moskauer
Ausfuhrware auch auf dem deutſchen und
franzöſiſchen Büchermarkt auf, was Schal-
japin zu ſeiner Klage veranlaßte.

Der Rechtsvertreter des Sängers ſtellte
in der Verhandlung feſt, doß die Herausgabe
der Memoiren in Rußland eine ſchwere Ver
letzung des Autorenrechtes und eine ebenſo
ſchwere finanzielle Schädigung des Klägers
bedeute. Außerdem machte er geltend, daß
in der Veröffentlichung eines intimen und
unvollendeten Tagebuches eine moraliſche
Schädigung liege.

Das neueſte Opernbühnenbild.

Szene aus der
der Berliner Staatsoper

„Neuyork“, eine

S h e

Oper „Fremde Erde“ von Karl Rathaus, die in
ihre Uraufführung erlebte.

Kleiner
Bombenleger-Prozeß.

Altona, 9. Dezember.
Zu Beginn des heutigen zweiten Ver-

hanölungstages im kleinen Bombenleger-
prozeß wurde mit der Verleſung der Proto-
kolle fortgefahren. Nach Verleſung der
Protokolle des Angeklagten v. Willamowitz-
Möllendorf erklärte dieſer, das beſtehende
römiſch jüdiſche Recht zwinge die Menſchen
zur Angeberei. Das widerſpräche ſeinem
deutſchen Rechtsempfinden. Sodann wurden
die Protokolle ber Angeklagten Hambrock,
Ammermann und Kröger verleſen. Während
Hambrock beſtreitet, an irgendwelchen An-
ſchlägen beteiligt geweſen zu ſein, hat Ammer-
mann bei ſeiner Vernehmung vor der Polizei
und dem Unterſuchungsrichter erklärt, er
habe die ganze Sache nicht ernſt genommen.
Er habe auch nicht an der Herſtellung der
Bomben mitgearbeitet. Kröger hat an-
gegeben, Koch habe ihm von der Anfertigung
der Bomben erzählt und auch die Zuſammen-
ſetzung der Sprengſtoffladungen erklärt. Da-
mit war die Verleſung der Protokolle über
die Vernehmung der ſechs Angeklagten in
der Vorunterſuchung beendet, es wurde dann
in die Beweisaufnahme eingetreten.

Als erſter Zeuge ſchilderte Kriminal-
inſpektor Schramm von der Landes-
kriminalſtelle Altona die bekannte Sachlage
nach dem mißglückten Anſchlag in Bad

3Oldesloe. Nach einer Pauſe erklärte der
Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Luetge-
brune,

daß der Angeklagte Ammermann zwar
im Beſitz von Sprengkapſeln geweſen ſei,
aber rechtmäßiger Weiſe. Es wurde
dann auf ſeinen Antrag die Deffentlich-
keit wegen Gefährdung der Staats-

ſicherheit ausgeſchloſſen.

Der Preſſe wurde hierbei die Anweſenheit
geſtattet, unter der Bedingung, daß ſie
ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt.

Nach Wiederherſtellung der Oeffentlich-
keit ſagte der Zeuge, Kriminalkommiſſar
Köhler, aus, es habe ſich in Neumünſter
um ein Attentat gegen Perſonen gehandelt.
Durch vertrauliche Mitteilungen ſei er dar-
auf gekommen, daß die Täter in Hamburg-
Altona unter den Mitgliedern der Organi-
ſation Wehrwolf zu ſuchen ſeien. Er hat
nach ſeiner Angabe den Angeklagten Koch
überführt. Der techniſche Polizeiſekretär
Hanſen erklärte, der Zünder im Koffer
ſei ein ſogenannter elektriſcher Gasanzünder
geweſen. Der Zündſatz ſei nicht zur Explo-
ſion gekommen, ſondern nur angekohlt ge-
weſen.

Die Verhandlung wurde dann auf Mitt-
wochvormittag vertagt.

Wieviel Japaner gibt es?
Die im Oktober vorgenommene Volks-

zählung in Japan hat eine Bevölkerungs-
zahl von 64 447 000 Köpfen ergeben. Die Be-
völkerung hat in

fünf Jahren um 4017000 zugenommen
und ihre Dichte beträgt 169 Köpfe je
Quadratkilometer.

Schwere Exploſion an Bord
eines Tankſchiffes.

Sechs Verletzte.
An Bord des Motortankſchiffes „Max

Albrecht“, das nach der Durchfahrt durch den
Kaiſer-Wilhelm- Kanal am Sonntag nachmittag
im Binnenhafen von Holtena angelangt war,
erfolgte bei einem Rückwärtsmanöver eine
Exploſion in der Backbordmaſchine, wobei
ſechs Mann des Maſchinenperſonals verletzt
wurden. Ein engliſcher Dampfer leiſtete mit
ſeiner Feuerlöſchpumpe die erſte Hilfe. Bald
darauf traf auch die Kieler Berufsfenerwehr
ein, die den Maſchinenbrand löſchen konnte.
Ein Holtenauer Arzt legte den Verletzten die
erſten Notverbände an. Drei der Verletzten
mußten in die Kieler Klinik überführt
werden.

Chineſiſches Poſtflugzeug
abgeſtürzt.

Drei Tote,
Ein chineſiſches Poſtflugzeug, das unter-

wegs von Schanghai nach Nanking war, iſt
abge ſt ü rzt. SWie zu dem Abſturz des chineſiſchen Poſt-
und Paſſagierflugzeuges ergänzend gemeldet
wird, iſt die Maſchine auſ ihrem Fluge von
Schanghai nach Nanking

mit dem Schiffsmaſt einer chineſiſchen
Dſchunke zuſammengeſtoßen,

worauf ſie in den Whangpefluß abſtürzte.
Von den Jnſaſſen wurden drei Perſonen
getötet und fünf in ſchwerverletztem Zuſtand
geborgen.

Die erſte Eiſenbahn auf der
Jnſel 5achalin.

Aus Moskau wird berichtet, daß die erſte
Eiſenbahnlinie auf Sachalin, der berüchtigten
Verbrecherinſel in Sibirien, fertiggeſtellt und
dem Verkehr übergeben wurde.

Der erſte Zug, der aus der Station
Alekſandrowſk hinausfuhr, geriet jedoch in
einen Schneeſturm und mußte umkehren. Der
Verkehr mußte vorläufig ſtillgelegt werden.

Pofktauko ſtürzt 30 Melker
in die Tiefe.

Aus Jnnsbruck wird gemeldet: Am
Montagabend kam das Poſtauto, das mit
fünfzehn Perſonen aus dem Pitztal heim-
kam, in der letzten Kurve vor dem Jmſter
Bahnhof infolge des Glatteiſes ins Schleu-
dern, rutſchte über den Straßenrand ab und
ſtürzte in die Tiefe.

Der geſchloſſene Omnibus überſchlug ſich
mehrere Male und blieb ungefähr 30 Meter
unterhalb der Straße ſchwerbeſchädigt liegen.
Sämtliche Jnſaſſen erlitten Verletzungen.
Eine Reihe von Perſonen mußte der ärzt-
lichen Behandlung zugeführt werden. Drei
ſehr ſchwer verletzte Perſonen wurden in das
Krankenhaus nach Junſt gebracht.
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Brillanken aus Zucker.
Der amerikaniſche Chemiker Prof. Dr. J.

W. Herſhey brachte ein Gemiſch von zwei
Teilen feiner Eiſenfeilſpäne und einem Vo-
lumteil reiner Zuckerkohle in einem Graphit-
tiegel bei 3000 Grad Celſius innerhalb eines
elektriſchen Ofens zum Schmelzen. Tauchte er
dann den Tiegel mit deſſen weißglühendem
Jnhalt in eiskalte Salzlauge, ſo zog ſich die
Oberfläche infolge der plötzlichen Abkühlung
zuſammen, und hierdurch entſtand ein unge
heurer Druck, der ſich im Mittelpunkt der
Maſſe auf mehr als 1000 Atmoſphären belief.
Unter der Einwirkung dieſes Druckes ver-
wandelte ſich ein Teil der ſchwarzen Zucker-
kohle in kleine Diamantkriſtalle.

Amerikas erſter Indianer Abgeordneter.

Pete Moore,
tn lechter aus dem Reſervationsgebiet
am St.Croix-Fluß, wurde auf zwei Jahre
n das Parlament des nordamerikaniſchen
Staates Maine gewählt Pete Moore, der ſich
rühmen kann, der erſte Jndianerabgeordnete
der Vereinigten Staaten zu ſein, gehört zu

em reinraſſigen Stamm der Paſſamaquobddy.
r wird im Staatsparlament die den Jn-

dianer eingeräumten Rechte verteidigen,
Schmälerung von verſchiedenen Seiten

verlangt wird.

Der roke Smoking kommk.
Frankrer h iſt, wie allgemein bekannt ſein

sürſte, das Land der weltbeherrſchenden
Damenmoden,. Was aber die Herrenmoden
anbetrifft, ſo waren auf dieſem Gebiete ſtets
die Engländer ſührend. Nun wollen ſich die
Franzoſen nicht mehr den engliſchen Herren
modenvorſchriften unter werfen. Sie planen
eine Revolte gegen die engliſche Diktatur
und wollen eine eigene Herrenmode durch-
ſetzen,

Der franzöſiſche Herrenmoden-Diktator,
der überall in Paris bekannte Andrs de
Fouguieres unternahm kürzlich einen Vor-
ſtoß in dieſer Richtung. Er erklärte, daß
dieſer Winter etwas mehr Farbe in die
Abendkleidung der Herren bringen müſſe.
Blaue Swmokings ſeien bereits nichts Neues
mehr. Dieſe Farbe genüge aber nicht, um
den feſtlichen Verſammlungen eine frohe und
lebendige Note zu verleihen. Hellgraue,
braune und rote Smokings und
Fracks müßten ihren Einzug in die Tanz-
und Feſtſäle im Laufe des Winters unhbe-
dingt halten, erklärte der Modekönig von
Paris den Zeitungsreportern. Man ſieht, die

Merſeburger Tageblatt Krefsblatt)

Die erſten Menſchen, die das Bedürfnis
empfanden, einer fröhlichen Stimmung ſicht-
baren Ausdruck durch ein äußeres Symbol
zu verleihen, haben ſicherlich Blumen ge-
pflückt, ſie in ihr Haar geſteckt, um die
Schultern gewunden vder bei primitivem
Tanz in den Händen gehalten. Noch heute
flechten ſich die zierlichen Japanerinnen
große, paſtellfarbige Chryſanthemen ins
Haar; die ſchlanken, braunhäutigen Schön-
heiten der glücklichen Südſeeinſeln behängen
ſich mit granatroten Blütenketten; Spanierin
und Jtalienerin bevorzugen die Nelke-
und die deutſchen Frauen haben eine beſon-
dere Vorliebe für Roſen und Veilchen.

Da man gern zu jeder Stunde und zu
jeder Zeit fröhlich iſt, aber nicht überall ein
ewiger Sommer die begehrten leuchtenden
Blumen darbietet, hat man lernen müſſen,
der Natur ins Handwerk zu pfuſchen. Man
erfand und fabrizierte die künſtliche
Blume! Zunächſt war es nur ein kümmer-
licher Erſatz, der ſchnell Farbe und Form
verlor, bald jedoch verfeinerte ſich mit dem
Geſchmack auch die Ware, bis die Technik ſich
derart vervollkommnete, daß künſtliche
Blumen ſchon lange kein Surrogat mehr ſind,
auf das man mit ſpöttiſchem Lächeln hin-
unterſieht.

Die künſtlichen Blumen ſind deshalb ſo
ſehr beliebt, weil ſie dauerhafter ſind als die
naturgewachſenen lieblichen Kinder Floridas.
Sie welken nicht hin, ſie ſterben nicht.

x

Die erſten Blumen, die man künſtlich her-
ſtellte, waren aus bunten Federn gemacht;
dann nahm man Papier vder Stoff, und als
der deutſche Botaniker Joſef Wengel in
Paris auf den Gedanken kam, in den Kunſt-
blumen Porträts der Naturblumen zu ſchaf-
fen, nahm man auch feineres Material.

Jetzt iſt man ſo weit,
natürliches Materisl ſo präparieren zu
können, daß man aus ihm Danuerblumen

hervorzuzanbern vermag.
J T

ne AAmerika beginnt für ſei
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Der Winter iſt da, und mit ihm wächſt
die keine ſtagtliche Unterſtützung genießen. Als erſte unter den amerikaniſchen Städten
beginnt jetzt Neuyork für ſeine vielen Tauſenden von Erwerbsloſen zu ſorgen.

Pariſer Modewelt hat keine Sorgen. aſyle und billige Speiſeſtätten werden endlich eingerichtet.

Neuerdings benutzt man das Mark eines
japaniſchen Holunderbaumes, um aus ihm
Plättchen zu walzen, aus denen dann die
Blumenblätter herausgeſtanzt werden. Ani-
linfarben in ihren tauſendfachen Schattierun-
gen geben die Palette ab für das Maleriſche
der künſtlichen Blume.

Früher galt Frankreich als Mittelpunkt
der Kunſtblumenfabrikation. Heute ſpielt
Deutſchland auf dieſem Jnduſtriegebiet die
bedeutendſte Rolle. War eine der erſten
Fabriken in Weimar die des Geheimſekre-
tärs Bertuch, aus der die Frau Rat ihren
Bedarf deckte ſo gibt es heute zwei Zen-
tren: Sachſen und Berlin. Die Leute im
ſächſiſchen Dorfe Sebnitz waren es, die als
Heimarbeit kleine Blumen, wie Vergißmein-
nicht, Tauſendſchön vder Stieſmütterchen
herſtellten, die bald recht beliebt wurden. Als
Berlin dieſen Erfolg ſah, ſchuf man auch hier
die Blumeninduſtrie, bevorzugte aber größere
Blumen, wie etwa die Roſen, und ſeltſamer
vder vielmehr natürlicherweiſe zeigte ſich im
„Sujet“ der Blumenkunſt derſelbe geſchmack-
volle und techniſche Gegenſatz wie bei den Er-
zeugniſſen der Meißener und der Berliner
Porzellan-Manufaktur.

Faſt alle Länder, in deren Kultur die
künſt liche Blume einen Platz hat, be-
mühen ſich um deutſche Erzeugniſſe. J
Jahre 19260 z. B. wurden im September 505
Doppelzentner im Werte von 13,5 Millionen
Mark ausgeführt, im Januar 1927 416
Doppelzentner im Werte von 25 406 000 Mark.
Heute liegen die Dinge verhältnismäßig ähn-
lich. Von der Geſamtherſtellung der zwei
großen und drei kleineren Berliner Fabriken
bleibt nur ein Drittel im Jnlanöskonſum
während zwei volle Drittel auf dem Export-
wege in das Ausland wapdern.

Jntereſſant iſt noch, feſtzuſtellen, daß die
Berliner Betriebe

Ein Rieſen-Schlafſaal, der für die Arbeitsloſen Neuyorks eingerichtet wurde.

die reinſten Schnelltreibhänſer

War

rbeitsloſen zu ſorgen.
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das Elend der amerikaniſchen Arbeitsloſen,

Nacht-
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Der Frühling im Holunderbaum.
Aus lebenden Pflanzen künſtiiche Dauerblumen.

ſind. Eine kleinere Blume iſt in einer halben
Stunde durch den Fabrikationsgang hindurch-
gegangen und fertig, eine größere braucht
dazu eine ganze Stunde, Oft iſt die Jlluſion
ſo vollkommen, daß nur noch der Duft ſehlt.

Aber alles doch nur Erſatz! Wenn
die wirklichen Blumen blühen, wenn das
Leben ſelbſt ſeinen Schmuck darbietet, wenn
es ſich nicht um eine Dekoration handelt,
zieht man die echten Naturkinder vor. Und

wer würde eine künſtliche Roſe mit an ein
Krankenbett nehmen, ſo lange auch nur das

Gänſeblümchen auf der Wieſe
üht?

Königin Helene kommt nach Deutſchland

Mitte Dezember wird die Gattin des Königs
Carol von Rumänien für mehrere Monate
nach Frankfurt am Main überſiedeln. Da
mit beſtätigt es ſich, daß alle Verſöhnungs
verſuche zwiſchen König Carol und ſeiner

Gattin fehlgeſchlagen ſind.

Ein 13 Monate langer Schlaf
Vor einigen Tagen ſtarb im Kranken-

haus in der engliſchen Stadt Notting-
ham eine 30jährige Frau namens Doris
Hinton. Jhre Krankheit wurde in der letz
ten Zeit zum Objekt des eingehenden Stu-
diums ſeitens vieler hervorragender Aerzte
und Wiſſenſchaftler.

Eines Abends im Oktober 1025 ſaß Doris
zinton in ihrem Heim und lauſchte der

Radioübertragung. Plötzlich legte ſie die
Radiohörer ah und fiel ſeitwärts auf den
Fußboden, als wäre ſie vom Tode getroffen.
Bei näherer ärztlicher Unterſuchung erwies
es ſich, daß ſie vollkommen außerſtande war,
ſich zu bewegen, und das Gefühlsver-
mögen vollkommen verloren hatte. Es
wurde dagegen feſtgeſtellt, daß ſie trotzdem
verhältnismäßig gut hören und ſehen
konnte.

13 Monate lang dauerte dieſer eigentüm-
liche Zuſtand, den die Aerzte als ſogenanntes
Coma feſtſtellten, d. den bei manchen
Krankheiten vorkommenden Zuſtand völliger
Bewußtloſigkeit. Nach Ablauf dieſer Zeit er
wachte Doris Hinton und konnte einen Arm
leicht bewegen. Allmählich genas die
Kranke und wurde vollkommen normal, Nach
einigen Monaten fühlte ſich die Frau geſund
und friſch und hatte dabei keine Ahnung von
dem ſchweren Zuſtand, in dem ſie ſich eine
Zeitlang befand. Jm April 16029 erkrankte
ſie wieder. Diesmal führte die Erkrankung
zu ihrem Tode.

Großſtädter,

„Die Eier ſind aber diesmal furchtbar klein ich
muß wirklich dem Händler ſagen, er ſoll die Hühner
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II. Kammermuſik Abend.
Klingler-Quartett.

Die Berliner Quartettvereinigung, die
ſchon manchem Zuhörer mit ſüßem Klang be-
wegte die Bruſt, begann mit dem C-Dur-
Quartett op, 54 Nr. 2 von Haydn, das es in
höchſt vortrefflicher Weiſe interpretierte. Bis
auf das Menuett, in dem die etwas freie und
eigenartige Behandlung der Auſtakte vielleicht
nicht jedem Konzertbeſucher echt haydniſch
vorkam.

Durch die Erſetzung des G-Moll-Quartetts
von Max Reger durch das umfangreichere,
ſtürmiſchere und etwas ſprödere in D-Moll
kam in die Vortragsreihe eine andere Note.
Der Tondichter ſagt in einem Briefe an
ſeinen Freund K. Straube: „Donnerwetter,
das iſt ein tolles Stück Muſik!“ Kein Wunder
alſo, daß man anfangs in München Bedenken
trug, ſich an das Werk zu wagen. Heute ſind
unſere Ohren an noch ganz andere Muſik
gewohnt.

Nach der geſtrigen glänzenden Ausfüh-
rung möchte man wohl die beiden erſten
Sätze als die bedeutenderen hinſtellen. Der
Variationsſatz, ſonſt bei Reger immer der
Höhepunkt, erſchien auch beim zweiten Hören

das Quartett wurde bereits in Halle anf-
geführt nicht als Krone des Werkes.

Nach dieſem Sturm- und Drangſtück
mutete das A-Moll-Quartett Robert
Schumanns wie eine Friedensbotſchaft an,
deren äußerſt delikater Vortrag die Ton-
ſchöpfung über ſich ſelbſt hinaus erhob.

Das geſtern nicht allzu zahlreiche
Publikum ſpendete begeiſtert Beifall und rief

die Künſtler immer und immer wieder her-
vor.

Sollte es nicht angebracht ſein, den Kreis
der Tondichter gelegentlich zu erweitern?
Sollten Hermann Suter, der Schöpfer von
„Le Laudi“, in ſeinem „Amſelquartett“,
Friedrich Kloſe in ſeinem Es-Dur-Quartett
und ſo mancher andere Tonſetzer dem
Klingler-Quartett nichts zu ſagen haben?

Martin Frey.

Neuer Leiker des
akademiſchen Berufsamkes.

Für das Fach der Pädagogik habilitierte
ſich an der Univerſität Halle Dr. Wilhelm
Hehlmann, Aſſiſtent am Pädagogiſchen
Seminar, mit einer Schrift „Erziehungs-
wiſſenſchaft und Naturwiſſfenſchaften. (Ge-
ſchichte der naturwiſſenſchaſtlichen Pädagogik
im 19, Jahrhundert).“ Der neue Dozent iſt
zugleich vom 1 Januar 1931 zum Leiter des
akademiſchen Berufsamtes an der Univerſität
Halle berufen worden.

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend 13.
für A Sonnabend 20. für B (Spielplan-
änderung infolge Erkrankung) „Othellp“.
Große Oper von Verdi.
bis 13. bezw. 18.--20. Donnerstag 18. für
E Geſchäft mit Amerika“. Kartenausgabe
16.-18. Donnerstag 11. 7,30 Uhr (Stadt-
ſchützenhaus) „Philharmoniſches Konzert“.,
Die Abonnenten wollen ihre Stammkarten
entnehmen. Die Ausgabe für die Wieder-
holung des Weihnachtsmärchens am 20. 4 Uhr

Kartenausgabe 11.

nachmittags „Der Schneemann“ beginnt
heute. Mittwoch 17. (wahlfrei) „Das Veil-
chen von Montmartre“. Kartenausgabe ab
morgen. Geſchäſtsſtelle Halle, Martinsberg
15 (Ruf 216 43).

Lakeinſchrift
oder Nafionalſchrift?

Die Jnternationale Geſellſchaft für Schrift
und Buchkunde hielt in Halle ihre diesjährige
Hauptverſammlung ab. Die Geſellſchaft, die
die Förderung der Wiſſenſchaft von Schrift
und Buch in Vergangenheit und Gegenwart
bezweckt, hat ihre Mitglieder in allen Län-
dern der Erde. Gegenſtand der Verhand-
lungen der diesjährigen Hauptverſammlung
war die Frage „Lateinſchrift oder National-
ſchrift?“. Der Orientaliſt Prof. Dr. Weißbach
von der Univerſität Leipzig ſprach über die
Wiedergabe fremder Sprachen in der Latein-
ſchrift, und zwar insbeſondere über die Be-
mühungen der türkiſchen Regierung, die tür-
kiſche Schrift durch die lateiniſche zu er-
ſetzen. An ſeinen Vortrag ſchloſſen ſich Be-
richte an über gleiche Beſtrebungen in Japan,
China, Rußland und Jndien.,

Vor Beginn der Hauptverſammlung wurde
den auswärtigen Mitgliedern der Geſell-
ſchaft durch Geheimragt D. Dr. Nebe die
große Bibelſammlung der Canſteinſchen Bi-
belgeſellſchaft vorgeführt. Die türkiſche Re-
gierung zeigte eine Ausſtellung zur Ge-
ſchichte der türkiſchen Schrift.

46 diphkeriekranke
Schulkinder.

Das ſind 60,18 Prozent!
Unter rund 25 000 Schulkindern ſind zur-

zeit 46 an Diphtherie erkrankt. Davon ſind
38 zu Hauſe in Behandlung. Acht ſind in

Schulbeſuch ausgeſchloſſen ſind außerdem 53,
die nicht erkrankt, aber Bazillenträger ſind,

halliſchen Krankenhäuſern untergebracht. Vom z

und außerdem 23, die zwar ſelbſt geſund ſind,

etwas länger drauf ſitzen laſſen,“

bei denen aber Diphtherieerkrankungen in
der Familie vorliegen. Zu Hauſe erkrankt
ſind außerdem 16 Kleinkinder und 2 Er-
wachſene.

Stromtariſſenkung bei den Städt. Werken
Bekanntlich hatte die Wehag bereits die

Zehnerkarten bei der Straßenbahn mit 10 Pf.
Rabatt eingeführt. Nunmehr läßt die Weha
eine weitere Preisſenkung eintreten, ün
zwar für den Kraftſtrom der gewerblichen
Kleinſtabnehmer von 25 auf 23 Pf. die
Kilowattſtunde, 3 Prozent.alſo um 8

Kein Geld in gewöhnliche
und eingeſchriebene Briefe.
Zur Geldübermittlung durch die Poſt

ſtehen der Poſtſcheck-, Poſtanweiſungs-,
Wertbrief- und WWertpaketdienſt zur Ver-
fügung. Wer Geld in gewöhnlichen Briefen
verſchickt, handelt fahrläſſig und hat im
Falle des Verluſtes den Schaden ſelbſt zu
tragen. Aehnliches gilt für Geldeinlagen
in Einſchreibbriefen. Die Deutſche Reichs
poſt zahlt den für Einſchreibbriefe feſt-
geſetzten Erſatzbetrag von 40 M. nur dann,
wenn der ganze Brief im Geſchäftsbereich
der Poſt verlorengegangen iſt.

Weihnachtsſpielplan der Städtiſchen Theater
Seipzig.

Neues Theater:; 25. Dezember 18 Uhr
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“, 26. Dez.
16 Uhr „Robinſonade“, 20 Uhr „Mignon“,
27. Dezember 20 Uhr „Die toten Augen“,
28. Dezember 181 Uhr „Lohengrin“.

Altes Theater; Täglich 16 Uhr zu
kleinen Preiſen Weihnachtsmärchen „Rübe-
zahl“, 20 Uhr „Hochzeitsreiſe“, Schwank in
rei Akten von Adele Mathews und Ann

Nichols.
Schriftliche Porbeſtellungen können bereits

vorgenommen werden.
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Nus Merſeburg.
Das Opfer der Zehnken.

Um was für ein Opfer handelt es ſich
denn? werden Sie fragen.

Es geht um die Zigaretten. Es geht um
die zehnte Zigarette, die Sie nicht mehr
rauchen dürfen. Es gab vorſorgliche Leute
früher, die gingen, wenn das Herzchen ein
bißchen bebberte, zum Arzt.

Und der ſagte: „Sie müſſen das Rauchen
einſchränken.“ Und wenn ſie dann natür-
lich ganz in Gedanken das Etui aus der
Taſche zogen, nach einer neuen Zigarette
griffen, dann kam eine unſichtbare, aber wie
ein okkultes Weſen ſpürbare Hand und
klappte dem Nikotiniker das Etui vor der
Naſe wieder zu, und die Zigarette blieb
ungeraucht.

Wie ſo ein treuſorgender Arzt kommt jetzt
der Staat. Und wenn Sie man ſieht direkt
das Vorgefühl des Genuſſes ſich zehn
à fünf und zehn à ſechs erſtanden haben,
kommt er an Stelle des Arztes und flüſtert:
„Weißt du, es iſt beſſer, du rauchſt nicht ſo
viel; rauche lieber an Stelle von zehn nur
neun Stück, das bekommt dir beſſer.“

Und der Raucher gehorcht dem Staat.
Aber der Staat traut ihm nicht ſo recht;
darum nimmt er ihm vorſorglich wie ein
guter Vater? die zehnte Zigarette vorher
fort. Bevor der Nikotinſchwächling über-
haupt in Verſuchung geraten kann, doch nach
ihr zu greifen.

Die zehnte Zigarette iſt alſo jedesmal be-
ſchlagnahmt. Aber wie kann man beſchlag-
nahmen, wenn nichts da iſt? Wir kriegen ſie
ja eben gar nicht in die Finger. Nur noch
neunmal kniſtert verführeriſch das Seiden-
papierchen, wenn wir zehn bezahlt haben.

Preisfrage: Wer raucht nun eigentlich die
Zehnten? Kriegt der Finanzmann, der dieſe
Steuer auserſonnen hat, ſein Gehalt in die-
ſen zehnten Zigaretten ausgezahlt?

Soll er ſich damit eine Nikotinvergiftung
holen!

Die Raucher aber trauern um die Zehn-
ten. Und fedesmal, wenn ſie die letzte Ziga-
rette aus der Schachtel nehmen, werden ſie
mit den Fingern ſchnippſen und ſich ſagen:
„Siehſte, wenn wir nich ſo'n Staat hätten,

hätt'ſte zehne!“ t.
Wekkervorherſage.

Vorherſage bis Donnerstagabend: An-
fangs trübe und Regen, am Nachmittag Wind-
drehung auf Weſt und zeitweiſe aufklarend,
vereinzelt Regenſchauer. Jm Gebirge neue
Schneefälle. Am Donnerstag bei wolkigem
Wetter einſetzende Beruhigung. Nachtfroſt,

Vom Wochenmarkt.
Weihnachtsbäume gab es heute ſchon von

Ein Preisunterſchied gegen-
über Sonnabend war nicht feſtzuſtellen. Die
Preiſe der Waren betrugen:

Butter 80--95; Eier 17; Quark 30; Ra-
dieschen Bund 8—-10; Zwiebeln Pfund 5;
Aepfel 20--40; Birnen 20--35; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 10--15;
Braunkohl 10; Blumenkohl Kopf 30--70;
Sellerie 15--25; Roſenkohl 30; Kopfſalat 15
Schwarzwurzel 50; Haſel- 70; Walnüſſe 60——90
Kürbis 190. See und Flußfiſch:Schellfiſch 60; Kabeljau 90; Rotbarſch 35; See-
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130--150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120--150; Ge-
flügel: Tauben Stück 9; Haſe im Fell 75,
ohne Fell 140--150; Gänſe 110--120; ausge-
ſchlachtet 150-—160.

Achtung, Skeuerkarten!
Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet ſeine

Steuerkarte für 1931 bei Beginn des neuen
Kalenderjahres oder bei Beginn des Dienſt-
verhältniſſes dem Arbeitgeber auszuhändigen.
Solange die Steuerkarte nicht ausgehändigt
iſt, muß der Arbeitgeber vom vollen Lohn-
betrage 10 Prozent (zuzüglich Ledigenzu-
ſchlag) ohne fede Ermäßigung als Steuer
einbehtlten.

Der Arbeitnehmer hat ſelbſt dafür zu
ſorgen, daß die Steuerkarte für 1931 recht-
zeitig in ſeinen Beſitz gelangt. Geht ihm
die Steuerkarte nicht rechtzeitig zu, muß er
ſie bei der Gemeindebehörde abholen. Ar-
beitet er gleichzeitig bei mehreren Arbeit-
gebern, muß er bei der Gemeindebehörde
die Ausſtellung einer zweiten oder Ferneren
Steuerkarte beantragen.
Es liegt im Jntereſſe jedes Arbeitnehmers,

dieſe Beſtimmungen genau zu beachten. Jn
allen Zweifelsfällen empfiehlt es ſich, beim
Finanzamt anzufragen.

Thomanerchor in Röſſen.
Am Sonnabend, den 13. Dezember, 19 Uhr.

findet im Geſellſchaftshaus ein Konzert des
Leipziger Thomanerchors ſtatt. Wir weiſen
darauf hin, daß Profeſſor Straube perſön-
lich das Konzert leiten wird.

Abbruch einer alten Scheune.
Unm ſchöne Straßenbilder in Merſeburg zu
ſchaffen, iſt man wieder damit beſchäftigt, die
große Scheune Ecke Bürgergarten und Naum-
burger Straße abzubrechen.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Don-
nerstag, den 11. Dezember von 10--11,30 Uhr
Annahme; Freitag, den 12. Dezember von
15--16,30 Uhr Verkauf.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt) uer 289

Ausgaben ohne Deckung.
Die Stadkverordnekenverſammlung nimmk die kommuniſtiſchen Erwerbsloſenankräge an
Die Skrom-, Gas und Waſſerpreiſe nicht ermäßigkt Abgelehnke Mißkrauensankräge.
Die Merſeburger Stadtväter haben am

Dienstag nachgeholt, was ſie am Montag
durch die Schuld der Kommuniſten verſäumt
hatten. Die Sitzung war diesmal nicht ſo
kurzweilig wie die am Tage vorher, ſie
ermangelte des attiſchen Salzes der Sen-
ſation. Dafür wurde aber die Tagesordnung
endlich reſtlos erledigt.

Am Anfang der Sitzung waren freilich
noch Bernhard Koenen und die Schupo.
Doch ging dieſe Aufregung durch Koenens
von vornherein ausſichtsloſe Weigerung, den
Saal zu verlaſſen, künſtlich hervorgerufen
ſchnell vorbei. Halb zog man ihn, halb ging
er ſelbſt die Polizei war ſehr langmütig
und durchaus nicht un liebenswürdig und
die Sitzung konnte ihren Anfang nehmen.
Der Zuſchauerraum war bezeichnenderweiſe
ſehr ſchwach beſetzt, und von dem von
Koenen pathetiſch angekündigten „Aufmarſch
der 10000“ auf dem Markt war nichts zu
bemerken.

Auch der Preſſetiſch war nicht ſo ſtark
beſchickt wie am Montag. Das hohe Büro
hatte ganz plötzlich Kartenzwang eingeführt und ließ von jeder Zeitung nur einen
Vertreter zu. Daß ſich das gerade bei der
Ortspreſſe, die ſich verpflichtet fühlt, mög-
lichſt ausführlich zu berichten, beſonders un-

angenehm auswirkt, ſcheint man nicht ge
nügend bedacht zu haben. Ein nächtli
Bericht nach einer langen und keineswegs
überſichtlich erſcheinenden Sitzung iſt keine
reine Freude. Man möge es darum bei dem
bisherigen Brauche laſſen und der Ortspreſſe
grundſätzlich zwei Plätze zur Verfügung
ſtellen: als Ausgleich kann man ja den
in letzter Zeit etwas forcierten Zulauf der
auswärtigen Preſſe, insbeſondere der nicht
täglich erſcheinenden, ein wenig beſchränken.

Die Sitzung brachte im übrigen ber teil-
weiſe wieder ſehr ausgiebiger Diskuſſion die
Beratung und Abſtimmung über eine Reihe
kommuniſtiſcher Anträge und über die Bi-
lanzz, Gewinn- und Verluſtrechnung der
Städtiſchen Werke für 1929. Mit knapper
Mehrheit wurde der Magiſtratsantrag auf
Genehmigung angenommen. Von Bedeutung
war dann nur noch die Vorlage über Ver-
mehrung der Lehrerſtellen an den Volks-
ſchulen und an der Mittelſchule. Hier (ab-
geſehen von dem Antrag betr. Mittelſchule)
gab es endlich wieder einmal die Einigkett
und Einſtimmigkeit, die dieſe Verſammlung ſo
nötig hat und doch ſo ſelten erzielt. Man hat
den Erwerbsloſen auf dem Papier
viele ſchöne Sachen bewilligt. Scheinb ar
iſt ihnen geholfen. Wer hilft nun der Stadt?

Wieder Schupo im Saal
Jm letzten Moment war Herr Koenen,

der für drei Sitzungstage ausgeſchloſſene
Kommuniſt, in den Saal geſchlüpft. Stadtv.-
Vorſteher Brenner machte ihn auf die
Folgen ſeiner Handlungsweiſe aufmerkſam
und wies ihn erneut aus dem Hauſe. Es
gab wieder Krach. Kühn oder Koenen oder
beide bezogen Ordnungsrufe. Zwei Schupo-
beamte wollten Herrn Koenen pflichtſchuldigſt
abſühren. Dieſer proteſtierte, und das Büro
und die Verſammlung waren nachſichtig ge-
nug, den Proteſt zur Kenntnis zu nehmen,
und ſogar erſt durch Abſtimmung des Vor-
ſtehers Vorgehen zu ſanktionieren. Nun nützte
kein Zetern und Murren mehr: Koenen
wurde hinauskomplimentiert. Und ſiehe, es
ging auch ohne ihn. Jener Kommuniſt aber,
der ſchreiend die ganze Affäre ein Kaſperle-
theater nannte, hat, unfreiwillig, einen Ber
trag zur Selbſtkritik und Selbſtcharakteriſtik
der ganzen kommuniſtiſchen Fraktion ge-
liefert.

Das erſte, was die KPD. einbrachte, war
ein Mißtrauensantrag gegen den Vorſteher
Brenner, begleitet von den heftigſten Aus-
fällen gegen Bürgermeiſter Daniel. Die Ver
ſammlung deckte auch diesmal den Vorſteher
und lehnte den Antrag ab.

Die Linke iſt bewilligungsfreudig
Nun endlich zur Sache übergehend, nahm

man die Beratung des am Vortage ſuspen-
dierten Erwerbsloſenantrags der KPD. wie-
der auf. Der Berichterſtatter Dreſe (Komm.)
gefiel ſich auch hier wieder in einer un-
feinen perſönlichen Polemik, die ſogar in
Beſchimpfungen des 2. Bürgermeiſters aus-
artete. Ueber den vielgliedrigen Antrag ſelbſt
wurde im einzelnen abgeſtimmt. Da ſich auf
bürgerlicher Seite jeweils zwei bis vier
Stadtverordnete der Stimme enthielten,
kamen die Hauptanträge der KPD. mit
Hilfe der SPD. durch. So geſchah das Selt-
ſame, daß man mit 13 gegen 11 bzw. 10
Stimmen Ausgaben beſchloß, für die nicht
die geringſte Deckung vorhanden
iſt, 3. B. 200 000 M. in bar für die Er-
werbsloſen, Kartoffelzuteilung bis zum 1.
Mai n. J., Kohlenlieferungen. Abgelehnt
wurden nur die Anträge auf Offenhaltung
der Wärmehalle bis 9 Uhr abends und auf
Verſammlungsfreiheit in der Wärmehalle. Jn
die Kommiſſion, die die Verteilung von
Kleidungsſtücken übernehmen ſoll, wurden die
Stadtv. Steindorf (Nat. Arbgem.) und
Hojfjenski (Soz.) gewählt.

Die Tarife nicht herabgeſetzt

Nach längerer Ausſprache wurde hierauf
die Bilanz-z, Gewinn und Verluſtrechnung
der Städt. Werke für 1929 angenommen,
und zwar ſowohl beim Gas-, wie auch beim
Waſſer- und Elektrizitätswerk mit 14 gegen
13 Stimmen (der Linken). Zuſatzanträge der
Nationalen Arbeits gemeinſchaft wurden ab-
gelehnt, ebenſo der mit dieſer Vorlage ver-
bundene KPD.- Antrag auf Herabſetzung der
Grund gebühren und der Tarife der Werke.
Der Bericht über die Werke iſt unſeren
Leſern bekannt; die Debatte drehte ſich in
der Hauptſache um die kommuniſtiſchen For-
derungen, die von den Sozialdemokraten
unterſtützt wurden. Auf bürgerlicher Seite
konnte man ſich, obwohl man ebenfalls die
Höhe der Tarife bemängelte und insbe-
ſondere Einwendungen gegen den Laden der
Werke (am Markt) vorzubringen hatte,
ſchließlich den Vorſtellungen des Oberbürger-
meiſters und des Stadtrats Geske, der
den Ausfall bei Annahme des kommuniſti-
ſchen Antrags auf mehr als 250000 M.
bezifferte, nicht verſchließen und ſtimmte für
Beibehaltung des jetzigen Status. Wohin
ſollte auch eine Kataſtrophenpolitik führen,
die wohl immer wunderbar ſchön anmu-
tende Erleichterungen beſchließt, ſich aber
nicht im geringſten um Deckung der fehlen-
den Beträge kümmert! Eine Tarifherab-
ſetzung um ein paar Pfennige fällt, beim
einzelnen Konſumenten kaum ins Gewicht;

im ganzen aber gefährden ſie den Beſtand
der Werke.

Die folgenden Punkte, Entlaſtung der
Jahresrechnung der Schlachtho verwaltung für
1928, Entlaſtung der Jahresrechnung der
Feuerwehrverwaltung für 1928, Entlaſtung
der Jahresrechnung des Nahrungsmittel-
unterſuchungsamtes für 1928, Entlaſtung der
Jahresrechnung der Polizeiverwaltung für
1928, wurden ohne längere Diskuſſion an-
genommen, gegen die Stimmen der Kommu-
niſten, ebenſo zwei rein verwaltungstechniſch
begründete Vorlagen auf Umwandlung zweier
Polizeibüro-Aſſiſtentenſtellen in Stellen von
Polizeihauptwachtmeiſtern und der Stelle
eines Stadtverwaltzungsinſpektors in die Stelle
eines Polizeiverwaltungsinſpektors.

Der Magiſtrat beſitzk das
Vertrauen der Verſammlung

Den nächſten Punkt, Mißtrauensantrag
gegen den Magiſtrat, ließ der ſtellvertretende
Vorſteher Hojenski, der zu dieſer Zeit
die Verhandlungen leitete, als geſetzwidrig
nicht zu. Die Verſammlung beſchloß dem-
gemäß. Nichtsdeſtoweniger verſuchten die
Kommuniſten noch einmal ihr Unheil und
brachten beim folgenden Punkt der Tages-
ordnung, ihrem Antrag auf Neufeſtſetzung
der Realſteuerzuſchläge, erneut einen Miß-

trauensantrag ein. Der wurde zwar zu
elaſſen, aber poſtwendend mit großer Mehr-
eit abgelehnt. Dem Realſteuer-Antrag er-

ging es nicht beſſer, nachdem man ſich ge-
örig ausgeſprochen und von Stadtrat

Trumpler gehört hatte, daß im Falle der
Annahme mit einem Einnahmeausfall von
rund 400 000 M. und der Erhöhung der
(von der KPD. geforderten) Gewerbekapital-
ſſe auf 5000 Prozent gerechnet werden
müſſe.

Und ſchließlich fiel auch der letzte der
Agitationsanträge der Kommuniſten, der den
Austritt der Stadt aus dem Arbeitgeber-
verband der Kreiſe und Gemeinden forderte

Neue Lehrerſtellen
Einſtimmig wurden dagegen drei neue

Lehrerſtellen an der evangeliſchen, eine
Lehrerſtelle an der katholiſchen und eine
techniſche Lehrerinnenſtelle an der Peſta-
lozziſchule bewilligt. und gegen die Stimmen
der Kommuniſten auch eine Lehrerinnen-
ſtelle an der Mittelſchule.

Wahlen für die Schulausſchüſſe

Den Abſchluß der Sitzung bildete die
Wahl der Mitglieder des Schulzweckverbands-
Ausſchuſſes und der Schülausſchüſſe für das
Oberlyzeum und des Realgymnaſium. Die
Sache dauerte etwas lange, da Liſtenverhält-
niswahl vorgenommen werden mußte. Ge-
wählt ſind die Herren:

Als Mitglieder des Magiſtrats Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach, Staötrat Dr.
Trumpler, Stadtrat Grimm Stellvertreter
Bürgermeiſter Daniel, der Stadtbaurat,
Stadtrat Hirſchfeld); als Vertreter der Stadt-
verordnetenverſammlung die Stadtv. Kämpf,
Hauffé, Dr. Wedding Stellvertreter Hojenski,
Stuhlfauth, Wirth). Jn den Schulausſchuß
des Oberlyzeums werden entſandt: aus dem
Kreiſe der Stadtverordneten Dr. Wedding,
Frau Fiedler, aus dem Kreiſe der Bürger-
ſchaft Dr. Hirſchfeld, Landeskulturamtsober-
inſpektor Nebel in den Schulausſchuß für
das Reformrealgymnaſium aus dem Kreiſe
der Stadtverordneten die Herren Hauffe, Ho-
fenskti, aus dem Kreiſe der Bürgerſchaft
Kaufmann B. Taitza, Frau Hennig. Außer-
dem werden in die Schulausſchüſſe noch je zwei
Vertreter der Lehrerſchaft entſandt, die von
dem Lehrerkollegium gewählt werden.

Anſchließend fand geheime Sitzung ſtatt.
Wie wir erfahren, iſt die Wahl des Stadt-
baurats vertagt worden. Da die Amtszeit
des bisherigen Stadtbaurats Zollinger am
8. Dezember abgelaufen iſt, beſteht der merk-
würdige Zuſtand, daß Merſeburg z. Zt. ohne
Stadtbaurat iſt.

Volk in Nok.
Die Tat eines Menſchenfreundes. Wer hilft weiter

Wir brauchen das Elend Deutſchlands
nicht mehr zu ſchildern. Es beginnt ſelbſt
an die Herzen derer zu greifen, die bisher
verſchont geblieben ſind. Es ſcheint, als ob
die Hochflut der Leiden ſo vieler Volks-
genoſſen autvmatiſch Warnungsſignale,
Stimmen, in uns auslöſte, wie: Heraus aus
ſorgloſem Beſitz! Mithel'en, Eind?nmen, ehe
du ſelbſt mit deiner Habe verſchlungen wirſt!

Vor einigen Tagen kam ein Herr in das
Dienſtzimmer eines Beamten. Nach wenigen
faſt verſchämt klingenden Worten, brach es
plötzlich aus ihm heraus:

„Jch kann nicht mehr ſo weiterleben!
Zch habe keine Freunde mehr, ſolange ich
dieſes Elend untätig mit anſchen muß.

Jh, ſpüre Drang und Zwang, die Not lin-
dern zu helfen, ſoweit es in meinen Kräften
ſteht.“

Die Unterredung endete damit, daß dieſer
edle Menſch mit ſeinem feinen ſozialen Ge-
wiſſen eine für ſeine Verhältniſſe ungewöhn-
lich hohe Summe überreichte, die an das
Wohlfahrtsamt weitergeleitet wurde und den
ärmſten Familien eine zuſätzliche Unterſtüt-
zung in Lebensmitteln und Bekleidungsſtük-
ken ſichern wird. „Der ſchönſte Dank würde
mir zuteil, wenn ich Nachfolger finden wür-
de.“ Die Worte waren ſchlicht und können
leider auf dem Papier nicht ſo wirken wie
in dem unmittelbaren Bekenntnis der ſeeli-
ſchen Bedrängnis und des tiefen ſelbſtver
ſtändlichen Mitfühlens dieſes Wohltäters.

Wer verhilft nun dem Menſchenfreund
zum verdienten Dank

Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt, das ſchon vor
einiger Zeit an die Mildtätigkeit der Be
völkerung appelierte, ſorgt für zweckentſpre-
chende Verwendung jeder Gabe, ohne An-
ſehung der Perſon, ihrer Konfeſſion oder
Parteizugehörigkeit. Der Grad der Not al
lein entſcheidet über den Umfang der Zuwen-
dungen! Statt vieler Klagen und Bitten
nur noch eine Feſtſtellung und Warnung:

Die Linderung der Not iſt bald keine
Frage des Mitleids mehr, ſondern eine
Angelegenheit ver Organiſation des letz

ten Widerſtandes gegen eine Macht, die
mit der Gewalt eines furchtbaren Na
turereigniſſes alles zu zerſtören droht.

Das ſtumme Leid kann zu einer ſchreienden
Anklage werden.

Prokeſtkund gebung
gegen den Polenkerror.

Auf eine Einladung durch die Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberſchleſier hatten
ſich geſtern Abend Vertreter der meiſten vater-
ländiſchen Verbände und Vereine im Rats-
kellerſaal eingefunden, um zu beraten, in
welcher Weiſe der Entrüſtung der geſamten
Merſeburger Bevölkerung über die Terror-
akte der Polen Ausdruck gegeben werden
könne. An Stelle des Einberufers, Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach, den andere
Pflichten abhielten, übernahm der 1. Vor
ſitzende des Vereins heimattreuer Ober-
ſchleſier, Herr Hertzog, die Leitung der
Beſprechung.

Nachdem die Vertreter der Vereine feſt-
geſtellt waren, ergriff Paſtor Angermann
das Wort zu einer markigen Anſprache, worin
er auf die Bedeutung des Proteſtes hinwies,
der uns Deutſche alle einmütig finden ſollte.
Es handelt ſich nicht nur um Gut und Leben
unſerer Brüder im Oſten, ſondern auch um
das einfache Naturrecht und die deutſche
Kultur.

Die eindrucksvolle Rede führte unter den
Teilnehmern die vollſte Einmütigkeit für das
Zuſtandekommen des Proteſtes herbei, und
in der Ausſprache entſchied man ſich dann für
eine Kundgebung in der Tagespreſſe, die
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach im
Namen eines zu bildenden Ausſchuſſes unter
zeichnen ſoll. Es wurde weiter beſchloſſen,
eine Proteſtverſammlung der Merſeburger
Bevölkerung einzuberufen, an der ein noch
zu beſtimmender Redner aus dem Oſten die
Anſprache halten ſoll. Die Verſammlung ſoll
in einem Saale noch vor den Weihnachts
ſeiertagen erfolgen. Die Beſtimmung der
Zeit wurde der inzwiſchen gewählten Kom
miſſion, die ſich aus acht Herren zuſchnmen-
fetzt, überlaſſen.



Stiſktungsfeſt des Vereins
der Saalinhaber.

Am Dienstagabend beging der Verein der
Saalinhaber des Kreiſes Merſeburg ſein
12. Stiftungsfeſt in den Räumen des „Tivoli“.
Die drückende Not machte ſich auch hier be-
merkbar, im Gegenſatz zum Vorjahr war die
Beteiligung ſeitens der Mitglieder ſchwächer.
Während der Feſttafel begrüßte der Vor-
ſitzende des Vereins, Herr Eilenberger,
die Mitglieder und Gäſte. Auf die Lücken an
der Tafel weiſend ſtellte er das Fehlen vor
allem der Geſchäftsleute feſt, mit denen ein
Zuſammenarbeiten nötig ſei, um beiden Er-
werbszweigen zu helfen. Jm weiteren Ver-
lauf der Tafel ergriff Herr Eilenberger noch
einmal das Wort, um dem langjährigen
Kaſſierer des Vereins, Herrn Wilfroth,
auszuzeichnen. Für 10jährige Treue im Ver-
ein wurde ihm die goldene Nadel, die höchſte
Auszeichnung des Verbandes, verliehen. Herr
Werner, der Vorſitzende des Gaſtwirtever-
eins, dankte in deſſen Namen für die Ein-
ladung und ließ ſeine Wünſche in ein Hoch
auf das deutſche Vaterland ausklingen.
Stehend ſangen die Anweſenden die erſte
Strophe des Deutſchlandliedes.

Nach der Tafel blieben die Gäſte bei froher
Unterhaltung, Tanz und Muſik, die von
Herren des Granzauorcheſters ausgeführt
wurde, beiſammen. Die Veranſtalter können
Dir dem wohlgelungenen Feſt voll zufrieden
ſein.

Verkehrsunfälle im November
Die Unfallſtatiſtik für November weiſt 17

Verkehrsunfälle auf. Die Unfallziffer iſt
ziffermäßig niedriger als im Vormonat.
Demgegenüber ſteht allerdings eine größere
Anzahl von Perſonenverletzungen, die zum
Teil ſchwerer Natur ſind. Jnsgeſamt wurden
10 Perſonen in ihrer Geſundheit geſchädigt.
Darunter befinden ſich 4 Kinder im Alter von
5 bis 9 Jahren.

Die Haupturſache der Unfälle liegt wieder
in der Nichtbeachtung der polizeilichen Ver-
kehrsvorſchriften. Die Eltern können nicht
oft genug darauf aufmerkſam gemacht wer-
den, ihre Kinder nicht ohne Beaufſſichtigung
auf verkehrsreichen Straßen gehen zu laſſen.
Die Fahrzeugführer müſſen bei Dunkelheit
oder undurchſichtigem Wetter rechtzeitig die
Fahrzeuge beleuchten. Die Radfahrer haben
ihre Rückſtrahler in Ordnung zu halten. Sie
dürfen nicht von Kleidungsſtücken überdeckt
und auch nicht ſo abgenutzt ſein, daß ſie ihre
Leuchtkraft verloren haben.

Am Dienstag, 11,30 Uhr, ſtieß in der
Naumburger Straße ein Motorradfahrer mit
einem Radfahrer zuſammen. Perſonen wur-
den nicht verletzt. Das Fahrrad wurde ſtark
beſchädigt.

Am gleichen Tage 13 Uhr kam an der
„Linde“ ein Motvorradfahrer infolge des
ſchlüpfrigen Pflaſters zu Fall. Der Sozius
wurde leicht verletzt, das Motorrad wurde
beſchädigt.

Zigeuner als Dieb?
Am Dienstag wurde in einem hieſigen

Lokal eine Geige mit Kaſten und Bogen im
Geſamtwerte von 600 Mark geſtohlen.

Beſchreibung der Geige: Firmenzeichen
Otto Kener 1926 Zittau i. Sa. Das Fir-
menzeichen iſt bei quergehaltener Geige durch
das linke Schalloch zu ſehen. Die Wirbel ſind
mit Gold eingefaßt. Auf dem Seitenhalter
befindet ſich eine goldene Lyra.

Der Tat verdächtig iſt ein Zigeuner, der
einige Tage vorher in dem Lokal war und dem
Beſtohlenen eine Geige zum Kauf anbot. Er
führt einen doppelten Geigenkaſten mit ſich.

Vor Ankauf der Geige wird gewarnt. Ver-
trauliche Mitteilungen nimmt die Kriminal-
polizei entgegen.

Feſtgenommen.
Feſtgenommen wurde der Arbeiter K. aus

Merſeburg, dem mehrere Einbrüche, die in
letzter Zeit hier verübt wurden, zur Laſt ge-
legt werden.

Jmkerverein.
In der letzten Verſammlung des Jmker-

vereins für Merſeburg und Umgegend ſprach
der Vorſitzende, Landesoberinſpektor Pie-
roh, nochmals über den Obſt- und Honig-
markt in Halle. Hierauf folgte der nieder-
ſchriftliche Vortrag des Direktors der Schles-
wig- Holſteiniſchen Jmkerſchule in Preetz über
„Die Verfliege- Beobachtungen der Schles-
wig-Holſteiniſchen Jmkerſchule“.

Aus der Fülle der angeſtellten Beobach-
tungen es wurden mehrere tauſend Bienen
eines Stockes in der Mitte des Standes ge-
zeichnet ſeien benannt: Auffällig großes
Verfliegen fand auf den Wanderſtänden im
Raps, Klee und auf der Heide ſtatt. Aufge-
fallen auf dem Heimſtande war die ſtarke Ab-
nahme der Völker, deren Beuten (Käſten)
weiß, rot oder blau geſtrichen waren. Zu-
ſammenfaſſen ließen die Beobachtungen ſich
in folgenden Ergebniſſen:

1. Zu gewiſſen Zeiten, z. B. beim Reini-
gungsflug. auf dem Wanderſtand und bei der
Fütterung, findet ein ſtarkes Verfliegen der
Bienen von Stock zu Stock ſtatt. 2. Die
Stärke des Verfliegens eines Volkes nimmt
nach den Seiten des Standes hin ab. 3. Der
nach der Anflugſeite hin liegende Teil des
Bienenſtandes erhält den größten Zuflug.
4. Das Verfliegen der Bienen beſchränkt ſich
hauptſächlich auf die eigene Stockgruppe, doch
findet ein Zufliegen zu anderen Stockgruppen
auch noch in größerer Entfernung ſtatt.
5. In dicht geſtellten Kaſtenreihen ſcheint das
Verfliegen der Bienen viel ſtärker als in
Korbreihen zu ſein. 6. Stark fliegende, in
der Regel alſo ſtarke Völker, ziehen fremde
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Kreisumlage.
Die Stellungnahme der DBVP. zur Rachkragsumlage

des Landkreiſes Merſeburg.
Von Kreistagsabgeordnetem A. Bock Leunga.

Die von dem Vorſitzenden des Kreis
ausſchuſſes an die Tagespreſſe des Land-
kreiſes Merſeburg herausgegebene Nachricht
über das Scheitern der Verhandlungen über
die Erhöhung der Kreisumlage und die von
einigen Zeitungen dazu gegebenen Kommen-
tare haben zum Teil die Meinung auf-
kommen laſſen, daß die Kreistagsabgeordne-
ten der DVP. ihre Stellungnahme zu der
beantragten Steuererhöhung geändert hätten.
Eine Zeitung ſchrieb: „Ein Teil der bishert-
gen Oppoſition umgeſchwenkt“. Dieſe Aus-
legungen ſtehen im kraſſen Gegenſatz zu den
tatfächlichen Vorgängen.

Die Kreistagsabgeordneten der DVPP.
haben von Anfang an den Standpunkt ver-
treten, neue Steuern nur nach eingehender
vorheriger Prüfung bewilligen zu können.
Aus dieſem Grunde wurde von ihnen der
ſeinerzeit in der Preſſe bekanntgegebene Ver-
tagungsantrag auf dem Kreistag vom 18.
November eingebracht, mit dem zunächſt die
Vorlegung beſtimmter Unterlagen gefordert
wurde. Durch die Prüfung dieſer Unterlagen
ſollte erreicht werden, durch Einſparungen
und Verwendung nicht unbedingt erforder-
licher Reſerven ſowie der vorgeſehenen An-
leihe, ohne bzw. mit einer geringeren Er-
höhung der Kreisumlage auszukommen, m
die für die Wohlfahrtserwerbsloſen erfor-
derlich n Mitlel ſicherſtellen zu können.

Durch das wenig verſöhnliche Verhalten
der SPD- Mitglieder auf dem Kreistag

offenbar lag ihnen nicht viel an einer
gütlichen Löſung wurde unſer Antrag
gegen deren Stimmen und der der KPD. ab-
gelehnt. Die Ablehnung der geforderten Er-
höhung der Kreisumlage war für die bürger-
lichen Abgeordneten (mit Ausnahme des De-
mokraten) die logiſche Folge. Nach der uns
dann vom Landrat auf dem Kreistage ge-
gebenen Erklärung ſollte nunmehr der
Staatskommiſſar in Funktion treten.

Wenn der Landrat nun nach dem Kreis-
tag anſtatt die Berufung des Staats-
kommiſſars zu beantragen nochmals Ver-
handlungen mit dem Kreisausſchuß und den
bürgerlichen Fraktionsführern aufnahm, mit
dem Ziel, nach Prüfung der geforderten
Unterlagen durch die gewählte Kommiſſion,
auf einen dann neu einzuberufenden Kreis-
tag eine Mehrheit zu bekommen, ſo wurde
u. E. hiermit die Berechtigung des Ver-
tagungsantrages anerkannt.

Auf Grund dieſer Tatſache war es aber
für alle bürgerlichen Abgeordneten, die dem

Flugbienen zu ſich heran. 7. Die Bienen
werden durch die Farben der Bauten und
Fluglöcher beim Verfliegen beeinflußt. Sie
bevorzugen gelbe, braune und dunkle Farben,
während ihnen weiß und rot (blau?) ſcheinbar
nicht genehm ſind. 8. Wenn die Bienen im
Anflug zu ihrer Wohnung z. B. Wind, Sturm
uſw. behindert werden, ſchlagen ſich viele
Flugbienen zu benachbarten Stöcken mit be-
quem zu erreichenden Fluglöchern.

Die Nutzanwendungen lauten: Alleiniges
Aufſtellen des Wanderſtandes bei einer Ent-
fernung von wenigſtens 300 Metern von
Stand zu Stand und möglichſt im rechten
Winkel zur Anflugrichtung. Die Bauten
eines Standes ſind möglichſt gleichfarbig zu
ſtreichen, während die Flugniſchen verſchieden
in Ton und Farbe zu halten ſind. Die Ueber-
tragung der Bienenſeuche vom befallenen
Stock auf die geſunden Stöcke des Standes
iſt durch das ſtete Verfliegen der Bienen leicht
zu verſtehen. Eine lebhafte Ausſprache be-
weiſt, daß alle Anweſenden dieſem Berichte
aufmerkſam gefolgt ſind.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung
Der Dezembervortragsabend der „Wiſſen-

ſchaftlichen Vereinigung“ wird am Donners
tag, den 11. Dezember, 20,15 Uhr, in der Aula
des Domgymnaſiums einen Lichtbildervortag
des Studienrats Dr. Breywiſch aus
Schleuſingen i. Th. über „Homers Jlias
und Odyffee in der bildenden Kunſt der letzten
Jahrhunderte“ bringen. Der Vortragende
wird die Schönheiten der Jahrtauſende hin-
durch unvergänglich bleibenden Homerſchen
Dichtungen lebendig werden laſſen, die ver-
ſchiedenen Auffaſſungen der verſchiedenen
Künſtler bei Darſtellungen von Motiven aus
dieſen Dichtungen erläutern, und in reicher
Zahl Gruppen von Darſtellungen der packend-
ſten Momente aus der Jlias und Oduyſſee im
Lichtbild vor Augen führen. Ausdrücklich
ſei darauf hingewieſen, daß der auch für
Gäſte offene Vortrag nicht etwa nur an
humaniſtiſch Gebildete ſich wendet, ſondern
für alle Kreiſe verſtändlich iſt. Zu empfehlen
iſt der Beſuch des in beſonderem Maße bil-
denden Vortrags namentlich den Schülern
und Schülerinnen der höheren Klaſſen. (Siehe
Anzeige.)

Betrunkener Radſahrer.
Am Dienstagabend erregte ein betrun-

kener Radfahrer in der Geuſaer Straße Auf-
ſehen. Er fuhr auf dem Fußweg gegen einen
Baum und einen Zaun. Plötzlich wendete er
ſchnell und fuhr einen der hinter ihm her-
laufenden Jungens um, der eine Wunde am
Kopf davontrug.

Trinkt Fachinger!
Wie die Aerzte vor 100 und mehr Jahren

ihren Patienten den Genuß des natürlichen
Fachinger Waſſers anrieten, ſo iſt es auch
heute noch ein wichtiger Beſtandteil unter
den Mineralwäſſern, welche als Linderungs-
und Heilmittel bei allen Stoffwechſelkrank- fung).
heiten und Störungen der Verdauungs- und Suger.
Harnorgane verordnet werden.

Vertagungsantrag auf dem Kreistage zu-
ſtimmten, unbedingte Pflicht, ganz gleich wie
die grundſätzliche Einſtellung zu einer
Steuererhöhung in der gegenwärtigen Zeit
auch iſt ihre Verhandkungsbereitſchaft zu
beweiſen und die von uns gewünſchte Prü-
fung der Frage, ob und wie weit die Er-
höhung der Kreisabgabe für 1930 nötig iſt,
vorzunehmen. Wenn die Kreistagsfraction
der DVP. das Anerbieten des Landrats
zu nochmaligen Verhandlungen angenommen
hat, ſo ſind die Abgeordneten der DVP. nicht
umgeſchwenkt, ſondern ihrem von Anfang
an eingenommenen Standpunkt treu ge-
blieben. Jch bedaure, daß unſere Freude von
der Wirtſchaftspartei und der Du. VP. nicht
mit uns gegangen ſind und nicht mit uns um
die Verringerung der Steuerlaſten gekämpft
ſondern die Waffen kampflos geſtreckt haben.
Die Koſten hierfür zahlen leider alle bürger-
lichen Wähler. Eine Ablehnung hat nur
dann einen Zweck, wenn man damit die Aus-
gaben verhindern kann. Dies war im vor-
liegenden Falle aber nicht möglich, da der
Kreistag einſtimmig die Ausgaben für die
Wohlfahrtserwerbsloſen und damit die
Ueberſchreitung des dafür vorgeſehenen Titels
von rund 700 000 M. bewilligt hat. Hieraus
folgt, daß eine Begrenzung der Erhöhung
der Kreisabgaben auf das Mindeſtmaß, wie
von uns beabſichtigt, der richtige Weg war.
war.

Die DVP. iſt nach wie vor der Anſicht,
daß eine Erhöhung der Kreisabgaben um
die Hälfte (oder gar eine Verdoppelung,
wie ſie uns zuerſt durch den Staatskom-
miſſar beſchert werden ſollte) nicht nötig
war. Jhres Erachtens wäre man mit einer
Heraufſetzung um den vierten Teil, d. h.
eine Erhöhung von 39,6 v. H. auf 50 v. H.
ausgekommen, ohne Vermögensgegenſtände
des Kreiſes heranzuziehen. Zu dieſer An-
ſicht iſt die DVP. gekommen angeſichts der
Tatſache, daß ſeit der Jnflation jährlich ganz
erhebliche Ueberſchüſſe durch eine ſtärkere Be-
laſtung der Kreiseinwohner mit Steuern er-
zielt worden ſind. Von dieſen Steuerüber-
ſchüſſen früherer Jahre konnte in der jetzigen
ſchweren Zeit ein Teil an Stelle neuer
Steuern verbraucht werden, um damit die
Abgabenerhöhung zu vermeiden, oder aber
in erträglichen Grenzen zu halten. Dieſer
Vorſchlag, den ich auch bei der perſönlichen
Rückſprache mit dem Herrn Landrat gemacht
habe wurde auch von ihm ſeinerzeit nicht als
undurchſührbar bezeichnet. Ein Einblick in
die mir als Mitglied der Sparkommiſſion

Urbeitsgemeinſchaft
Schwarz-tveifz-rot.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 11. De-
zember, 20 Uhr, bei Rülke Abdventsfeier. Ge-
dichte, muſikaliſche Darbietungen, lebende
Bilder, Verloſung. Freitag, 12. Dezember,
Gründungsfeier der Ortsgruppe Schkopau.
Abfahrt 19.40 Uhr.

Wehrwolf. Donnerstag, 11. Dezember,
20 Uhr, Verſammlung im „Caſino“. Erſchei-
nen ſämtlicher Kameraden iſt Pflicht. Gäſte
willkommen.

Der Vaterländiſche Arbeiterverein Ammo-
niakwerk Merſeburg feiert am Sonntag, den
14. Dezember, nachmittags 3 Uhr, im großen
Saal des „Caſino“, Merſeburg, ſeine Weih-
nachtsfeier. Nationalgeſinnte Gäſte ſind herz-
lich willkommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Vichtſpielpalaſt Sonne.
ſucht“.

Uniontheater. „Der Kriminaliſt von Scot-
land Yard“, ferner „Jlluſion“.

„Die große Sehn-

Kammerlichtſpiele. „Die Nibelungen“,
2. Teil.

„Caſino“. Heute, Mittwoch, 1. Winter-
Abonnementskonzert.

Nus der Umgebung.
Preisſenkungsaktion in Leung.
Leunga. Dieſer Tage fand au chin Leunag

eine Ausſprache über die Möglichkeiten einer
Preisſenkung ſtatt. An der Sitzung, die
unter der Leitung des Gemeindevorſtehers
Cornely ſtand, nahmen Vertreter der
Verbraucher, ſowie des Fleiſcherei- und Bäcke-
reigewerbes und des Milchhandels teil. Die
Vertreter des Fleiſchereigewerbes erklärten,
daß ſie mit Rückſicht auf die Geſtehungskoſten
und auf die in Leunga verlangte Qualitäts-
ware nicht unter die Preiſe in Merſeburg
heruntergehen zu können. Man wolle aber
bemüht bleiben, einen Abbau der Preiſe ein-
treten zu laſſen, falls ſich die Geſtehungs-
koſten ändern. Einen ähnlichen Standpunkt
nahmen die Vertreter des Bäckereigewerbes
ein. Eine umfangreiche Ausſprache knüpfte
ſich an die Beſprechung des Milchpreiſes. Die
Vertreter des Milchhandels wieſen darauf
hin, daß üe bereits vor 6 Wochen den Milch-
preis von 32 auf 30 Pfennige frei Haus
herabgeſetzt hätten. Der Butterpreis wurde
in den letzten Wochen wiederholt bis auf
gegenwärtig 90 Pfennig das Stück geſenkt.
Der Gemeindevorſteher ſchloß die Ausſprache
mit einem Appell an die Vertreter des
Nahrungsmittelgewerbes, die Preiſe zu ſen-
ken: dann werde auch am Orte gekauft, und
das ſei der Vorteil des Gewerbes ſelbſt.

Niederelobican. (Beſtandene Prü-
Unſere Lehrerin, Fräulein Erna

hat ihre zweite Prüfung erfolgreich
beſtanden.

jetzt zugeleiteten Nachweiſungen beſtätigt dieſe
Möglichkeit. Nach der in Kürze ſtattgefunde-
nen Prüfung läßt ſich erforderlichenfalls noch
Näheres hierüber ſagen.

Für 1930 iſt es nun leider zu ſpät. Der
Staatskommiſſar iſt bereits beſtellt und die
mit großen Lettern in den Zeitungen an
gekündigte Ausgabenſperre, die m. E. nicht
angeordnet zu werden brauchte, denn die
Einnahmen dazu hat der Kreistag bewilligt,
ſie werden durch die bisherigen Kreisabgaben
gedeckt, kann nunmehr wieder aufgehoben
werden.

Die Gelegenheit, wirklich Erſprießliches für
die Steuerzahler unſeres Kreiſes zu leiſten,
iſt leider wieder einmal verpaßt worden,
aber nicht von der DVP., ſondern von denen,
die den einmal begonnenen Weg nicht bis
zum Ende mitgegangen ſind. Hoffen wir,
im Jntereſſe aller nichtmarrxiſtiſchen Wähler,
daß die ſonſt ſtets geübte Einmütigkeit aller
bürgerlichen Abgeordneten bei den Haus-
haltsberatungen für das Jahr 1931 wieder
vorhanden iſt.

ie Merſeburger Spielgemeinde
im Geifeital.

Lützkendorf. Die Spielgemeinde tritt mit
zwei Weiheſpielen vor die Gemeinden:
„Paradiesſpiel“ und „Gotteskinder“. Dieſes
Spielen in den Kirchen iſt viel umſtritten
worden. Aber das ehrwürdige Volksgut tief-
gläubiger Menſchen, das wir in den Spielen
vorfinden, hat eine neue Jugend ſo in den
Fluß des modernen religiöſen Lebens zu
ſtellen vermocht, daß ihm heute faſt alle
Kirchen wieder Heimrecht gewähren. Es iſt
kein „Theaterſpielen“, ſondern ein Erfaſſen,
ein Erleben, ein Begeiſtern von dem eigenen
Spiel, um auch die Zuhörer in den Bann
des Spiels zu ziehen.

Das Paradiesſpiel nahm alle, die einen
empfänglichen Sinn mitgebracht hatten, ge-
fangen, Das Spiel führt ſie zu dem erſten,
tiefſten Wunder: Die Erſchaffung des Men-
ſchen, des Lebens überhaupt. Was alle
Philoſophie über Gut und Böſe und über
Diesſeits und Jenſeits ergrübelt, es kann
keine ſinnfälligere Darſtellung finden, als
es in dieſem kindlich einfälligen Sptel nach
dem Schöpfungsbericht Geſtalt angenommen
hat.

Das gleiche gilt von dem weihnachtlichen
Spiel „Das Gotteskind“, das dem „Paradies-
ſpiel“ folgte. Es iſt dramatiſcher als die ſonſt
von den Kreiſen der Jugendbewegung dar-
geſtellten Krippenſpiele und daher nicht ſo
ohne weiteres für ein Spiel vor dem Altar
geeignet. Aber auch hier blieb die Spiel-
gemeinſchaft ihrer Aufgabe eingedenk und
vermittelte in lebendiger und doch verhal-
tener, ehrfürchtiger Weiſe das Myſterium von
der Geburt Chriſti.

Advenksfeier des Junglandbundes.
Dölkaun. Am Dienstag abend veranſtaltete

der Junglandbund. Bezirksgruppe Dölkau, in
dem Frankeſchen Gaſthaus eine ſchöne Ad-
ventsfeier. Die Feier ſollte eine Ueber-
raſchung für die Burſchen werden. Die Mäd-
chen hatten den Saal wunderſchön mit Tan-
nengrün geſchmückt. Es waren lange Tafeln
aufgeſtellt, reizend mit kleinen Abvents-
kränzen und Lichtern geſchmückt. Unter den
Klängen des Adventsliedes „Macht hoch die
Tür, die Tor macht weit“ betraten die Bur-
ſchen den Saal. Herr Lehrer Degen hielt
dann eine herzliche Begrüßungsrede. Dann
wurden verſchiedene ſchöne alte Weihnachts-
lieber gefungen. Herr Degen las noch eine
Weihnachtsgeſchichte, Friede auf Erden“, eine
Geſchichte aus dem 30jährigen Kriege, vor.
Um 12 Uhr wurde Herrn Degen, dem Leiter
der Bezirksgruppe, zum Geburtstage gratu-
liert. Spät nach Mitternacht gingen alle be-
friedigt von dieſer ſchlichten Feier nach Hauſe.

Erfolgreiche Kaninchenzüchter.
Vad Dürrenberg. Auf der in Lützen ſtatt

gefundenen Allgemeinen Ausſtellung des
Kaninchen-Züchter- Vereins Lützen hatten vom
hieſigen Verein folgende Züchter Tiere zur
Schau geſtellt und erhielten wiederum zahl-
reiche Auszeichnungen: K. Lindemann einen
Ehrenpreis, einen 2. und einen 3. Preis;
J. Hoppe drei 2., zwei 3. Preiſe und eine
lobende Anerkennung; H. Schwarzbach einen
1. und einen 3. Preis; K. Brückner einen
Ehrenpreis, einen 1., fünf 2., fünf 3. Preiſe
und 3 lobende Anerkennungen, ſowie eine
Ehren- Urkunde auf beſte Geſamtleiſtung.

Fuhrwerk gegen Auto.
Krumpa. Jn der Nacht zum Dienstag

ereignete ſich auf der Straße zwiſchen Neu-
mark und Krumpa ein Verkehrsunfall da-
durch, daß ein Perſonenauto von einem ent-
gegenkommenden Fuhrwerk angefahren und
einige Meter zurückgeſchoben wurde. Die
Schuld trifft den Geſchirrführer.

STZJ-

Maul- und Klauenſeunche.
Wernsdorf. Jnfolge Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande der
Zuckerfabrik Körbisdorf (Gehöft in Werns-
dorf) bildet die hieſige Gemeinde einen
Sperrbezirk. Sämtliches Klauenvieh unter-
liegt der Stallſperre. Die Einfuhr und das
Durchtreiben von Klauenvieh durch den
Sperrbezirk, ſowie das Durchfahren mit
Wiederkäuergeſpannen iſt verboten.

Grabſchänder.

St. Micheln. Jn der Nacht zum Dienstag
wurden auf dem Friedhof in St. Micheln von
unbekannten Tätern 14 Grabdenkmäler um-
geworfen

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Aller Anfang iſt ſchwer.
Der Wirkſchaftsaufbau einer deutſchen Familie in Oftkafrifa.

Wir veröffentlichten kürzlich den Be
richt über eine deutſche Hochzeit in Oſt-
afrika. Jetzt liegen uns die beiden erſten
Briefe der jung verheirateten Tochter des
Schulrats Buſſe vor, in denen ſie von
den Schwierigkeiten erzählt, die die deut-
ſchen Siedler in Oſtafrika überſtehen
müſſen.

I.

Mbozi
Liebe Eltern!

Alſo nun kommt ein Bericht aus unſerem
Heim! Wir wohnen nun ſchon für uns allein,
und wenn das 2 allerlei h h ä

Weihnachtsſpielzeug?
für Vertehrss beamkte.

e

Ein niedliches Abbild des Potsdamer Platzesvon

Von Erika Lange geb. Buſſe,
erſt die Häuſer fertig und eingerichtet ſind,
dann ſpart man das Hin und Herlaufen
und erübrigt Zeit für Näherei.

Jch habe zwei Jungens, ein Wäſcher ſoll
noch kommen, aber ſie können alle noch
nichts und müſſen erſt tüchtig angelernt wer-
den. Jetzt bringen die Leute wenigſtens
Lebensmittel; zuerſt war es ſchrecklich, ich
wußte nicht, was ich kochen ſollte; jetzt iſt
ſchon allerlei Abwechſlung möglich.

Das Leben hier erſcheint mir zunächſt an
ſtrengend, und das ärgert mich, denn man
muß hier leiſtungsfähig ſein, und ſpäter gibt
es noch viel mehr in h und Garten zu

Rein, Lehrmittel

e n
4 s

Berlin, einem Verkehrs Sorgenkind
erſter Ordnung.

Dieſe Miniaturausgabe der Weltſtadt iſt nicht für die
beſtimmt, ſondern dient ernſten Studienzwecken.
hieran die Grundprobleme des Großſtadtverkehrs

Kinder
Berliner

und erhalten

als Weihnachtsbeſcherung
Verkehrsbeamten lernen

an Hand der
Die

kennen
kleinen Autos, Straßenkreuzungen und winzigen Häuſerblöcke einen anſchaulichen theore-

tiſchen Unterricht,

wennmacht, ſind wir doch froh, frei und unabhän-
gig zu ſein. Rudolf hat ein Haus gebaut, es
iſt noch nicht ganz fertig, immerhin ſo, daß
wir

ein Dach über dem Kopf
haben, wenn auch die Fenſterrahmen noch
vhne Glas ſind, und tatſächlich das öde
Grauen haraus hervorguckt. Aber der erſte
Lehmklatſch muß erſt ganz trocken werden;
in zwei bis drei Tagen wird noch einmal neu
verklatſcht, und dann muß erſt alles wieder
trocknen. So können wir noch nichts aus-
packen, und wir leben wiedie Zigeuner
Kiſten und Kaſten ſtehen herum, Geſchirr und
Eſſen ſteht auf der Erde, im Wohnzimmer
ſtehen die Kaninchenſtälle, und in einer Ecke
des Schlafzimmers ſchläft unſer einzigſtesHuhn und entfleucht morgens durch das
Fenſter. Ein Glück, daß

C 2 2Schwein Julia
wenigſtens ſein Haus hat, und nicht unſeren
Wirrwarr freundlich vermehrt.

Tagsüber entziehen wir uns ihm, indem
wir draußen eſſen, auf dem Platz, wo ſpäter,
wenn mehr Zeit iſt, die Veranda hinkommt.
Wir hoffen, daß wir in 14 Tagen ſchon weiter
ſind, denn das alles exmüdet und nimmt zu
viel Zeit in Anſpruch. Kochen muß ich auf
der über einem Loch gelegenen Herdplatte,
und da alles Geſchirr im Hauſe iſt die
Küche iſt erſt im Rohbau fertig ſo beſteht
mein Vormittag im ewigen Hin- und Her-pendeln zwiſchen Haus- und Feuerloch.

Wie anders iſt nun mein Leben. Nach
dem Frühſtück nehme ich die Milch ab, mache
Käſe, backe Brot, was bis jetzt noch nicht ge
lingt ohne Backofen, in der Aſche! Jedes-
mal eine Angſtpartie! Jeden zweiten Tag
machen wir Butter, es wird etwa

ein Klex von einem guken
Vierkelpfund.

Dann natürlich in Abſtänden toſe ich
sur „Küche“ rühre mein Eſſen um, kon-
ſtatiere, daß es wieder ein bißchen angebrannt
iſt, weil die Herdplatte ſchief liegt, und das
Fett in eine Ecke lief. Dazwiſchen kommen
die Milchjungen, ich muß die Milch durch-
ſeihen, abmeſſen und in Gefäße tun leider
knäpp bemeſſen, es geht ja vorläufig nicht
anders, beſonders, da wir nicht zuviel aus-
packen können.

Unſer Haushalt iſt internationales Ge-
miſch! Aluminiumtöpfe a u s
Jndien, Kaffemühle aus Holland,Blechnäpfe aus der Tſchechei, Me h
aus Kenya, Marmelade aus Eng-land alſo ein wahres Gemiſch präſentiert
ſich da.

Wenn man glücklich um 12 Uhr fertig iſt
und gegeſſen hat, ſinke ich tatſächlich er-
mattet hin, möchte ſchlafen, kann nicht, leſe
ein bißchen. Gemütlich wird's erſt, wenn
Arbeitsſchluß iſt, um 3,30 etwa, dann trinken
wir Kaffee, baden und bummeln ein biß-
chen. Aus Mangel an paſſenden Wohn-
räumen gehen wir zwiſchen ſieben und
7,330 Uhr ſchlafen. Alles wird beſſer, wenn

W

Vielleicht iſt es die Umſtell ung des Be-
vielleicht auch der Klimawechſel. Jchaber, mich bald ein zuleben

Grüße Euch allen
Eure

tun.
rufes,
hoffe

Herzlichſte

Erika.
II.

Mbozi, 1
Liebe Eltern!

Jhr ſeid gewiß ſchon böſe,
nicht ſchrieb, aber es läßt ſich gar nicht recht
ein richten. Früher war ich von Mittag an
mein eigener Herr und ſchrieb oft vom r

Oktober 1930.

daß ich ſo lange

T

immer wie Luxus erſcheinen.
nun doch nur 6 Hektar Kaffee
was nützt eine große Anlage, wenn man ſie

JahrNatürlich macht
im dritten oder vierten
halten kann.
Wirtſchaften
froh ſein,
konnten.

mehr Spaß, ab
daß wir überh

Mbozi läßt ſich gut an; ſtatt im T
fängt hier

Vielin Jringa,
an.

wie
Rege n e it

tig zuſammenlegt und
durchläfzt.

den ganzen Tiſch, überallaufgab und Hell agruhe

warx's im Bett?
Decke kriechen Tropf!
zieht ſich das Dach mehrdichter An ſit ch tut Regen na
monaten gut, es iſt maßlos he

wüdend, bis man daran
Jetzt wird Land für den

und urbar gemacht; jedes
zweimal tief gehackt und
Stöckchen nach Wurzelnkönnt Euch gar nicht

Arbeit iſt und wie
ſchaffen. Später iſt es ja
mehrmals
der Arbeit

t gartomnt
Tog vorbei

um
S

nechdie
Beſinnu

fliegen
nicht zur

BVergnügen!
Das Dach (Strohdach) muß nämlich erſt

genügend getanft werden, ar es ſich rich-
nicht

Heute plättete ich auf der Veranda, ich floh

Da mußte ich bis unker
Tropf!
zuſammen und wird

gewöhnt iſt.

dann
durchgraben.

denken,
wenig die

beſſer,
durch gearbeitet iſt.

Wir machen
im erſten Jahr;

mehr
großzügiges

er wir müſſen
aupt anfängen

nicht

ezember,
ſchon jetzt die

mehr Waſſer

ich
wie
die

dann

Regen, bis
hielt. Und

Aber

Trocken
ſehr er

ch den
iß hier,

gerodet
wird

einem
Ihr

das für
Leute da

alles
all

man
ein

Garten
Fleckchen

mit

1vas

wenn
Aber bei

n nur ſo;
ung, ſchon iſt

So allmählich kehren wir vom Urwald-
menſchen zum ziviliſierten Menſchen zurück,
und ſeit wir eine Veranda mit richtigem
Tiſch und Tiſchtuch haben, fühlen wir uns
ganz gehoben. Das Allerſchwierigſte iſt nun
iberwunden, das war manchmal ein bißchen
reichlich ungemütlich, man konnte vor Kiſten
und Kaſten nicht treten und fand aus dem
Vielerlei nicht recht, was man gerade
brauchte.

Wir ſind hier nun in dem Land, wo die
Bananen und Ananas tatſächlich reif werden

kümmerlich
Jm
der
ich

Ahnung

nur ſo
Hochland

mittags in
froh, daß

eine leiſe

und nicht
Jringa im
kühl, auch

Jch bin
der ſchon

Haus iſt
größten

e t n en

wie in
es ſchön

Hitze
Bo y habe,

Der an-

wachſen

hat.
dere, der in der Hauptſache Holz und Waſſer
zu holen hat,
iſt ein gutmütiger Kerl
jeden Tag, wie ſehr er dieſe
nie mehr auf die chamba (Pf
Dabei verſtehen wir uns
Sugheli, er Chinita die
gen Stammes und er w
wenn er die dümmſten Sach
er mich nicht verſtanden hat.
„Schauri“
machen.

kaum. echSprache des hieſi-

Unterhaltung
Ueberhaupt „Schauri“! Das höchſte

iſt noch abſolut keine Hilfe. Er
und beteuert mir

Arbeit liebt und
lanzung) möchte.

ich ſpreche

ill ſich totlachen,
en anſtellt, weil

Dann muß ich
mit ihm

Entzücken des Negers! Das geht ſchon
morgens mit den Milchfjungens los. Da
kommen ſie an,
kleine, nackte, dreckige Kerle

und ſtürzen ſich ſofort auf jeden
ſtummel, der in der Nähe d

Zigaretten
Hauſes liegt,es

dann hocken ſie ſich hin und lachen und rauchen
wie die Großen. Nenlich

i an um m inDer Tod im Schulzimmer.

In einem kleinen Orte im S.aate L

jährigen Knaben und verletzte den L

ich für alles ſorgen, muß auch
jetzt gleich wieder ſpringen, um das Abend-
brot zu richten. Später, wenn die Zimmer
eingerichtet ſind, wird es beſſer; auch wenn
die Boys etwas können; vorläufig muß ich
faſt alles ſelbſt machen, und der Vormittag
geht mit Kochen, Buttern, Backen ufw. ſo
ſchnell hin. Nach dem Kaffee gehen wir
meiſt durch die Pflanzung und um 7 oder
7,30 Uhr abends gehen wir ſchlafen, weil das

ab, nun muß

Zimmer noch zu unfreundlich iſt. Nun
wäre es ſo weit, daß wir ein bißchen an die
Inneneinrichtung denken könnten, aber da iſt
wieder Leutemangel, und die paar, die daſind, werden ſo nötig in Pflanzung und
Garten gebraucht, daß Leute fürs Haus

e

kamen ſie zu
5wanzis Körben

Niederfallen das Dach

Dielen in den Erdbo

Kuhdünger.

den Garten iſt, und ziehen
halben Stunde mit dem von

über die „Mama“ weiter.
Natürlich läßt man ſich

ſolchen Handel ein, aber

noch nichts ſelbſt haben.
ein richtiger Garten da iſt,
viel unashängiger machen.

ſchen, daß die Leute gern kommen.
jetzt beſonders auf ſie angewieſen, weil wir

Später, wenn erſt

Ohio (US A.) durchbrach ein ſchwerer Baumſtumpf, der
mit Dynamit in die Luft geſprengt wurde, beim
hauſes, erſchlug im Schulzimmer, wo gerade Unterricht abgehalten wurde, einen zwölf-

Lehrer und ſechs andere Schüler.bohrte ſich, wie man ſteht noch durch die
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Sie wiſſen ganz genau, daß es

dafür ſo gut wie nichts gibt,
mich mit ihnen herumſtreiten, ſie wollen mir
beweiſen, wie gut es für die Pflanzung und

eines Schul-

Der Baumſtumpf
den.

aber ich muß

doch nach einer
mir beſtimmten

Geld ab, ſelig, daß ſie ihr „Schauri“ hatten,
und wahrſcheinlich geht dann das „Schauri“

nicht immer auf
man muß ſchon

Wir ſind

können wir uns
Man wird ſehr

viel ſelbſt anbauen müſſen, beſonders Kar-
toffeln, die augenblicklich überhaupt nicht zu
haben ſind, ſo daß die Kocherei immer „ein
Problem“ iſt.

Jch ſende Euch herzlichſte Grüße!
Eure Erika.

Jn Reuyork heiraten
die Kinder.

Während in der ganzen Welt der alt-
indiſche Brauch, kleine Kinder zu verheiraten,
mit größter Entrüſtung zur Kenntnis ge
nommen und die vor kurzem in die Wege
geleitete Abſchafſung dieſer ſittenwidrigen
Einrichtung mit Befriedigung begrüßt
wurde, blühen ſeltſamerweife ähnliche
Kinderehen in dem hochkultivierten Neuyork.

Man hört mit Entſetzen, daß 483 Knaben
und Mädchen im Schulalter im Lauſe des
letzten Jahres aus den Schulen ausgetreten
ſind, um die Ehe einzugehen. Darunter war
auch ein kleines Mädchen von nur zwölf
Jahren und ein anderes dreizehn Jahre alt.
Zwanzig Knaben und Mädchen traten in dieEhe im Alter von 14 Jahren und 83 hatten
das 15. Lebensjahr vollendet. Die Mehrzahl
der Jungvermählten war bei der Ehe-
ſchließung 16 alt.Jahre

Am 10. Dezember
Verteilung der Rovgewrei e.

Preisträger Lints von
oben nach unten: Hans Fiſcher (Chemie),
Sir Raman (Phyſik), Kellogg (Friedenspreis
1929, der erſt dieſes Jahr verliehen wurde.
Rechts von oben nach unten: Sinlair-Lewis
(Literatur), Prof. Landſteiner (Medizin),
Erzbiſchof Söderblom (Friedenspreis 1930).

Die diesjährigen

W

Wo liegk der meiſte 5Schnee?
Die Metevorologen haben in jahrelanger

Beobachtung intereſſante Feſtſtellungen ge-
macht, über die das Statiſtiſche Jahrbuch für
das Deutſche Reich vom Jahre 1929 nähere
Angaben enthält. Der Winter herrſcht in
Deutſchland naturgemäß auf ſeinem höchſt-
gelegenen Punkte, das iſt die Zugſpitze mit
2993 Meter, am ſtrengſten. Auf der Zugſpitze
ſchneite es 1929 an 166 Tagen des Jahres, die
Schneedecke blieb während 294 Tagen liegen,
Froſttage (das ſind Tage, an denen die Tem-
peratur zeitweiſe unter 0 Grad ſinkt) zählte
man 273, und Eistage (das ſinv Tage, an
denen die Temperatur ſtändig unter 0 Grad
bleibt) 225. Die mittlere Jahrestemperatur
der Zugſpitze beträgt 5,1 Grad Minus!

Die winterreichſte Stadt in Deutſchland
iſt Treuburg, früher Margrabowa, in Oſt-
preußen, eine der öſtlichſten deutſche Städte.
Hier erlebt man 137 Froſttage, 80 Eistage,
Schneefall gibt es an 63 Tagen, und der
Schnee bleibt 94 Tage liegen. Das Jahres-
mittel der Temperatur iſt Plus 4,8 Grad
Celſius.

Jm übrigen werden Froſttage gezähltauf dem Fichtelberg 187, auf dem Brod a
173, auf der Schneekoppe 217. Das Minimum
an Froſttagen weiſt Köln mit 64 auf.

Eistage gibt es in Deutſchland am wenig-
ſten in Köln und Aachen mit je 27; es folgen
Cleve mit 29 und Neuwied und Trier mit
je 30 Tagen. Die meiſten Eistage zählt man
dagegen abgeſehen natürlich von der Zug-
ſpitze auf dem Felöberg (Taunus) mit 72,
auf der Waſſerkuppe (Rhön) 83, auf bem
Brocken 101, ouf dem Feldberg (Schwarzwald)
104, auf dem Fichtelberg 106 und auf der
Schneekoppe 138.

Wo ſchneit es am meiſten in Deutſchland?
Jn Oſterode (Oſtpreußen) zählt man 56 Tage
Schneefall, in Tilſit 55, auf dem Brocken 111,
anf der Schneekoppe 124.

Am wenigſten ſchneit es in Neuwied mit
17, Trier mit 18, Friedrichshafen mit 19 ſo
wie Weſterland (Sylt) und Emden mit je 20
Tagen.

Weiße Wintertage, an denen die Schnee-
decke liegen bleibt und an denen Winterſport
getrieben werden kann, gibt es in Weſterland
(Sylt) am wenigſten, nämlich nur 28. Darauf
folgen Aachen und Emden mit je 29 und
Köln mit 30 Tagen. Der Brocken hat 161
weiße Tage, der Feldberg (Schwarzwald) 196
und die Schneekoppe 201
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Der Saalegau in den
VMBV.-Pokalkämpfen!

Der kommende Sonntag ſteht im Zeichen
der 2. Zwiſchenrunde um den VMBV.-Pokal.
Erſtmals greifen die Vertreter des Saale
gaues ein und zwar in folgenden Kämpfen:

Sportfreunde Preußen Langenſalza (in
Halle).

Spup. Großkaynaga
(in Magdeburg).

Spp. Neumark
burg (in Magdeburg).

Fortung Magdeburg

Criket Viktoria Magde-

99 Merſeburg Wacker Chemnitz (in
Merſeburg.

Ammendorf 1910 Spielv. Leipzig (in
Leipzig).

Die Ausſichten unſerer hieſigen Vertreter
find in allen Fällen nicht die ſchlechteſten.
Merſeburg und das Geiſeltal kommen oben-
drein in den Genuß eines dieſer ſtark inter-
eſſierten Spiele.

Meiſterſchaftsſpiele der
dieſem Tage nicht ſtatt.

Die Sommerpauſe
im Fußball.

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-
vereine macht ſeine Vereine darauf aufmerk-
ſam, daß die vom Deutſchen Fußballbund
einheitlich für das ganze Bundesgebiet feſt-
geſetzte Sperrfriſt von 6 Wochen, während
der alle Fußballſpiele verboten ſind, am
Sonntag nach dem Endſpiel um die Deutſche
Meiſterſchaft beginnt, alſo am 21. Juni
1931, und bis einſchließlich 1. Auguſt 1931
dauert Die Vereine tun gut daran, ſich bei
ihren Spielabſchlüſſen und vonſtigen Plänen
danach zu richten, da Spielgenehmigungen
während dieſer Zeit nicht erteilt werden.

Der vmBvV. im eigenen Heim

Schneller als vorauszuſehen war, gehen
die Pläne des Verbandes Mitteldeutſcher
Ballſpielvereine, ſich ein Verbandsheim zu
ſchaffen, ihrer Verwirklichung entgegen. Mit
der dem Plauener Verbandstag 1929 vor-
geſchlagenen Abſicht, das Verbandshaus auf
den Frankfurter Wieſen in Leipzig auf einem
von der Stadt zur Verfügung geſtellten Ge-
lände zu erbauen, iſt man allerdings noch
nicht weitergekommen, weil dieſes Bau-
vorhaben mit anderen ſtädtebaulichen Plänen
der Stadt Leipzig zuſammenhängt, deren
Ausführung aber infolge der Wirtſchaftslage
für die nächſten Jahre ſchwerlich zu erwarten
iſt. Der Verbanösvorſtand hat daher den
Plan der Aufführung eines Baues auf dem
Staatgelände zunächſt ruhen laſſen, dafür
aber eine ihm darbietende außerordentlich
günſtige Gelegenheit ausgenutzt und in Leip-
zig, Brandvorwerkſtraße 70, ein für die
Zwecke des Verbandes vorzüglich geeignetes
Grundſtück vor wenigen Tagen käuflich er-
worben.

Es handelt ſich bei dem Grundſtück um
einen viergeſchoſſigen, 1925 bis 1926 her-
geſtellten, tadellos erhaltenen anſehnlichen Bau
der die Geſchäftsſtelle und Verwaltungs-
arbeit des Verbandes aufnehmen und als
Führerſchule der ſportlichen Arbeit des Ver-
bandes dienſtbar gemacht werden ſoll durch
Verbandes zugutekommende Arbeit iſt um
Lehrgänge, in denen die zur Vereinsarbeit
geeigneten Leute herangebildet, Können und
Fähigkeiten der Sportler erweitert werden
ſolr a., a. m. Dieſe der Allgemeinheit des
ſo notwendiger, als ſie von dem einzelnen
Verein infolee der mißlichen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe immer weniger geleiſtet werden
kann

Liga finden an

Schönraths Herausforderung
anerkannk.

Der deutſche Schwergewichtsmeiſter Hans
Schönrath-Krefeld hatte vor einiger Zeit
eine offizielle Herausforderung an den
Europameiſter ſeiner Gewichtsklaſſe, Pierre
Charles-Belgien, gerichtet. Dieſe Her-
ausforderung iſt den üblichen Jnſtanzenweg
gegangen und wurde jetzt vom „Comitée
d'Urgence“ genehmigt. Eine Benachrichti-
gung, wonach Schönrath als offizieller Her-
ausforderer anerkannt wurde, traf bereits
bei der B. B D. ein Pierre Charles weilt
gegenwärtig in Neuyork. um einige Kon-
trakte zu erfüllen. Da die Austragung des
Treffens Charles-Schönrath jedoch bis zum
2. April 1931 befriſtet wurde, beſteht die
Möglichkeit, daß die Europameiſterſchaft im
Frühjahr zum Austrag kommt.

waſſerball.
Halle 96 MSS. 8:3.

Die Merſeburger Schwimmerſchaft ver-
ſuchte ſich am Montag abend im Hallenbad
Halle nach einer Ruhepauſe von 3 Monaten
wieder im Waſſerball. Das die MSS. in-
folge Mangel an Training den Kürzeren zie-

Gaukurnkag des Rordoſt-
khüringer Turngaus.

Am 7. Dezember 1930 im „Schützenhaus“.

Der Nordoſtthüringer Turngau hatte am Sonn-
tag die Vertreter der Vereine nach Merſeburg ge
laden, um über die Geſchicke des Gaues zu beraten.

Pünktlich um 9 Uhr vormittags eröffnete der
Gauvertreter Konrektor Meyer (Diemitz) die
Tagung durch die Darbietungen der vereinigten
Chöre des MTV., Merſeburg, des Dilettantenvereins
und des Merſeburger Beamienorcheſters. Jn herz-
licher Form entbot die Merſeburger Turnerſchaft
durch ihren ſtellvertretenden Vorſitzenden Mehler,
Worte der Begrüßung. Nachdem die Verſammlung
in althergebrachter Weiſe der Toten des Jahres ge-
dacht hatte, hielt Gaufrauenturnwart Hauffe
(Weißenfels) einen Vortrag über die Bedeutung der
Deutſchen Turnſchule in Berlin. Als Vertreter des
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung
waren Stadtrat Schmit und Stadtv.-Vorſt. Brenner
zugegen und übermittelten die Grüße der Stadt und
wünſchten der Tagung einen guten Verlauf.

Nach allgemeinen Mitteilungen des Gauvertreters
erfolgt die Aufnahme von fünf neuen Vereinen: TV.
Deutſche Tre Belleben, TuSpV. Niemberg, VfL.
Schnellrode, Sportklub Friſch auf Reipiſch und
TuSpV. Lunſtedt-Mahlendorf.

Abgemeldes hat ſich der Jahnſche Turnverein Bad
Lauchſtädt.

Die Jahresberichte der Warte wurden ohne
weſentliche Ausſprache zur Kenntnis genommen. Der
Kaſſenbericht fand glatte Erledigung und wurde
dem Kaſſierer, ſowie dem geſamten Gauvorſtand Ent-
laſtung erteilt. Gauoberturnwart Frohne (Merſe-
burg) gab den Jahresarbeitsplan für 1931 bekannt,
welcher nach eingehender Ausſprache, mit einigen
Aenderungen angenommen wurde. Verſchiedene An-
träge zur Genehmigung von Vereinsveranſtaltungen,

offen für den Gau, werden zur Zufriedenheit der
Vereine erledigt.

Ein Antrag auf Kreis und DT. hinzuwirken, ihre
Ausgaben zu ſenken,

fand einſtimmige Annahme. Zwei weitere Anträge,
welche eine Herabſetzung der Gaubeiträge fordern,
war bereits durch die Vorſchläge der Gauleitung
überholt. Das Gaugrundgeſetz wurde unter 15 Abſ. 4
geändert. Auch die übrigen Anträge fanden eine be-
friedigende Löſung, bzw. Annahme. Die Fortſetzung
der Verhandlungen begann am Nachmitt mit dem
Punkt Wahlen. Für die ausſcheidenden Mitglieder
des Gauturnrates erfolgte im Falle des Kaſſen
wartes, Schriftwartes, Spielwartes, Frauenturn-
wartes, Schülerturnwartes, Gerätewartes und des
Gau-Liedermeiſters Wiederwahl. Um das Amt des
GauMännerturnwartes entſpann ſich eine längere
Ausſprache. Neugewählt wurde Oskar Baldauf,
MTV. Merſeburg. Als Stabführer wird Erich
Nauendorf, MTV. Weißenfels und als Ob-
mann für das Waſſerwandern Rudolf Büchner,
GTV. Halle gewählt. Das Kreisturnfeſt 1931 in
Erfurt und der Kreisturntag, werden in kurzer Ver-
handlung erledigt. Um das im Jahre 1932 ſtatt-
findende Gauturnfeſt bewirbt ſich als Feſtort Lützen.
Bei dem Punk. Gauunterſtützungskaſſe kommt es
zu einen erhebenden Augenblick. Für den alters-
halber ausſcheidenden Leiter Oskar Herber (Merſe-
burg) findet Gauvertreter Meyer herzliche Worte des
Dankes. Der Gau ernennt ihn zu ſeinem Ehrenmit-
glied und überreicht ihm eine Ehrenurkunde. Als
ſein Nachfolger wird Richard Art us (Merſeburg)
gewählt. Ausführlich wird die Doppelverſicherung
der Jugendlichen gegen Unfälle beſprochen. Jn
einem kurzen Vortrag ſchildert Richard Mentzel
(Halle) den Stand des Verhältniſſes Turnen und
Sport.

hen mußte, ſtand wohl außer Frage. Hein-
rich, der im Sturm ſchon manche Vorlage
ſicher unterzubringen verſtand, konnte nicht
zur Stelle ſein. Friesner als Erſatz gab ſich
wohl redliche Mühe, konnte ſich aber nicht
durchſetzen. 96 iſt faſt ausſchließlich immer
zuerſt am Ball und kann auch in den erſten
Minuten dreimal einſenden. Entſchloſſene
Kombination bringt Merſeburg raſch zu zwei
Erfolgen. Ein weiteres Plus verhinderte die
Fangſicherheit des gegneriſchen Torhüiers.
Bei vollkommen ausgeglichenem Spiel wer-
den mit 5:3 die Seiten gewechſelt. Dem
ſchnellen Tempo der 96er vermögen die Hieſi-
gen nicht bis zum Schluß zu folgen. Teil-
weiſe ſind nur 6 Mann im Kampf. Die Lücke
in der Abdeckung wertet 96 noch zu zwei wei-
teren Erfolgen aus. Ein Eckball wird un-
haltbar zum 3. Tor verwandelt, ſo daß ſich das
obige Endergebnis ergibt. Die zweite Mann-
ſchaft mußte ſich nach einem ſchönen Kampfe
mit 2:0 als geſchlagen bekennen.

Gedächknisfeier der MRG.
Am Dienstagabend hatte die MRG. ihre

Mitglieder zu einer Toten-Gedächtnis-
feier im Bvootshaus vereinigt, um der im
letzten Jahre geſtorbenen Mitglieder zu ge-
denken. Durch entſprechende Ausſchmückung
war eine weihevolle Stimmung geſchaffen.
Die Beleuchtungskörper waren durch Flore
verhüllt. An den Wänden des Saales waren
Lorbeerbäume aufgeſtellt, im Hintergrunde
ſah man gleichfalls von Grün umgeben die
umſflorte MRG.-Flagge, während auf der
Außenſeite des Saales Flammenkerzen
brannten.

Die von über 60 Mitgliedern beſuchte Feier
wurde durch ein im Nebenraum von Klub-
kameraden geſtelltes Orcheſter mit „Aſes
Tod“ von Grieg eröffnet. Unter den leiſen
Klängen des „Ave verum“ von Mozart zeich-
nete der Vorſitzende, Herr A. Meiſter, mit
warmen, zu Herzen gehenden Worten das
Wirken der im letzten Jahre verbliebenen
Mitglieder Paul Schmidt, Karl Weber
und Georg Grönke. Mit dem Trauer-
marſch von Beethoven ſchloß die eindrucks-
volle Feier.

Nach einer kurzen Pauſe wurde die Mo-
natsverſammlung abgehalten, in der der Vor-
ſitzende einleitend der durch Erkrankung am
Erſcheinen verhinderten Vorſtands mitglieder
Heyne, Nitſche und Ebert gedachte. Nach der
Verleſung der Niederſchrift der Jahreshaupt-
verſammlung wurden die Eingänge ſowie
Mitgliederbewegung bekanntgegeben. Klub-
kamerad Sievers übergab dem Vorſtand die
Freundſchaftsflagge des Donau-Ruderklubs
Jngolſtadt, der einigen Mitgliedern im letzten
Sommer einen Doppelzweier für die Donau-
Wanderfahrt Jngolſtadt Wien koſtenlos
überlaſſen hatte; es wurde beſchloſſen, dieſem
Verein die Flagge der MRG. zu überſenden.

Unter Hinweis auf die am 20. Dezember
im „Caſino“ ſtattfindende Weihnachtsfeier
wurde die Monatsverſammlung geſchloſſen.

Ping Pong.
Das für Dienstagabend angeſetzte Tiſch-

tennisturnier MHC. Halliſcher Fechtklub
konnte nicht ſtattfinden, da Halle, infolge be-
ruflicher Verhinderung einiger Turnier-
ſpieler, abſagte. Das Turnier iſt verlegt und
findet vorausſichtlich am Freitag, dem 19. De-
zember, ſtatt.

Haupkverſammilung
des B. D. R.

Der Bund Deutſcher Radfahrer hielt am Sonn-
tag in Deſſau eine außenordentliche Hauptver-
ſammlung ab, der die Stimmenführer von 49 Gauen
mit 34 534 Stimmen beiwohnten, Aus dem Bericht
des Vorſitzenden Mooshagen war ein unver-
kennbarer Rückgang des Mitglieder-beſtandes zu entnehmen. Jnfolge der wirtſchaft-
lichen Verhältniſſe waren zahlreiche Abmeldungen zu
verzeichnen, ſo daß der Bund zurzeit 48 132 Mit-
glieder umfaßt. Der Sportausſchußvorſitzende Franz
Eggert teilte in ſeinem ausführlichen Bericht mit,
daß man beabſichtigte, die deutſche Berufsflieger
meiſterſchaft im nächſten Jahre in der gleichen Weiſe
wie in der abgelaufenen Saiſon in mehreren auf
verſchiedene Bahnen verteilten Läufen nach Punkt-
wertung ausfahren zu laſſen, da ſich dieſer Modus
gut bewährt und viel zur Hebung des Fliegerſports
beigetragen habe. Die für das nächſte Jahr von den
Opelwerken beabſichtigte Deutſchlandfahrt in ſechzehn
Etappen vom 4. bis 24. Mai wurde offiziell beſtätigt.

Athletikkampf

Deukſchland Frankreich.
Der franzöſiſche Leichtathletikverband iſt

an die Deutſche Sportbehörde für Leicht-
athletik mit der Bitte herangetreten, einer
Verlegung. des für den 30. Auguſt nach
Paris vorgeſehenen Länderkampfes Frank-
reich-- Deutſchland um acht Tage auf den
6. September zuzuſtimmen. Weiterhin ſoll
auf Wunſch der Franzoſen auch der Länder-
kampf Frankreich Ungarn vom 13. auf den
27. September verſchoben werden.

Außem beſiegt Friedleben.
Gelegentlich des Hallen-Tenniskampfes Baden

Rheinland in der Mannheimer Tennishalle fand
auch eine Begegnung zwiſchen Cilly Außem und der
deutſchen Altmeiſterin Frau Friedleben ſtatt. Die
Kölnerin ſiegte mit 6:2, 6:4 und behielt mit Nourney
als Partner auch im Gemiſchten Doppelſpiel gegen
Frau Friedleben-Dr. Buß die Oberhand, allerdings
erſt nach ſchärfſtem Kampfe mit 12:10, 8:6.

Argenktiniens Fußzballer
unfierwegs.

Sechs Spiele in Deutſchland vorgeſehen.
Nicht wie urſprünglich vorgeſehen der

FC. Lanos, ſondern der argentiniſche Fuß-
ballmeiſter von 1929, Gymnaſtica Escrima La
Plata wird demnächſt in Europa erſcheinen,
um in Jtalien und vor allem in Deutſch-
land eine Reihe von Wettſpielen auszu-
tragen. Die Südamerikaner, die bereits von
Buenos Aires aus die Ueberfahrt nach
Europa angetreten haben, abſolvieren ihr
erſtes Deutſchlandſpiel Anfang Februar in
München, am 15. Februar ſind ſie beim Fuß-
ballſportverein in Frankfurt a. M. zu Gaſte,
und weitere Spiele ſind gegen Fortuna-
Düſſeldorf, Tennis-Boruſſia-Berlin, VfB.
Leipzig und Dresdner Sportklub vorgeſehen.

Amkliche
Saalegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 35.
1. Betr. Anmeldungen. Für untere Mannſchaften

werden berechtigt: ab 21. 12. 1930: Beuna: Paul
Fritzſche; 99 Me. Willi Heitkamp; ab 22. Dez. 1930:
Eintracht Halle: Max Hauſen, Werner Stein; Röſſen:
Karl Münch, E. Dallmann, Paul Maſchwitz, Willi
Heyer; ab 25. 12. 1930: Canena: Paul Huttmann,
Guſt. Schieweg; 96 Halle: Fritz Winkler, Richard
Müller, Willy Leuther; Meuſchau: Otto Haport,
Kurt Häußler; Braunsdorf: Otto Kücker.

2. Zur Terminliſte am 14. Dezember 1930. Fol-
gende Spiele werden angeſetzt: Nr. 231-—236, 242
246, 251, 269--272, 278, 279. Neuangeſetzt: Abt. 15,
Nr. 280t 12 Uhr: Bor. 5. Canena 3. (Olympia).

3. Zum Städteſpiel am 1. Weihnachtsfeiertag in
Kaſſel hat der Städteausſchuß folgende Mannſchaft
aufgeſtellt:

Groſſe (96)
Müller (98) Müller (96)

Herzig, Schulz (Wa.), H. Krampe (Bor.)
Gold, Böttge (Wa.), Schubert, Meißner (Bor.)
Erſatz: Hädicke (Wa.). Schlag (Wa.).

Nur begründete Abſagen, die nicht erwartet wer
den, ſind bis zum 15. Dez. 1930 an Max Lindig,
Meckelſtr. 23, zu richten.

v. Haußen. Großmann.
h

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Hand-
ball.

Aenderungen zum 14. Dezember
1930.

Spiel Nr. 247 leitet Selmar (Sportfr.);
Nr. 248 leitet Schönfeld (Wa.); Nr. 254 leitet
Großgebauer (VfL.-Merſeburg)ß Nr. 262
leitet Wettin; Nr. 286 leitet Braunsdorf.

Handballſpiel Nr. 97 leitet Heidler (Poſt).
Die Schiedsrichter-Vollverſammlung fin-

det am Freitag, dem 12. Dezember 1930, im
„Hanſa-Hotel“, Merſeburger Straße (neben
CT.Lichtſpiele) ſtatt. Beginn 20.15 Uhr.

Hohl. Zavbel.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im VMVBV.
Verbindliche Mitteilung Nr. 23.,

1. Für Sonntag, 21. Dez., werden folgende Spiele
angeſetzt: 1a, Nr. 106, 14 Uhr: Blauw. Wa. (Füll-
graf, 98); 107, 11 Uhr: 98—-HRC. (Groß, 96). Reſ.,
Nr. 109, 10 Uhr: 98--HRC. (Muswierk, Wa.) 1b.,
Nr. 110, 14 Uhr: Pol. Me.--99 (Fauſt, 96); 111,
14 Uhr: Reichsb.--1910 (Heidler Poſt)? 112, 14.30
Uhr: Zſcherben-- Preußen (Werner, Blauw.). 2a,
Nr. 113, 13.30 Uhr: Zſcherben--Kanu (Roſt, PSV.);
114, 14.30 Uhr: Braunsd.-Kay. (Schenke, Pol. Me.).

2. Für Sonntag, 14. Dez., wird folgendes Spiel
angeſetzt: Reſ., Nr. 115, 10 Uhr: Bor. HRE.
(Blum, 98).

3. Für Sonntag, 14. Dez., treten folgende Spiel-
änderungen ein: Spiel Nr. 98 wird abgeſetzt; 90
wird auf 11 Uhr verlegt; 91 wird auf 14 Uhr verlegt:
95 wird auf 10 Uhr verlegt; 97 wird auf 11 Uhr
verlegt. Spiel Nr. 102 iſt Böllberg bauender Ver
ein. Beginn 11 Uhr Stadion. Spiel Nr. 104 iſt
Wacker bauender Verein. Beginn 15 Uhr.

4. Für das am 26. Dez. in Kaſſel ſtattfindende
Städteſpiel Kaſſel Halle wird folgende Mannſchaft
aufgeſtellt: Eckert (PSV.), Taatz (96), Knobbe
(PSV.), Hadaſch (Bor.), Willigmann, Reinhardt,
Richter (PSV.), Buriſch (96), Borgis, Fiſcher
e SV.),J Gebhardt (Bor.), Erſatz Bogener (96).

Die Spieler haben im guten Zuſtande befindliche
Schuhe mitzubringen, Torwächter vollſtändige Spiel-
kleidung. Abſagen ſind bis zum 15. Dezember an
W. Bormann, Merſeburger Straße 93, zu richten.
Abfahrtszeit wird noch bekanntgegeben.

5. Eintracht zieht ſeine 1. Mannſchaft zurück.
Die ausgetragenen und angeſetzten Spiele ſind zu
ſtreichen.

Burghardt. Bormann.

Saalegau-Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung Nr. 26.

Für Sonntag, den 14. Dezember
werden folgende Spiele angeſetzt:

Abt. 30, Spiel 977, 10 Uhr, Lettin--Poſt
(Reußner, Bor Abt. 28, Spiel 1266, 10,30
Uhr, Kayna-- Querfurt (Johr, Beunaga); Abt.
32, Spiel 1267, 10 Uhr, Röſſen--Neumark
(VfL. Me.); Abt. 32, Spiel 1265, 11 Uhr,
Spergau-- Mücheln (Röſſen); Abt. 37, Spiel
761k, 10 Uhr, Mücheln--VfL. Me. (El. Müch.).

Für Sonntag, den 21. Dezember 1930 wird
angeſetzt Abt. 28, Spiel 1269, 10 Uhr, Quer-
furt--Wegwitz (Reber, Neum.).

Scher f. Wiegel.
Athletikausſchuß.

Wir laden hiermit unſere Vereine für Montag,
15. Dez. 1930, 20.15 Uhr, nach Halle „St. Nikolaus“,
Himmer 6, zur Feſtlegung der Terminliſte 1931 ein.
Insbeſondere erbiten wir Vertreter der Vereine, die
eine Gauveranſtaltung übernehmen wollen oder
eigene Veranſtaltungen durchzuführen beabſichtigen.

Jahresathletiktagung.
Der ordentliche Athletikausſchuß 1930 des Saale

gaues findet am Montag, 12. Januar 1931, in Halle,
„St. Nikolaus“, mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Anweſenheitsliſte, 2. Verleſen der letzten Nieder
ſchrift, 3. Jahresbericht des Athletikausſchuſſes und
Preisverteilung, 4. Entlaſtung und Neuwahl. 5.
Anträge, 6. Verſchiedenes. Anträge zum Punkt 5 der
Tagesordnung ſind bis zum 5. Jan. 1931 beim
GAA. einzureichen.

Meſſerſchmidt.

1930

Hoffmann.
Vereinsnachrichten.

Männerturnverein e. V. Spielabteilung.
Am Freitag, den 12. Dezember, abends 8 Uhr,
findet im „Bürgerhof“ eine Spielerverſamm-
lung ſtatt. Pünktliches und zahlreiches Er
ſcheinen iſt Pflicht.
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Die Stromleitung bricht

durch Rauhreif.
Könnern. Jnfolge der Rauhreifbelaſtung

riß die 50000-Voltleitung des Ueberland-
werkes in einer Nacht zweimal. Die Be-
leuchtung ſetzte dadurch mehrere Male in
Könnern aus.

Anfug an Briefkäſten.
Siersleben. Jn den letzten Tagen konn-

ten erwachſene Einwohner die Wahrnehmung
machen, daß ſich einige Schulkinder, die auch
erkannt worden ſind, an den Briefkäſten zu
ſchaffen machten. Sie verſuchten die Brief-
käſten aufzuſchließen und bedienten ſich dazu
eines Dietrichs, ſo daß es dem Poſtbeamten,
der die Käſten zu entleeren hat, nur ſchwer
gelang, die Käſten zu öffnen. Bei der Ver-
nehmung durch die Lehrer gaben die Kinder
wohl zu, an den Briefkäſten herumgeſpielt zu
haben, aber ſie hatten nur Waſſer in die
Käſten geſpritzt. Es iſt Anzeige erſtattet
worden.

Ehrung der Flugkapitäne
der Funkers G. 38*,

Deſſau. Der öſterreichiſche Bundeskanzler
hat den beiden Flugkapitänen der Junkers
G. 38 eine Porträtplakette überreichen
laſſen. Die Plakette zeigt auf dex einen
Seite das Bildnis des Bundespräſidenten,
auf der anderen iſt die Widmung eingraviert:
„Zur Erinnerung an den Flug am 4. Ok-
tober 1930, Miklas“.

Trotz ſchlechter Finanzlage
keine Bürgerſteuer.

Helbra. Jm Gemeindeſitzungsſaale fand
eine dringliche Gemeindevertreterſitzung
ſtatt, die ſich mit der Einführung der
Bürgerſteuer zu beſchäftigen hatte. Bei der
Genehmigung des Etats durch den Miniſter
war von ihm aus geſagt, daß die Gemeinde
um die Einführung der Bürgerſteuer nicht
herumkomme. Der Gemeindevorſtand hat die
Einführung der Steuer abgelehnt. Der Ge-
meindevorſteher entwarf ein Bild der finan-
ziellen Lage der Gemeinde. Seit drei
Monaten befindet ſie ſich in Schwierig-
keiten. Steuerausfälle gegen den Vor-
anſchlag machen ſich bemerkbar. An die
Mansfeld A.G. mußten 32000 RM. Steuern
zurückgezahlt werden. Wenn auch durch die
Bierſteuer eine Mehreinnahme von 5000 RM.
gegen den Etat erreicht werde, wenn auch
beim Beſchulungsgeld 1300 RM, Erſparniſſe
gemacht werden und wenn durch die Landes-
ſchulkaſſe die Gemeinde eine Mehreinnahme
von 11 000 RM. hat, ſo iſt durch den Wohl-
fahrtsetat doch eine zu große Laſt aufgetreten.
Der Verluſt beträgt rund 64 000 RM., über
deſſen Deckung noch beraten werden muß.
In der Abſtimmung wurde die Einführung
der Bürgerſteuer bei einer Stimmenthaltung
abgelehnt.

Verbraucherausſchuf.
Bleicherode, Um die vom Magiſtrat in die

Wege geleitete Preisſenkungsaktion ſtändig
im Fluß zu halten, wird hier ein Ver-
brauchercusſchuß gebildet. Er ſetzt ſich zu
ſammen aus den Hausfrauen, den Arbeitern,
Angeſtellten und Beamten aller Richtungen.
Durch die Ueberwachung der Preiſe ſoll feſt-
geſtellt werden, inwieweit eine Preisſenkung
eingetreten iſt. Ueber die Preisgeſtaltung
wird die Preſſe laufend Mitteilung er-
halten, außerdem werden die Geſchäfte be-
kanntgegeben, die eine Preisſenkung durch-
geführt haben.

Das Erbe
Roman von A. von Sazenhofen

/8 Fortſetzung Machdryc verboten.
Jn der Regiſtratur wühlt inzwiſchen der

Silherhaarige, er war weiß geworden in den
letzten Wochen, in Bergen von Briefen und
Dokumenten. Er glaubte es nicht. Er glauhte
es einfach nicht. Wo er, Hardnak Liichyw,
„Ja“ ſagte, mußte es „Ja“ ſein. Wer durfte
da „Nein!“ ruſen? Und wäre es der
Advokat und wäre es der Staat ſelbſt
und wär's ſein eigener Sohn.

Jetzt wühlte er mit zitternden Händen in
den Papieren. Wenn er doch etwas fände,
einen Brief, ein Dokument, das das höchſt-
richterliche Urteil völlig umſtieße, daß das
Verfahren noch einmal aufgenommen wer-
den könnte. Es mußte etwas da ſein.

Was hülfe es, wenn er jetzt draußen
ſtände bei den Leuten, wo er eigentlich hin-
gehürte Hol's der Teufel! Sie führen
vielleicht einen Schober mehr ein, oder auch
nicht.

Er hatte einen Zahlungsauftrag bekom-
men vom Gericht. Es war eine ungeheure
Summe. Da er kaum ein paar Scheine in
der Kaſſe hatte, die für die notwendigſten
Ausgaben knapp hinreichten, und nicht gleich
zahlen konnte, hatte der Mann ihm mit
Pfändung gedroht.

Es war wie ein böſer Traum. Es war
widerſinnig. Seit Lüchow war, hatte kein
Gerichtsvollzieher dieſen Boden betreten.
An den Bildern ſeiner Ahnen ſchlich er vor-
bei und hob ſein Auge nicht mehr zu ihnen.

Jetzt galt es vor allem: er mußte das
Geld haben, bevor die vierzehn Tage um
waren. Jm Geſtüt waren noch ein paar
Zuchthengſte, Hela, ſeines Sohnes Pferd,

Merfebarger Tageblact (Rreisblatt)

Ein betrunkener Lehrling
ſteuerte das Anglücksauko.
r u dem ſchweren UnfallSe er Motorradfahrer auf der Halberſtadt-

lankenburger Landſtraße, der durch unvor-
ſchriftsmäßiges Fahren eines angetrunkenen
Autoführers verurſacht wurde, wird weiter
gemeldet, daß der eine Motorradfahrer in-

iſchen an den ſchweren Verletzungenrankenhauſe geſtorben iſt. Der ſo.
dige Autofahrer iſt inzwiſchen ermittelt wor
den. Es handelt ſich um den rling einer
ieſigen Autohandlung, der ohne Wiſſen
eines Chefs mit Freunden und Freundinnen

eine Vergnügungsfahrt unternommen hatte,
ohne im Beſitz eines Führerſcheins zu ſein.
Der Lehrling wurde feſtgenommen.

Beſkechungen beim Hochbauamk.
Braunſchweig. Jm Hochbauamt der

Stadt Braunſchweig iſt man Unregelmäßig-
keiten und Beſtechungen auf die Spur ge
kommen. Ein Beamter hat ſeit mehreren
Jahren die Stadt durch Anweiſung zu hoher
Rechnungsbeträge um zirka 8000 RM. ge-
ſchädigt. Die Beträge wurden vier ſtädtiſchen
Lieferanten zugeteilt, die dafür an den Be-
amten Beſtechungsgelder zahlten. Es
handelt ſich um den Stadtbauoberſekretär
Schüler, gegen den ein Diſziplinar-
verfahren eingeleitet wurde. Gegen die be
teiligten Firmen wurde Strafantrag bei der
Staatsanwaltſchaft eingereicht

Handwerk gegen
die Korrupkionswirtktſchafk.

Sonneberg. Jn einer Verſammlung des
heimiſchen Handwerks und Gewerbes wurde
Stellung genommen zu den Sanierungs-
maßnahmen des Bürgermeiſters Dr. Zog-
baum. Das Handwert und Gewerbe ſagte
durch ſeine Vertreter zu, zum Zwecke der
Behebung der Finanznot der Stadt die
Abgabenerhöhung auf ſich zu nehmen, jedoch

nur unter der Vorausſetzung, daß mit der
Korruption im Rathaus vollends aufgeräumt
werde. Das Handwerk könne es nicht dulden,
daß die

im Sonneberger Rathausprozeß ſchwer
komprimittierten beiden Beamten mit
vollem Gehalt wiedereingeſtellt werden.

Die Verſammlung, die einen recht bewegten
Verlauf nahm, forderte ein entſchiedenes
Durchgreifen des Bürgermeiſters und ſtellte
Maßnahmen der Selbſthilfe in Ausſicht, falls
die Forderungen des Handwerks und Ge-
werbes nicht von der Stadtverwaltung durch-
geführt würden.

Diebſtähle
im Hygiene-Muſeum.

Dresden. Wie erſt jetzt bekannt wird,
ſind im Laufe des vergangenen Sommers im
Deutſchen Hygiene-Muſeum in Dresden
vierzehn wertvolle alte Stiche auf unerklär-
liche Weiſe geſtohlen worden. Es handelt
ſich um Stiche und Drucke ans dem 16. und
17. Jahrhundert, die im Archiv des Muſeums
unter ſicherem Verſchluß aufbewahrt wurden,
und die als Dokumente der hygieniſchen
Volksbelehrung in früheren Jahrhunderten
ziemlichen Wert beſaßen.

Lohnftreik in der Metall
induſkrie.

Erfurt. Zwiſchen dem Verband Thürin-
ger Metallinduſtrieller und dem Metall-
arbeiterverband haben am Montag Schlich-
tungsverhandlungen über die Beilegung des
Lohnſtreites in der Thüringer Metall
induſtrie ſtattgefunden. Die Verhandlungen
haben noch zu keinem abſchließenden Ergeb-
nis geführt. Die endgültigen Schlichtungs-
verhandlungen ſollen demnächſt ſtattfinden.

Falſchmwünzer.

Ohrdruf. n der Stadt Ohrdruf und
ihrer Umgebung waren ſalſche Ein- und
Zweimarkſtücke im Umlauf. Dienstagmittag
wurden von der Polizei drei junge Leute
namens Schunk, Braun und Fetzer verhaftet
und in das Gothaer Gefängnis eingeliefert.
Beweismaterial wurde in der Wohnung des
einen Verhafteten vorgefunden und be-
ſchlagnahmt. Die falſchen Geldſtücke wurden
durch Einkauf von Gebrauchsgegenſtänden
und Lebensmitteln bei Geſchäftsleuten ab-
geſetzt.

Das Grab der Eltern des
Dichtkers Gleim.

Ermsleben. Wenig beachtet, faſt vergeſſen
iſt das gemeinſame Grab der Eltern des
Dichters Fohann Wilhelm Ludwig Gleim,
deſſen Geburtshaus in Ermsleben ſteht. An
der weſtlichen Wand des ſtädtiſchen Fried-
hofes befindet ſich die von Eſſen umrankte
Stätte. Auf einem 16 Meter hohen Sockel
aus Sandſtein ſteht neben einem runden
Altar eine lebensgroße, trauernde Frauen-
figur aus grauem Sandſtein. Die Jn-
ſchrift lautet: „Allhier ruhet Johann Lorenz
Gleim und Anng Gertrud Peil. Ein aptt-

über den die Mutter wachte mit Argus-
augen.,

Die Stälte? aran traute ſich Hardnak
nicht zu rühren. Er fürchtete Hausmanns
forſchenden Blick. Was aber an Jungvieh
abzuſtoßen war, reichte nicht in und mußte
für die laufenden Ausgaben in Reſerve
bleiben.

Am nächſten Morgen
Wagen zur Bahn. „Was willſt du tun?
Wo willſt du hin?“ fragte Martha. Er
drückte nur ihre Hand und ſagte nichts.

Vielleicht fand er doch noch einen Weg
aus Lüchows Nöten und einen Weg zu ihr
und zu ſich ſelbſt zurück und ſie dachte
an German zum Frieden. Dieſe Sehn-
ſucht nach Frieden wuchs und füllte ſie aus.
Einmal nichts mehr wiſſen von Streit.

Wenn ſie doch wenigſtens ablaſſen wür-
den, nach Lüchower Rechten und Boden zu
greifen! Wenn ſie doch Ausſprache nehmen
könnte mit ihnen. Sollte ſie zu ihnen gehen,
hinter Hardnaks Rücken und Frieden oder
wenigſtens Waffenſtillſtand bieten

„Nein!“ ſagte ſie in ihrem Herzen.
Der Tag war ein Sonnentag geweſen

und brachte einen Teil der Ernte unter Dach,
Martha ſtieg in den Keller, holte eine Kanne
vom beſten Wein und brachte ſie zu den
Leuten in die Scheuer. Da faßten die
Müden noch einmal zu den Gabeln und das
Heu flog vom Wagen hinauf auf den Boden,
bis der letzte Halm verſchwunden war.

Martha aber ging über die eichenen
Treppen ins obere Stockwerk, wo der Prunk-
raum des Hauſes war. Am runden Eichen-
balken taſtete ihre Hand hinauf. Stufe um
Stufe zog ſie ſich aufwärts, ſo ſchwer und
müde war ihr Schritt.

Der Raum lag in tiefem Dämmern. An

D

befahl er ſeinen

den Wänden ſchimmerten Kannen und alte
zinnerne und ſilberne Becher und manches

geliebtes, frommes Ehepaar. Schon Staub.
Beide ſtarben im Jahre 1735. Von ihren er-
zeugten zwölf Kindern errichteten die noch
lebenden 5 Söhne, 1. Johann Wilhelm Lud-
wig, 2—-5 pp dieſes Denkmal aus Dankbar-
keit.“ Die Pflege des Grabes beſorgte bis
zu ihrem Tode unentgeltlich die alte Hoſpi-
talitin Frau Böſe. Jetzt iſt im letzten
Winter das Efeugerank vollſtändig erfroren
und die Grabſtätte liegt öde.

Der erſte Dampfer auf der
Elſter.

Gorsdorſ (Schweinitz),. Zum erſten Male
ſeit die Elſter fließt, kann man jetzt auf ihr
einen Dampfer ſehen, der bis Herzberg fah-
ren will. Das Fahrzeug ſchleppt für die
Baggerarbeiten auf einer Schute die Feld-
eiſenbahn heran, die zu den Arbeiten bei
Herzberg gebraucht wird. Man wird durch
dieſe Tatſache an das ſehr alte Projekt er-
innert, die Elſter bis zu den Kohlengruben
im Kreiſe Liebenwerda ſchiffbar zu machen.

Zuſammenſkoß zweier
Lokomokiven.

Kalbe. Auf der Kreuzungsſtelle der Gleis-
anlagen der hieſigen Zuckerſabrik und der
Braun kohlengrube Gewerkſchaft Wolf“ in
der Nähe des Brumbyer Weges ereignete
ſich gegen Abend ein Zuſammenſtoß zweier
Lokomotiven. Jnfolge dichten Nebels
war den Maſchinenführern die Sicht ſehr
erſchwert, und ſo fuhr die Maſchine der
Zuckerfabrik in voller Fahrt gegen die der
„Gewerkſchaft Wolſ“. Der Anprall war der-
maßen ſtark, daß die zuletzt genannte Loko-
motive aus den Schienen geworfen wurde,
wobei die Gleiſe erheblich beſchädigt wurden.
Die Führer der beiden Maſchinen konnten
ſich durch Abſpringen rechtzeitig in Sicher-
heit bringen.

Prunkgerät. Jn ihrem grauen Gewand
ſtand die hohe Frau wie eine Erſcheinung
reglos in der Mitte des Zimmers.

Viele Male war ſie ſchon in ſo einſamer
Stunde da oben geweſen. Sie wußte jede
Lücke, die ihre Hände geriſſen hatten, die
jetzt ſo feſt ineinandergeſchloſſen waren, als
wehrten ſie ſich gegen neuen Raub. Viele
Male hatte ſie in ihren Kleiderfalten einen
Gegenſtand verborgen, und ein paar Tage
ſpäter lagen wieder ein paar größere Scheine
in Hardnaks Kaſſe. Er fragte nicht, vielleicht
merkte er es gar nicht, oder er wollte nicht
fragen

Jmmer ſchwerer wurde ihr der Gang da
hinauf. Was da lag und ſtand und hing, das
hatten ſie alle nach und nach hier zuſammen-
getragen, die Lüchow auf Lüchow, und an
jedem Ding hingen Gedanken und die Be-
rührung der Heimgegangenen und immer
hatte es geheißen: „Haltet's in Ehren.“

Als Hardönak ſie über die Schwelle des
Hauſes getragen im Jnbel ſeiner Liebe,
ſeiner Kraft und ſeines Glückes an ihrem
erſten Tag auf Lüchow, da hatte er ſie auch
da hinauf geführt und ihr alles erklärt und
gezeigt und ihr die ſchweren Schlüſſel zu
Truhen und Käſten gegeben: „Da nimm ſie
und bewahre uns das Vermächtnis der
Ahnen.

Sie ſtrich mit der Rechten langſam über
ihren bloßen Hals und ſtreifte mit der Rech-
ten über die Linke und mit der Linken über
die Rechte: Nichts mehr! Kein Halsſchmuck,
kein Ring. Es war ja nicht ſo viel geweſen.
Sie hatte den Lüchows einen Zuwachs an
Boden mitgebracht, aber kein Geld. Die
kleine Erbſchaft an Schmuck war verbraucht.

Da raffte ſie ſich auf und ſchloß die ſchwer
beſchlagene Truhe auf und ihre Hand ſuchte
und griff einen goldenen Becher. Das! Ja.
Es war wenigſtens kein Rauhb an der Ahnen
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Gedrückte Lage
der Buchbindereien.

M burg. Mit der großen Arbeits-
loſigkeit im Buchbindergewerbe und derenAbhilfe beſchäftigte i eine Vorſtands-
ſitzung des Verbandes ſelbſtändiger Buch-
binder der Provinz Sachſen. Wohl wenige
Berufe haben ſo außerordentlich unter Regie
und Gefängnisbetrieben und dergl. zu leiden
wie das Buchbinderhandwerk. Jmmer mehr
äufen ſich die Klagen, daß regelmäßig in
uftrag nene Arbeiten zurückgehalten

werden. enn auch Sparſamkeit bei den
Behörden und Gemeindeverbänden walten
muß, ſo ſei es doch nicht unbedingt erforder
lich, daß dieſe bei den Arbeiten, die die
wenigſten Koſten verurſachen, zuerſt beginnt.
Beſtehen doch noch immer über 500 ſelbſtän
dige Buchbindermeiſter in der Provinz
Sachſen, die in ihrer Steuerkraft geſtützt und
erhalten werden müſſen. Zwar ſind dem
Handwerk durch die Behörden immer wieder
Verſtändnis für agt Notlage zugeſichert und
Abhilfe in Ausſicht geſtellt, doch habe ſich
dieſe bisher leider im Buchbinderhandwerk
noch nicht bemerkbar gemacht. Es ſoll des
halb der Verband ſelbſtändiger Buchbinder
der Provinz Sachſen gemeinſam mit den
örtlichen Jnnungen die Behörden um Ar-
beitserteilung erſuchen.

Die Kirche zum
Arbeitsloſenproblem.

Eiſenach. Der Landeskirchenrat der Evan
geliſchen Kirche erließ einen Aufruf an dieVefſentlichteit, in dem die Kirche zur Frage

der wachſenden Arbeitsloſigkeit, ihrer
Gründe und zu den Methoden ihrer Be
kämpfung Stellung nimmt. Der Aufruf
appelliert in erſter Linie an die Gewiſſen der
Zeitgenoſſen, die Not der Mitmenſchen nicht
mur mit rein wirtſchaftlichen Kalkulationen
zu beheben, ſondern durch die Pflege chriſt
lichen Geiſtes und evangeliſcher Geſinnung
in Familienheimen und Vereinshäuſern für
ein Chriſtenkum der Tat einzutreten. Als
Einzelmaßnahmen dieſes chriſtlich-ſogialen
Wirkens werden genannt die Einrichtung
von Volksküchen, Spende von Kleidungs
ſtücken, Errichtung freiwilliger kirchlicher
Hilfsſtellen in den Städten und auf dem
Lande und die Oeffnung kirchlicher Gebäude
und Gemeindehäuſer als Aufenthalt für Er-
werbsloſe. Weitex wird bekanntgegeben, daßim Januar der Volksdienſt der Thüringer
Evangeliſchen Kirche für Gera, Weimar und
Eiſenach Kurſe für erwerbsloſe Mädchen und
in Meuſelwitz, Gebersdorf und Finſterbergen
Kurſe für erwerbsloſe Männer plant.

Rofe Turnbrüderlichkeit.
Lobenſtein. Eine ſchwere Bluttat geſchah

in der Nacht zum Montag in dem Nachbar
orte Harra. Jn der Turnhalle der Freien
Turnerſchaft gerieten der 20jährige Schmied
Teichmann aus Blankenſtein und der zwei
Jahre ältere Arbeiter Knoch in einen Wort
wechſel. Plötzlich zog Teichmann ſein Taſchen-
meſſer und verſetzte dem Knoch einen Stich.
Auf dem Transport ins Krankenhanus iſt
Knoch ſeinen Verletzungen erlegen. Der Arzt
ſtellte eine Leberzerreißung ſeſt. Der Meſſer-
held wurde ſofort verhaftet.

Auch Sie miſſen ſich ſchützen gegen
Grippe, Halsentzündung und Erkältung.
Tagelange Arbeitsunfähigkeit, Glieder-
ſchmerzen, Fieber uſw. ſind gefürchtete
Folgen der Nachläſſigkeit. Jeder iſt gleicher-
maßen der Grippegefahr und Anſteckung aus-
geſetzt. Schützen Sie ſich durch Panflavin-
Paſtillen (Acricliniumderivat),

Gut. Es war Germans Taufbecher. Lange
betrachtete ſie ihn, ſo lange bis ſein Glanz
erſt durch ihre Tränen in die Pupillen rann,

Dann ſank ſie in den geſchnitzten Arm-
ſtuhl und der goldene Becher lag ihr im
Schoß.

Dann ſchloß ſie das alte Schloß vorſichtig
ab und ſtieg die Treppen hinunter und ver-
barg ihren ſich ſelbſt geraubten Schatz bis
zum nächſten Tag.

Die Alleebäume vom Schweriner Bahn-
hof zur Stadt ſind ſchwer beſtäubt. Vom
Bahnhof kommen Menſchen, die die Schnell
züge bringen und die ſich dann ſo raſch ver-
ſtreuen.

Einer geht unter ihnen, der über ſie regat,
trotzdem es zumeiſt Nordländer ſind und
kaum ein Fremder Man ſchaut ihm nach,
dem Breitſchultrigen, dem Großen. Wie er
ſo geht, nichts beachtend als den geraden
Weg, iſt er ſo ſehr Sinnbild der Kraft und
Geradheit und des ſtarken zähen Willens,
daß er ins Hirn derer ſpringt, die ihn ſehen:
„So mußten ſie auch ansgeſehen haben, die
deutſchen Recken der Sage.“ Und ſie ſahen
ihm nach.

Hardnak Lüchow iſt's, Eine Weile ſpäter
beugt er ſich durch den Schalter einer Bank.
Der ſchlanke blaſſe Beamte eilt, „Bitte?“

„Jch will den Direktor ſprechen!“
„Er hat momentan eine Sitzung, wenn

Sie Geduld haben wollen
Er wollte nicht, aber er mußte. Er ſaß

dann im teppichbelegten Vorzimmer des
Direktors und gab ſich alle Mühe, Geduld
zu haben. Jede Minute wurde das ſchwerer.
Er hatte Mut und Zuverſicht geſammelt,
aber die Atmoſphäre dieſes Raumes begann
ſie langſam aufzuſaugen,

Da drinnen verhandelten Geldmenſchen;
das heißt Menſchen, die Geld wie Ware
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Ein Holzſägewerk
niedergebrannk.

Eilenburg. Jn der dem Reichstagabge-
ordneten Dr. Gerecke-Preſſel gehörenden
Winkelmühle brach in der vergangenen Nacht
ein Feuer aus, durch das das Holzſägewerk
vollſtändig eingeäſchert wurde. Die Mehl-
mühle konnte gerettet werden. Als Urſache
des Feuers iſt mit ziemlicher Sicherheit
Brandſtiftung anzunehmen. Der Schaden iſt
groß. Noch Dienstag abend waren Brand-
wachen mit Löſchungsarbeiten beſchäftigt, da
das Feuer immer wieder aufflammte. Das
dicht an dern Brandſtelle liegende Gaſthaus
Winkelmühle, allen Heidewanderern wohl-
bekannt, iſt vom Feuer verſchont geblieben.

Mordkat
eines Sechzehnjährigen.

Sangerhauſen. Jm Stadtwald am ſo-
genannten Kunſtteich hat der 16jährige
Lehrling Worch aus Obersdorf ſeine Ge-
liebte, ein 19jähriges Mädchen aus Obers-
dorf, in den Teich geſtoßen, ſo daß es er-
trank. Er hatte mit dem Mädchen ein Liebes-
verhältnis, das nicht ohne Folgen geblieben
war. Als er ohne das Mädchen nach Hauſe
zurückkehrte, wurde er von der Polizei ver-
r doch leugnete er irgendetwas von dem
zerbleib ſeiner Geliebten zu wiſſen. Jm

Spritzenhaus hat er Dienstag mittag ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende ge
macht.

Evangel., Franenhilfe.
Ammendorf-Beeſen. Freude, Freude über

Freude! So hätte man ausrufen mögen beim
Anblick des übervollen, adventlich geſchmück-
ten Saales bei der Dezemberverſammlung
der evangeliſchen Frauenhilfe Ammendorf-
Beeſen. Avent führt zur Weihnacht, zu der
Nacht, da Gottes Vaterliebe im hellſten Licht
erſcheint, in der Menſchwerdung ſeines
Sohnes. Gott unſer Vater, wir ſeine
Kinder. Wie fein und innig Luther dieſe An-
rede „Unſer Vater“ auslegt, das brachte allen
die Andacht wieder nahe. Weihnachtsſitten
und e-gebräuche aller Welt zogen auf der
Leinwand an unſeren Augen vorüber.
Adventsgeſänge und -gedichte führten hin zu
einem ernſten Adventsſpiel, dargeſtellt vom
Jungmädchenverein Ammendorf-Beeſen. Als
kleine Gabe nahm jeder der 140 Anweſenden
einen Adventszweig mit in ſein Heim.

Der Tod lauerte
unker dem 545chnee.

Salzwedel. In Kortenbeck war unter
der Schneelaſt ein Leitungsdraht geriſſen,
was dem Grundbeſitzer Willi Meier zum Ver
hängnis werden ſollte. Abends trat er aus
ſeinem Hauſe und trat auf den im Schnee.
verſteck liegenden Draht. Er erhielt einen
ſtarken Schlag, der ſeinen ſofortigen Tod her-
beiführte. Das Ueberlandwerk teilt dazu mit,
daß die erſt vor zwei Jahren gezogene Lei-
tung unter der übermäßigen Schneebelaſtung
trotz der Beachtung aller Vorſchriften ge-
riſſen iſt.

Reiſe-Brieftauben-Schau.
Roßla. Bei der vom Brieftaubenverein

„Kyffhäuſerbote“ im Saale des Geſellſchafts-
hauſes „Erholung“ veranſtalteten Reiſe-
Brieftauben Schau wurden 120 Sieger-,
Flieger- und Ungereiſte Tauben ausgeſtellt.
Von einem langjährigen Züchter, Herrn
Stolberg aus Kelbra, wurden die Tiere
prämiiert. Der Beſuch der Ausſtellung war
nicht ſo ſtark, wie man gehofft hatte. Am

Abend fand ein gemütliches Beiſammenſein
mit Ball ſtatt, wo über 15 wertvolle Tauben
verloſt wurden. An Preiſen erhielten:

Siegerklaſſe 500 Klm. (Firchau): 1. O.
Pauli 10 Punkte.

Fliegerklaſſe 500 Klm. (Firchau): 1. H.
Zöllner 14 P., 2. K. Hund; 420 Klm. (Schön-
lanke): 1. J. Patzſchke, 2. F. Müller; 250 Klm.
(Kottbus): 1. K. Hund.

Siegerklaſſe 130 Klm. (Torgau): 1. K.
Hund, 2. F. Decker, 3. E. Fritze, 4. Seume.

Fliegerklaſſe 130 Klm. (Torgau): 1. J
Hund, 2. O. Häßler, 3. H. Zöllner, 4.
Leſſing, 5. E. Fritze, 6. K. Seume.

Siegerklaſſe 100 Klm. (Eilenburg): 1. H.
Zöllner, 2. S. Zöllner, 3. K. Seume; 75 Klm.
(Schlettau): 1. F. Hund.

Ungereiſte Klaſſe: 1. H. Zöllner, 2. Fritz
Holle, 3. H. Koch, 4. F. Hund, 5. F. Holle, 6. H.
Leſſing, 7. H. Leſſing, 8. H. Ehrhardt, 9. R.
Hellmann, 10. H. Zöllner, 11. K. Seume.

Ein Bär zerreißk ein Pferd.
Naumburg. Eine 13köpfige Zigeuner-

hbande machte in den letzten Tagen die
Nachbardörfer im Oſten der Stadt unſicher.
Sie führte drei ausgewachſene braune Bären
mit ſich, die ſie unterwegs für ſich „arbeiten“
ließen. Es waren elende, abgehetzte Tiere,
denen der Hunger auf dem ſchäbigen Pelz
geſchrieben ſtand. Seit kurzem hatten die
Zigenner im Wethautal ihr Lager auf-
geſchlagen. Hier gelang es einem der Bären
über Nacht, ſich von der Kette loszulöſen.
Sein Hunger trieb ihn in das Anweſen
eines kleinen Landwirts. Er verſchaffte ſich
Zugang in den unverſchloſſenen Pferdeſtall,
wo er über das einzige Pferd des Beſitzers
herfiel und es arg zurichtete, Der dabei ver-
urſachte Lärm ſchreckte die Bewohner wach.
Als der Beſitzer im Glauben, Diebe vor ſich
zu haben, mit einem handfeſten Knüppel in
der Stalltür erſchien, war er nicht ſchlecht er
ſchrocken, als er die Art des nächtlichen Be
ſuchers erkannte. Der Bär im Sinnenrauſch
des genoſſenen Blutes richtete ſich auf den
Hinterpranken auf und machte Miene, ſich
auf den Störer ſeines Schmauſes zu ſtürzen.
Der Landwirt warf geiſtesgegenwärtig die
Stalltür hinter ſich zu, daß Meiſter Petz ge-
fangen war. Das Tier war jedoch ſo wütend
geworden, daß es ſogar über ſeinen ſpäter
gerufenen Herrn herfiel und ihn an Kopf
und Armen bös zurichtete. Es mußte er-
ſchoſſen werden, ebenſo das Pferd, dem der
Bär den Leib aufgeſchlitzt hatte. Ueber Nacht
iſt die Bande plötzlich weitergezogen, wie es
heißt über die Henne nach dem Unſtruttal.
Der Geſchädigte muß hinter ihr herlaufen,
um zu verſuchen, Schadenerſatz zu erlangen.
Wann wird das Bärentreiben, dieſe ſcheuß-
liche Tierquälerei, endlich verboten
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Geldſchrankknacker
Bartkowfky.

Herzberg. Von den Geldſchrankeinbrechern,
die im vergangenen Jahre unſerer Kreis-
ſparkaſſe einen Beſuch abſtatteten, hatte be-
kanntlich der 43 Jahre alte Bartkowſky
Schulterſchuß erhalten, und alle drei Ein-
brecher waren verhaftet worden. Bart-
kowſky hatte dafür zwei Jahre Zuchthaus
bekommen und verbüßte die Strafe in
Braunſchweig. Kürzlich nun überfiel er mit
einem anderen Zuchthäusler zwei Wärter,
ſchlug ſie nieder und flüchtete. Von da ab
wurde die Frau Bartkowſkys, die in Berlin
wohnt, von der Kriminalpolizei beobachtet.
Am Freitag ſahen zwei Kriminalbeamte ſie
das Haus verlaſſen. Auf vielfachen Um-
wegen und unter Benutzung der Unter-grundbahn, des Autobuſſes und einer Droſchke
kam die Frau endlich in eine Laubenkolonie
in Nenukölln und betrat dort eine Gaſtwirt-

ſchaft. Die Kriminalbeamten holten ſich zwei
Schupobeamte zum Beiſtand und bezogen
Poſten vor dem Lokal. Wie ſie erwartet
hatten, kam Bartkowfky plötzlich heraus. Ehe
er zu einer Waffe greifen und ſchießen
konnte, war er gefeſſelt. Auf der Wache fand
man bei ihm eine geladene und entſicherte
Piſtole.

Aeberfall auf
einen Forftbeamken.

Grub bei Schleuſingen. Ein Forſtaufſeher,
der ſich auf einem Dienſtgang im Revierteil
Schneeberg befand, wurde von einem Mann,
der im Begriff war, Holz aus dem Walde
fortzuſchleppen, bei der Aufforderung, das zu
unterlaſſen, tätlich angegriffen. Plötzlich
ſtürzten auf ein Signal bes Diebes weitere
fünf Perſonen auf den Forſtbeamten und
mißhandelten ihn ſo, daß er bewußtlos
zuſammenbrach. Als der Beamte nach einiger
Zeit wieder zu ſich kam, waren die Diebe be-
reits verſchwunden. Der Mißhandelte konnte
ſich nur mit Mühe ins Dorf ſchleppen und
liegt jetzt ſchwer krank danieder. Die Täter
gehören anſcheinend einer Wildererbande an,
die ſeit einiger Zeit die Suhler Gegend un-
ſicher macht.

Revolte im Erziehungsheim.
Eckartsberga. Montag nacht gegen 12 Uhr

wurde das Ueberfallkommando in Merſe-
burg nach dem Erziehungsheim Eckartshaus
in Eckartsberga gerufen, wo die Zöglinge
revoltierten. Die Zöglinge hatten in Stärke
von etwa 390--40 Mann, nachdem ſie ver-
ſchiedene Fenſterſcheiben zerſchlagen hatten,
die Anſtalt verlaſſen. Die Zöglinge waren
jedoch, bevor das Ueberfallkommando erſchien,
von ſelbſt wieder in die Anſtalt zurück-
gekehrt.

Döllnitz. (Unfa! l.) Vor einigen Tagen
wurde der Werkmeiſter Löbel abends in
der Dunkelheit auf dem Poſtplatz von einem
Radfahrer von hinten angefahren und ſtürzte
und verletzte ſich ſchwer am Bein. Der Rad-
fahrer, der ebenfalls geſtürzt war, erlitt
keinen Schaden. Er ſchwang ſich wieder auf
ſein Rad und fuhr unerkannt eiligſt davon,
ohne ſich um den am Erdboden liegenden
Verletzten zu kümmern. Erſt hinzukommende
Leute brachten ihn in ſeine Wohnung, von
wo aus der Bedauernswerte nach einem
Krankenhauſe überführt werden mußte.

Plößnitz. (Fahren ohne Licht.) Auf
der Straße Niemberg--Plößnitz ereignete ſich
am 4. Dezember, 6.30 Uhr, infolge des zur
Zeit herrſchenden Nebels ein Verkehrsunfall.
Ein Geſchirrführer aus Ober-Maſchwitz fuhr
mit einem Pferdewagen vhne Licht Zucker-
rüben zum Bahnhof Niemberg. Er ſchlief
auf ſeinem Wagen, und ſeine Pferde trotteten
auf der linken Seite dahin. Mit einem Mal
ein Knall, und ſchon hatte er einen mit
Alpenveilchenblumenſtöcken und Kränzen
beladenen Blumenwagen eines Gärtners
aus Schwerz umgefahren, ſo daß der Wagen
und die Blumenſtöcke in Trümmer gingen.
Obgleich der Gärtner und ſeine Ehefrau aus

ihrem Wagenverdeck geſtüzt waren, entſtand
glücklicherweiſe ein Perſonenſchaden nicht.
Der Geſchirrführer wird ſich vor Gericht zu
verantworten haben.

Raßnitz. (Selbſtmord.) Am Montag-
mittag fanden Einwohner an der ſogen. Kuh-
brücke einen Mann erhängt auf. Man ſtellte
feſt, daß es ſich um einen Doktor aus Leipzig
handelt. Der Lebensmüde war in Kottbus
als Aſſiſtent tätig geweſen und hatte wahr-
ſcheinlich dort ſeine Stellung verloren.
Außer ſeinen Papieren fand man auch noch
eine Summe bares Geld vor, Er iſt 24 Jahre
alt. Die Leiche wurde in der Leichenhalle
der Gemeinden Weßmar- Raßnitz aufgebahrt
und am Dienstagabend auf Wunſch ſeiner in
Leipzig wohnenden Mutter nach dem Krema-
torium in Halle übergeführt.

Leimbach. Konkurs.) Ueber das Ver-
mögen des Gutspächters Kranold auf Ritter-
gut Rödgen iſt das Konkursverfahren er-
öffnet.

Nordhauſen. Gefängnis für einen
Chefarzt.) Jn einem Aufſehen erregen-
den Prozeß war im Mai der frühere Chef-
arzt des Krankenhauſes in Bleicherode,
Dr. Schwarzenauer, wegen Abtreibung vom
Schöffengericht an Stelle einer Gefängnis-
ſtrafe von zwei Monaten zu 1500 M. Geld-
ſtrafe verurteilt worden. Der Fall wurde
jetzt nochmals vor der Berufungsinſtanz auf-
gerollt. Nach zweitägiger Verhandlung ver-
urteilte das Gericht Dr. Schwarzenauer zu
drei Monaten Gefängnis.

Zeitz. (Zuſchlag auf die Zeitzmünhle.) Der Allgemeinen Deutſchen Cre-
dit- Anſtalt in Leipzig, die bei der Zwangs-
verſteigerung der in Liebſchwitz gelegenen und
der Aktiengeſellſchaft Kunſtmühlenwerke
Zeitzmühle gehörigen Grundſtücke mit Gebäu-
den das Höchſtgebot mit 65000 Mark abge-
geben hatte, iſt vom Thüringiſchen. Amts-
gericht in Gera der Zuſchlag für ihr Gebot
gegeben worden.

Wallhauſen. Beim Spiel auf dem
Schulhofe) verunglückte der Grundſchüler
Gerhard Bößenroth nud fiel ſo unglücklich,
daß er das Schienbein brach. Er wurde ſo-
fort in ärztliche Behandlung gebracht.

Falkenberg b. Troſſin. Beim Spie-
ſlenander Dreſchmaſchine) geriet das
fünffiährige Söhnchen des Tankführers A.
Barthel in das Räderwerk, das ihm zwei
Finger quetſchte. Ein Finger mußte ampu-
tiert werden. Das Kind fand im Torganuer
Krankenhauſe Aufnahme.

Könnern. (Hohes Alter,) DieMutter der Frau Bürgermeiſter Behrendt,
Frau Keller, beging am 7. Dezember ihren
88. Geburtstag.

Sangerhauſen. (Wieder ſeuchen-
frei.) Jn einer Bekanntmachung des Land-
rates wird feſtgeſtellt, daß mit dem Erlöſchen
der Maul und Klauenſeuche in Sanger-
hauſen und in Artern der geſamte Kreis
Sangerhauſen ſeuchenfrei iſt.

Schackſtedt. Si'berne Hochzeit.)
Am Freitag, dem 5. Dezember, konnte unſer
Pfarrer mit ſeiner Ehefrau und Schneider-
meiſter Gurgag mi ſeiner Ehefrau, das
Feſt der Silbernen Hochzeit feiern.

Hergisdorf. (Perſonenſtandsaufnahme.)
Bei der diesjährigen Perſonenſtandsaufnahme wur-
den in unſerm Orte 1710 Einwohner gegen 1717 im
Vorjahre gezählt. Es waren 824 männliche (834) und
886 weibliche Perſonen (883), die ſich auf 586 Haus-
haltungen (582) verteilen. Die Zahlen haben ſich alſo
auch in dieſem Jahre nur wenig verändert.

Blinkwunder
prinz Ferster ohne Wasser blank wie ein Spiegel

handeln, Geld um Geld verkaufen. Wie
teuer würde er bezahlen müſſen? Endlich!
Es rührte ſich da drinnen. Hardnak ſprang
auf und ging mit ſtarken Schritten im Raum
auf und ab. Noch immer nicht! Was
ſchwätzen dieſe Kerle! Ha! Jetzt! Ein paar
ſchmale, elegante Herren und ein Dicker
gehen durchs Vorzimmer. Der Direktor iſt
ſüß, lächelnd. Er verbeugt ſich zwei-, drei-
mal. Dann hält er Hardnak die Tür offen.
„Bitte!“

„Lüchow!“ ſagt Hardnak. e
weiſt auf einen ledernen Klubſeſ
naks Fauſt langt ſich einen Stuhl. Er haßt
dieſe weichen, verpolſterten Sitze „Jch
wünſche eine Hypothek auf Lüchow!“

„Haben Sie den Kataſterbogen mit?“
„Nein, Lüchow kennt man.“
„Verzeihen Sie. Man kennt und kennt

nicht. Wo Geld gegeben werden ſoll, muß
man genau kennen. Wie groß iſt das Gut?“

„Zweitauſend Morgen.“
„Unbelaſtet?“
„Nein.“
„Wer hat Geld darauf
„Die Hypothekenbank.“
„Sonſt niemand?“
„Noch eine Privatbank.“
„Alſo zwei Belaſtungen ſind bereits vor-

handen. Da muß ich Jhnen zu meinem Be-
dauern ſagen, daß wir nicht in der Lage
find, eine dritte Hypothek

„Warum?“ Hardnak ſprang auf
Beſitz iſt noch lange nicht überlaſtet.“

„Das würde das Ergebnis einer Ueber-
prüfung zeigen. Aber wir ſind nicht in der
Lage, weil es gegen unſere Gepflogenheit
wäre.“

„Gepflogenheit? Was heißt das? Wenn
eine Bank auf einen Beſitz wie Lüchow Geld
gibt, ſo iſt das ein gut angelegtes Geld,
und.

Der Dr irektor
ſel. Hard

Don„Der

„Sie glauben das, Herr von Lüchow. Wir
müſſen vorſichtig ſein. Auch der größte Be
ſitz kann in dieſer Zeit paſſiv werden und die
nicht geringen Bankzinſen eben nicht mehr
aufbringen und, ſo

„Herr!“
„Jch ſpreche ganz allgemein. Bankgeld iſt

teuer Jch würde Jhnen raten, eine Spar-
kaſſe auſzuſuchen. Wir haben da in Schwerin
die Mecklenburgiſche Kreditanſtalt, die ſich
faſt ausſchließlich mit dieſer Art Geſchäfte
befaßt, während wir doch vorzugsweiſe mit
Effekten arbeiten.“ Und der Mann ſtand
auf, als betrachte er die Unterredung als be-
endet.

Hardnak verbeugte ſich kurz. Dann war
er auf der Straße. Er dachte immer nur: Jn
vierzehn Tagen muß ich das Geld haben.
Einmal dachte er weiter: Wenn ich es nicht
habe Da erſchrak er vor ſich ſelbſt. Er
durfte nicht daran denken! Was ſein muß
m u ß ſein.

Er ſuchte die Kreditanſtalt. Es war
zwölf Uhr mittags Um ein Uhr ſchloſſen die
Banken. Es war ein Haus in einer
kleinen Straße. Er taſtete ſich ſchwer über
eine enge Treppe. Er mußte plötzlich an den
modrigen Flur im Hauſe des Abvokaten
denken Er blieb ſtehen und trocknete ſich den
Schweiß. Dann ſtieß er eine Glastür auf.

Jemand lief an ihm vorbei. „Sie Halt:!
Jch ſuche die Kreditanſtalt!“

„Um die Ecke. Erſte Tür links!“
Da machte er dieſe erſte Tür links auf.

Ein ſchmaler Gang für die Kunden, drei gelb
geſtrichene Schalter.

„Wo iſt der Direktor
„Es iſt jemand bei ihm.

Sie.“
Hardnak ſetzte ſich auf eine Holzbank und

wartete Er hat die Zähne zuſammen-
gebiſſen und eine harte, ſenkrechte Falte auf

Bitte warten

der Stirn. Als ein ſchmuckloſer Regulator
über ſeinem Kopf halb ſchlägt, ſagt er:
„Sehen Sie nach, wie lange der Jemand
noch zu bleiben beliebt. Jch habe meine Zeit
nicht geſtohlen.“

Da geht die Tür auf. Eine Dame kommt
heraus. Hardnak tritt ein. Der Direktor,
Beamtentypus ergraut: „Sie wünſchen

„Jch wünſche Geld auf meinen Beſitz.“
„So? Wer ſind Sie eigentlich
Hardnaks Stirn wird dunkel und die

Schläfenadern ſchwellen. „Mein Beſitz heißt
Lüchow Es gibt nur einen dieſes Namens
in Mecklenburg. Beantworten Sie meine
Frage erſt im Prinzip. Alles andere iſt vor-
erſt nebenſächlich. Vergibt die Kreditbank
dritte Hypotheken

Der Mann ſteht auf. „Erlauben Sie!
Drittes Geld? Wir haben Spargelder,
die wir nicht in die Luft nageln. Drittes
Geld? Nein.“

Hardnak grüßt unmerklich und iſt
draußen. Er lehnt eine Sekunde an der
weißen Wand des Flurs und ringt nach
Atem. Der Zorn iſt ihm verſchlagen. Die
Fauſt, die ihm herniederhängt zittert.

Dann iſt er auf einem freien Platz. Von
der Kirche ſchlägt es ein Uhr. Menſchen mit
Aktenmappen ſtrömen. Hardnak nimmt den
Hut vom Kopf und trägt ihn in der Hand.
Jetzt ſehen die Menſchen alle nach ihm. Wer
iſt's

Er tritt in ein Reſtaurant und ißt. Dann
verlangt er die Zeitungen; lieſt mechaniſch,
ohne zu denken. Dann plötzlich:

„Schweriner Selbſthilfever-
e in! Geld ſofort ohne Vorſpeſen
gegen Sicherſtellung auf Penſionen, Frucht-
genüſſe, Renten uſw. billig, prompt.“

Er notiert die Adreſſe und ſchöpft Atem.
Palaſtartiges Haus. Leuchtende Gold-

buchſtaben, auf denen die Nachmittagsſonne

Funken ſchlägt: „Schweriner Selbſthilfever-
ein.“

Hardnak ſteht davor.
Er wüßte ſchon, wie. Schwert von der
Wand! Roſſe her! Dann die Jeterower
zum Turnier geladen und die anderen, wie's
alter Ritterbrauch. Verfluchte Neuzeit!

Der livrierte Portier führt über Teppich-
ſtiegen hinauf. Ein Beamter tritt entgegen.
„Der Herr Direktor leider verreiſt, jedoch
der Herr Direktorſtellvertreter

Alſo zu dieſem! Hardnak ſteht in einem
palmen- und teppicherfüllten Salon. Ein
Ebenholzſchreibtiſck ſchräg am ſaalartigen

Selbſthilfe! Ja

Fenſter. Hardnar ſielet ſich vor. Dann reden
ſie.

„Ja! Gewiß! Es kann gemacht werden,
nur müßte noch eine Sicherſtellung gegeben
werden eine Bürgſchaft.“

„Herr! Lüchow bürgt für ſich ſelbſt!“
Der elegante Herr lächelt, wie man zur

Bemerkung eines Kindes lächelt „Gewiß,
ich habe gehört ein ſchöner Beſitz! Trotz-
dem unſere Statuten fordern es. Haben

9Sie Penſion
„Jch? Nein! Ich bin Abgeordneter, nicht

Staatsdiener.“
„So, ja. Eine Lebensverſicherungspolice

haben Sie ſicher
„Nein. Jch habe mein Leben bei unſerem

Herrgott verſichert; ſonſt nirgends.“
Wieder lächelte der andere. Es war nicht

leicht mit dieſem alten Herrn. „Sie müßten
trotzdem eine Lebensverſicherung eingehen,
obwohl natürlich Die Prämien werden
hoch ſein bei ihrem Alter.“

„So! Jſt das unbedingt nötig?“ Hardnak
ſtand auf. „Wie lange wird die Geſchichte
dauern

(Fortſetzung folgt.
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Aufwerkungshypoktheken
der privaten Hypothekenbanken.

Keine Kündigung vor 1935.
In der Vollverſammlung der privaten

Hypothekenbanken nahmen die Hypotheken-
banken zu der Nenuregelung des Zinsſatzes
für die Aufwertungshyprikeken Stellung.
Durch die Zinsbeſtſetzung auf 7,5 Proz. ab
1. Jannar 1932 ergibt ſich von demſelben Zeit-
punkt eine Verzinſung der Liquidations-
pfandbriefe von 7 Proz. Bei dieſer Sach-
lage erklärten die privaten Hypotheken-
ken ſich bereit, ihre dinglich genügend geſicher-
ten Aufwertungshypotheken, ſoweit ſie nicht
insbeſondere ſchon als Tilgungshypotheken
länger laufen, jedenfalls bis zum 1. Januar
1935 zu dem neuen geſetzlichen Zinsfuß (ab
1. Januar 1932 7,5 Proz.) den Schuldnern zu
belaſſen, ohne hierfür eine Prolongations-
proviſion zu erheben. Dabei iſt man ſich
unter den Hypothekenbanken darüber klar,
daß auch nach dieſem Zeitpunkt die Abwick-
lung des Aufwertungsbeſtandes nur nach und
nach ſich vollziehen wird. Hinſichtlich des
Pfandbriefzinſes wurde an dem bisherigen
Standpunkt (7 Proz.) feſtgehalten.

Reuregelung der Kriſen
fürſorge.

Amtlich wird mitgeteilt:
Die Neuregelung der Kriſenfürſorge vom

3. November d. J. iſt in letzter Zeit, insbe-
ſondere wegen der Einſchränkung der Für-
ſorgeleiſtungen, angegriffen worden. Dabei
wird aber verkannt, daß nach den neuen Vor-
ſchriften die Fürſorge in Zukunft den An
gehörigen ſämtlicher Berufsgruppen, mit
Ausnahme der Landwirtſchaft und der häus
lichen Dienſte, gewährt werden kann, wäh
rend bisher nur ganz beſtimmte Berufs
aruppen zugelaſſen waren. Eine ſolche Er-
weiterung des Perſonenkreiſes war bei der
Finanzlage des Reiches nur möglich, wenn
auf der anderen Seite gewiſſe Einſchränkun-
gen bei dee Leiſtungen der Fürſorge vorge-
nommen wurden.

Aus demſelben Gnde mußten auch die
Nebeneinnahmen mehr als bisher ange
rechnet werden. Denn die Abſicht, möglichſt
vielen die Fürſorge zuteil werden zu laſſen,
ließ fich unter den gegenwärtigen Umſtänden
nur dann erreichen, wenn Leiſtungen, die der
Not der Zeit entſprechen, auch nur den
wirklich Bedürftigen gewährt werden. Es
iſt auch nicht möglich geweſen, Perſonen mit
kurzer Anwartſchaft in der Kriſenfürſorge zu
belaſſen. Dieſen muß, ſoweit ſie bedürftig
ſind, im Wege der öffentlichen Fürſorge ge-
holfen werden.

Schiedsſpruch in der nieder-
ſchleſiſchen Metallinduſtrie.

Breslau, 9. Dezember.
Unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten a. D.

Philipp hat die Schlichterkammer folgenden
Schiedsſpruch in der niederſchleſiſchen Metall
induſtrie gefällt: Die Lohnſätze werden ab
15. Dez. 1930 gekürzt; für gelernte und an
gelernte Arbeiter um 6 v. H., für ungelernte
um 5 v. H., für Frauen um 4 v. H. Die

Reſchsbank-

Senkung der Akkordbaſis beträgt 6 v. H.
Der Lohntarif gilt bis zum 30. Juni 1931.
Die Erklärung über Annahme vder Ab-
lehnung des Schiedsſpruches iſt bis zum
13. Dez. 1930 12 Uhr abzugeben.

Verſtändigung bei Mansfeld A.-G.
Jn einer unter Mitwirkung des Reichs

arbeits miniſteriums geführten Verhandlung
iſt, nachdem bereits im Juli d. J. aus An
laß der damaligen Verhandlungen mit den
Reichs- und Staatsbehörden die Löhne in den
Kupferbetrieben um etwa 11 Prozent geſenkt
waren, eine Verſtändigung zwiſchen der
Mansfeld A.-G. und ihrer Belegſchaft erzielt
worden.

Hiernach werden die Tariflöhne mit Wir
kung ab 1. Jannar 1931 um ungefähr
3,5 Prozent weiter herabgeſetzt.
Dieſe Vereinbarung hat die Weitergewäh-
rung von Reichs- und Staatshilfen zur Vor-
ausſetzung und kann von beiden Seiten erſt
malig zum 31. Dezember 1931 gekündigt
werden.

d [jms qkd

Forderungen des Einzei
handels:

Erſt Koſtenabbaun der Warenverteilung,
dann Preisermäßigung.

Die Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzel-
handels e. V. in Berlin hat an den Reichs-
wirtſchaftsminiſter ein Schreiben gerichtet,
das eine eingehende Stellungnahme unter
Verwertung von Zahlenmaterial über Un-
koſten im Einzelhandel und die Möglichkeit
und die Wege ihrer Senkung enthält. Der
Einzelhandel unterbreitet darin der Regie-
rung Vorſchläge zum Abbau der Koſten, mit
denen die Warenverteilung erheblich be-
laſtet iſt. Er erklärt ſich bereit, ſeine Preiſe
noch weiter zu vermindern. Unter anderem
wird gefordert, daß die

Höhe der Ladenmiete geprüft
und gegebenenfalls dort eingeſchritten wird,
wo die Mietpreiſe das Geſchäft übermäßig
belaſten und in keinem Verhältnig zu der
Umſatzentwicklung ſtehen. Auch eine Er-
mäßigung der Bankzinſen wird als
weitere Vorausſetzung für die Fortſetzung
der Preisſenkung bezeichnet. Schließlich bittet
der Einzelhandel um Unterſtützung durch
Herabſetzung der Güterverkehr s- und
Poſttarife, bei denen eine baldige Sen-
kung am dringlichſten erſcheine.

Dommitzſcher Tonwerke. Jm bisherigen
Verlauf des Geſchäftsjahres ſind nach Ver-
waltungsäußerungen die Umſätze bei dem
Unternehmen im Einklang mit der allge-
meinen Wirtſchaftslage naturgemäß zurück-
gegangen. Durch frühzeitige Einſtellung der
Verwaltung auf die veränderte Wirtſchafts
lage, durch weitere Rationaliſierungs- und
Sparmaßnahmen iſt es aber gelungen, das
finanzielle Ergebnis unter Berückſichtigung
aller Umſtände befriedigend zu geſtalten Die
Verwaltung glaubt, der weiteren Entwick-
lung des Unternehmens mit Zuverſicht ent-
gegenſehen zu können und rechnet auch für
das laufende Geſchäftsjahr wieder mit einer
befriedigenden Ausſchüttung.

Daimler-Benz 24,62, 26,00

Mittwoqh, den I0. Dezember 19650

an Geisentn [186,50136,50

Privafdiskont 4*/, Prozenk.
Berlin, 9. Dezember.

An der hentigen Berliner Dienstagbörſe
wurde der Privatdiskont um auf 434 v. H.
ermäßigt.
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Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 9. Dezember

Amtliche Deviſenkurſe vom 9 Dezember

Geld Brie Gell Brief1 Dollar 4,186e 4, 1945 Pfund Steri. 20.930 20 879
100 o. Guſd. 168 59 168.93) 100 italien. Lire 21,94 21 98
100 ſrang. rie. 16,45 16,49 (00 ſpan. Peſet. 46,65 46.76
100 s1,14 3130 argentin. Peſo 1 488 487
100 Belga 28,495 8,616 (00 finniſche
100 tſchech. K. 12,419 12,430 Marſta l0,t88 m100 ſchwed. ar 34 56 o duigar. Levas, 084 8.04
100 norweg. Nr. 111097 12,191 apan. en 2.078 082
100dän. Kron. (12,02 118,24) braſil. Mil 0,896 0, 808
100 öſtr. Schill. 56.93 59,08 (00 ſugſi. Dinar?, 404 418

dent Horher töonng. eng 79.21] 79.88 100 vortg. Ese. 16.81

e ter 65 256 258 257780 o 258--260 260 262Roggen ruhig (70 163--165 164 166 Golpfanbriete. wertbest. Anleihen
Jnduſtriegerſte feſt 195 200 188 193 Berlin, 9. Dezember.Braugerſte ruhig (ſeinſte üb. Not.) 218 228 218 228 7 rdo. gute ruhig 240--200 240--250 8Pe Lytfb. Anst Gm. 191100,00 s r. Otr. Bod. h om. 271 93,10
Wintergerſte ruhig 195 200 e 40. do R 13u. I5 9900 do. do. 1928 96 00Futtergerſte. Abfallgerſte, feſter 190- 196 185--190 do do. R. 17 u. 18 99,00 7 h Pr. Centr. Bod u.
Hafer ſtetig 158 162 158-- 162 7 do. do R. 10 96,50 Ptadbr. Bk. 9. Pf. Em. 98,00
Viktorigerbſen ſtetig 92.00 24.00 22,00 24,00 7 do. do R. 97,00 73, do. G. Komm Em. I 96,00Futtererbſen ſtetig 16,00--16,50 16,(0--16,50 do. Kom R. 20 97.,00 ſ ede. Pr G. A Ii12 90,00
Weizenkleie (mittelgrob) feſter 9,75 10,25 9,50 10,00 do. do R. 6 98,50
Roggenkleie ſtetig 9,25 9,75 9.25 9.,75 do. do. 8 85,50 6 Ann. Rogg. 1.-3. Ausg.
Malzkeime eſter 7,50 8,00 7.00 7,50 Pr. Ztust. vId R 3.6, 10 95,76 [5 Bao. Ld. -Elektr. Kohle 16,60
Trodkenfchnitzel ſtetig 5.50 6.00 65,50 6.00 do. do. 9 96,70 5 Berl. Roggenwert 19239) 7,50
Heu (oſe) ſtetig 6.50-- 7.00 6,50-7,00 8 do. do. K. 14 u. 15) 96 26 6 Bresl. Kohlenwertanl. 18,10WPeizenſtrod (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00 e do. do. R. 18 96,12 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,28

Roggenſtroh (drahtgepr) ruhig 2,00 2,00 8 do. 5 n. z r ee 8 do. do 20 u. 2 robkrs annovAllgemeine Tendenz Weizen nachgebend. Herſte ort Piadr, Gote 3940 100,00 Kur- u. Neumurr. Roge 6,08
nach vorübergehender Beſeſtigung wieder ruhiger. e 40, o. em. 41 97'50 5 1anased. Centr. Rogg. 6.69

Sonſt unverändert 7 do. do m. 42 92,00 5 Meer. -Sob wer. Roge 7,60
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min- 6 do. do. m. 45 86,25 501läb. Kred. Anset Rog.

deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 ka im 6 do. Kom. Em. 19 77,60 s Pr. Centrdd. -Roug. Pf. 7,75
übrigen für 100 kg. 10 Prov. Suobs. lds. pt. Pr. Kaliwert-Anleibel 7,66

v do. 00. 40 92,90 r 70StBerliner Produltenbörſe vom 9 Dezember 6 e We uegel-e 88 70 her Ken hon n 83
Amtlich feſtgeſegte Preiſe Getreide 11 Oelſaaten I 8 r Oentr. Bod., G. Pf. 27, 99 00 58Sehl. läsoh Rogg. P. 6,25

1600 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark s do. do. i928 100,00 5 Westt. Lasb Prv. Kohl. 1260
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00 h75 76 b 246-247 Peluſchken 20,90 21,00
Roggen märi 155-- 156 Ackerbohgen 17.00 18,00 Magdeburger Schlachtvtehmarkt vom 9 Dez.
Braugerſte 202 220 Wigcden 18,00 21.00 Auftrieb: 763 Rinder, u. zwar 16 Ochſen 1665 Bullen,
Futtergerſte 190- 194 Lupinen blaue 460 Kühe, 124 Färſen 10 Freſſer. ferner 475 Kälber,
Hafer, märkiſcher 139- 144 Lupinen, gelbe 178 Schaſe, 4499 Schweine. Zum Schlachthof direkt
Weigenmehl 29.0636.75 Seradella neue 27 Rinder, 17 Kälber. 106 Schafe. 196 Schweine.
Roggenmehl 23.75--26.85 Rapskuchen 9.90-10,00 Begahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Weizenkleie 10. 15--10.40 Leinkuchen 16.20--165.50 Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.
Roggenlleie 9.00--960 Trockenſchnitze 5,50 5,90 Bullen: 1. Kl. 53-66. 2. Kl. 46--651. 3. 40-46 4.
Viktortiagerbſen 24,00--31,00
Kl. Speiſeerbſ. 23,00 265,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,80 dgl. Weizenſtroh
0,60--0,70, dgl. Haferſtroh 0,60 0 70, Gerſtenſtroh
0.60--0,70. Roggenlangſtroh 0,80--1,00. bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,75--0,85, dgl. Weizenſtroh 0.65--0.75.
Häckſel 1,50 1.60. handelsübl Heu 1,30 1,70, gutes
Heu 1,80--2,30, Luzerne, loſe Timothy
2 85-3,15. Kleeheu loſe 2. Schnitt 2,60--3,00 Mielitz
heu, rein, loſe do. (Warthe) 1,60--1,80 do. (Havel)
1,20 1 50.

Leipziger Produktenbörſe vom 9 Dez
inländ. 76-77 kg 250 264, do. 73-74 kg 240 244;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 1565--161, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 205--230 Futter u Jnduſtrie-
gerſte 185— 195, Wintergerſte 185 195 Hafer. inländ.
alter !74 180. do. weuer 150 160 Mais, La Plata
290 295 do. Donau 285--290 do cinquant 325 330.
Raps 200-210 Viktoria-Erbſen inländ. 220 240.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 9. Dezbr.
Wetgen 7 -77 kg 250 262, 79-80 kg 2 2-254, 75-76 kg

Soya-Schrof 13,60 13.80

Weizen

Kühe: 1. Kl 43--46, 2. 38--42, 3. 30--37, 4. 20--29.Färfen: 1. 50--54 2. 45--49. 3. 40--44. Freſſer: w
älber 1. Kl. 2. Kl. 63--72. 9. 55-62, 4. 456--52.

1. Kl. 50--53, 2. Kl. 45--49, 3. 49-44, 4.
1. Kl. 2. 56-62, 3. 57-60, 4. 654-69,

d. Kl. Sauen 60-53 Marktverlauf: Langſam,
ſchwere Schweine üder Nottz. Ueberſtand: 45 Rinder.

Berliner Schlachwiehmarkt vom 9. Dezember.
Aufttieb: 1419 Rinder davon 270 Ochſen. 392 Bullen,
757 Kühe u. Färſen, ierner 2416 Kälber 3830 t
14236 Schweine, zum Schlachthof direkt 560 Schafe,
2735 Schweine, 1748 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 57-59, 2. Kl. 64—66, 9. Kl. 60--62 4. 45--48.
Bullen: 1. Kl. 52 655, 2. 51-52, 3. 48--50. 4. 4447.
Kühe: 1. Kl. 40--44, 2. 30--87. 9. 25--29, 4. 20-24.
Färſen, 1. 50--54. 2. 46--49, 9. 40--45. Freſſer: 38--46.

älber: 1. Kl. 2. Kl. 68 78, 3. 60 70, 4. 40-655.
Schafe: 1. Kl. 56 60, 2. 62-65 9. 40-43, 4. 42 60,
9. Kl. 33--40. Schweine: 1. Kl. 59, 2. Kl. 58 60,
3. Kl. 57-- 60, 4. Kl. 55 57, 5. Kl. 52-54. Sauen 52.
Maritverlauſ: Bei Rindern, Kälbern und Schweinen
ruhig; ausgeſuchte Kälber über Rotiz; bei Schafen
luſilos, bleibt Ueberſtand.

Noggen 71-72 kg 160 162, Sommer gerſte, Futter- Waſſerſtände. bedeutet über. unter Rull.
u. Jnduſtrie 190- 194, Braugerſte 215--2265. gute 234 Saale F. W. Elbe F. W.244. Wintergerſte 192- 196. Hafer 158--162. Plata- Grochlitz 9.-1, 40 o2 Außig 9.0, 943
Mats Galfox- Mais Viktoria- Erbſen Trotha 9,42 34 Dresden 9, 0, 6611Weigenmiehl 395,25- 97, (0 Roggenmehi. 26,00-27.50. Hernburg. 9 e Torgau 9 d
Wetzenklete 11,09--11,50., Yoggenkleie 9,25--9,75 Calbe, O P. 9. 172 02 Wittenberg 9.2,9414
Hetreide für 1000 Kilogr., im übrigen für 100 Kilogr v Unterpeg. 9. 7 Roßlau 9.42 34 16

Metallpreſſe in Berlin vom 9. Dez. für 100 «9 Grizehne 9. 1,3909 Aken 9. 2, 60 17
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 109,5. Havel Barby 9.-2,64 19Ortg.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken. Walz Brandenburg Magdeburg 9.1,9016
oder Drahtbarren 170. do. in Wal oder Drahtbarren Oberpegel 9.2,60 Tanger-
99 Proz. 174. Reinnickel 99--99 Proz. 350, Antimon ſ Unterpegel 01 mündel 9. 4117
Regulus 56,50——57,50, Feinſilber für 1 kg fein 46.50 Rathenow Wittenberge 9. 15

18.50. Oberpegel 01 S zug. ächſ. l Unterpegel 9. 1 64 Dömi 2e e and. Goldyſandbrieſe Havelberg 9.8,72 00 Darchaäu 8.1
ſUöwenvbrauerer 182,00 181,00ſ denen 77,75 75,501 Vogel, Tel-Dränte, 97,90 58,12

Berliner Börse
m

diskont
vom 9. Dezember
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Denutsche Anleihen
6 Dtsch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“

9. 12. 8. 12.

95,25
93,00
99,00
86,62
87.25

99,50
86,62
87 26

6 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar

6 Pr. Staatssch.
I. Folge

do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La B

Dtsch Reichsp.
1. 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. L ds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dit. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. An

94 12

99,90
99,75
80,50

94,12

99,90
99,75
8100

98,70 98,70

52,10 52. 12

5,87

52,37

110,00

2,00205

Verkehrs Aktien
Aachener Kkleind.,
A. G. f. Verkehrsw
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land -E
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A,
Gr. Casseler Strb
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg. Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Shdam. Dpfsc
Hansa Dampksch
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Nordditsch. Llovo
Nordh.-Werniger.

66,75 66,62
116.00 115.75

18,62 18,50
4950 49,00
8650 86.37
5450 5450
570 87,00
24,00 24,00
67,75 69,00
6650 66.75

1656 00 157 50
124,00 126,00

70,00 70,50

2575 25.75
s6.00Süddtsch. Eisenb

T
86,50137.00 1127.09

Indusfrie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem. 36,90
Adlerhütten Glas 66,50
Alexanderwerk 11,00
Allg. Kunstzijde U. 60,12
Allg. Etektr.-Ges. 103,75
Alsen Portl.-Cem. 118,00
Ammendäk. Papier 97,50
do. do. jungeAnhalt. Kohlenw. 57,00
do. do. Vocz.

Ankerwerke A G. 174,00
Annaburg. Steing. 6,12Augsb. Nog. Mtbr. 68,25

Bachm Ladewig 82,00
P. J. Bemberg 62,62
J. Berger Tieſbau 218,60
Bergmann Elektr. 122,50
Beri.-Guben. Hutf. 143,00
Berlin Holz-Kont. 27,75
do. -Karlsruh. Ind.) 46,25
do. Maschinenb. 29,00
Berthold, Mess. L. 26,75
Bösperde Walzw. 36,00
Brauhaus Nürnbg 136,25
Braunk. &Brik. Ind 127,00
Braunschw. Kohl. 220,00

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen 40,00

Breitenb. Portl.-C.) 76,50
Brown, Boveri Co. 69,75
J. Brüning Sohn 15,00
Buderux Eisenw. 50,00Bvx-Guldenwerk. 41,50

Calmon, Asbest
Capito Klein 40,00
Cartonnagen-Ind. 24,75
Charl. Wasserwhk.
l. G. Chemievollg.
Chem. Fbr. Buckau
do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert

80,00
146,00

83,00
43,50

47,00
2700

36,50
66,50
1100
60,50

103.37
117,50
98.00

57,50

174,00
6,12

63.00

81.75
63,75

216,00
124,00
148,00

27.75
46,00
2950
26,75
36,50

137,00
130,00
22000

40,00
75,00
70.00
15,00
50.75
41,75

40,00
25.00
8050

147 50

83,00
43,50
44,87
47,00
27,00

7075
2162

Chromo Naſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei 32,00 0

Contin. Gummiw., 116,50 118,26
Corona FahrradEr anier la 75

72.25
2162
3200

Demmer. Gebr.
Disch.-Atlant. Teil
Deufsche Asphali
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Juſe-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.

do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
o. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.- Man
Atsch. Eisenhdl

MetallhandelJommitzsch Ton

Doornkaat A. G.
Oscar Dörlfler-

Dürener Melallw.
Dvnamit A. Nobel

ilenburg. Kattun

isenb. Verk. M.
lekira Dresden
ektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
àngelhardt- Brau.
Aschiveil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard
G. Farbenindust.

Feibisch A. G.
Fein-dute-Spinne
Feldmühle Papier
“elt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
g. Frister Co.
Froebeln Zuckert.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke

48,00

144,26
168,25
107,00

8,00
41,00

69,50131,25
200,00

113,00

8950
45,75

118,00

517
93,50 95,7
85,25 385.26
86,26 86,26

108,00 106,00
62.00 62.50
32,50 32,005187 52.76

107.25 10750
do. Poſt u Eb. Vk. 14,75 14,75

76 50 76.50
59,00 60.00

105 00 104,00
75,00 77.00
74.00 75.00
5,12 5,12

39,00 39 62
8100 81,00

170.00 170.00

69,00
Dortmund. A. Br. 174,00 176,00

98,00 98,00
e

intracht Braunk. 11550 115,00

117,00 117,0012000 11037

156,00 158, 00
198,00

6150

48,00

143,12
168,50
110,00

198,00

8,00

42,12
70,00

130,25
200,00

112,00

6900

46,00

jebr Goedhart
h. Goldschmidt
Iallesche Masch
lamburg. Elektr.
Jammersen A. G.
lannover Masch.
lardurger Eisen
Jarburg. Gummi
Jarpen. Bergbau
ledwigshütte
deidenau Papier

jilgers A.-G.
iilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
dHirschberg, Leder
loesch, Eis. u. St.
tIoftmann, Stärke
dohenlohewerk
Holsftenbrauerei
tlorchwerke

Hubertus Braunk.
umboldtmühle
tluta Breslau
llse Berghau
lndustriebauA.- G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner-Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerkfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektruw
Kytfthäuserhütte
Lahmeyer Co.
Laurahütte

do. Landkraft.
do Pianoſf. Zimm.

LeonhardBraunk
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's Eismasch.

Lingel Schuhfabr.

lildebrd. Mühlen)

34. 00
o Leipz. Br. Riebeck

Lindströn A. G. 398

103,75
43,62

38,50
104 12
95,00
21,00

r
78,25
82,00

29,50
41,00
83,00

79,50
7175
59.00
53,00

140,00 141,00
1700103'00 Odenw. Hartst Indtlotelbetriebsges. 103,00 103,00 Geking. Stanlw. 29,00 29.00 Steatit-Magnesia

165,00
12,75

161,00 161,00 aber
78/62
5250

33,00

75,00
8250

126,00

125,25 125,25

57,50 57,00 Ostwerke

100,00 100,50

00 64,00 A Riebeck Mont.

104,50 Lüdensch. Metall
43,25) Lüneb. Wachsbl.
90,00) Magdeb. Allg Gas

105,871 do. Bau- Cred.
95,001 do. Bergwerk
20 501 do. Mühlenw.
66,00) Mannesmannröh.
50, 251 Mansfeld Bergb.
80,00 Maschtb. Buckau
82,00] do. Kappel

Mech. Web. Lind.
Motorentb. Deutz

41,00 Neckariwerke

46,00
46,25

25,00

83,00 Nieder! Kohlenw. 108 50

73,37

18,00

Orenst. Koppel

169, oo Phönix Bergbau
18;00

Vorz.- Akt
66,50Polvphonwerke

Export275 Kegquinf'arb ort
„Rathgeb. Waggon

33 00 Rauch. Walter
77 00 Ravensbg. Spinn.
8275 Reichelt Met Schr.

Rhein Braunkohl.
127,251do. Chamotte
34,87 do. Elektrizität

114,00 do. Spiegelglas
80,00 do. Stahlwerke
6,751Rh.-Westf. Kalkw.

134,00 do. do. Sprengst.
33, 12David Richter A. G.

120,00Rockstroh- Werke

180,00 130, 00 Lingner- Werke 6776 668,25 Ruscheweyn

186,00 Roddergrube

Rositz.Zuckerrafk.

Nordd. Kabelwerk 125,00 125,00] Siegersdrf. Werke
Nordd. Wollkäm. 81,50 53,00] Siemens Glasind.

Oberb. Ueberl. Z. 92,00
56,00 Oberschl. Eis.-Bd. 37,00

do. Kokswerke, 69,00) 69,75 Stader Lederfabr.
do. do. Genub 64 75 64.00 Stadtberger Hütte

44,12
135 26 137.00

60,00
do. Braunkohlen, 56,00 54,2518tolberger Zinkh.

Jul. Pintsch A. G. 155,00 155, 00Gebr Stollwerck
Pittler Lpz. Werkz 125,00 125,00 Stralauer Glas

Plauen Gardinen 4950) 5000 Straisund. Spieik.
27,00 28,00 do. Till u. Gard
56,00 56, 00pöge, Elektrizität

145,00 148,001 do.

63,00

20,00

150,50

156,00

69,650

16,75

66,75 66.,75

11450
1009,00

72,50
656,00 5

46,25 Saline Salzungen

35,00 Sauerbrey Masch.
577 Saxonia, Zement
36'50 Schieß-Defries.
99 do Shneider, Hugo

e Schönebeck, Met.
63,00 Schuckert Co.

109,00] Siegen-Sol. GuB.

37 00 Sinner A. G.

Staßfurt. Chem. Fb

Steinfurt Waggon25.00 Stickerei Plauen

R Stock Co.
60,00] Stöhr Kammgarn

20,00] Svenska Tändst.

T Conr. Tack Cie.
150,00] Taf.-, Sal u. Spgl.

167,00 lempelhofer Feld

1878 Thür. Bietweiöſp.

o leonhard Tietz151, Frachenbg. Zucict.

Eriptis Akt. Ges.

72,87] Ver. Glanzstoff.
6,00 do. Gothaniawerk

do. Harz. Portl.- C.
55,26 d 0. Jutespinn. LiB

do. Laus. Glas w.
51,25 do. Märk. Tuchibk

600,00 do. Prtl. Schimisch
59,00 do. Schuhfb. Bern,
38,50 do. Smyrna Tepp

46,00] Sächs Gust. Döhl

Salzdetfurth Kali 226,00
25,00 Sangerhs. Masch. 96

Sarotti- Schokol. 100,00

92,00 Siemens K&Halske 161,00

170,00

264.00

Telefon-F., Berlin. 2
6s o0 Teutonſa Misburg 155.25

do. Elektr. u. Gas 130,00
19,62 fo Gasg, Leipzig 142,50

10,60

00 96,00
100,00

68,00 68,00
22.50

Schubert Salzer 133,00 133,50
12150 119,0056.00 S hulih Patzenh. 169.765 170.50

114,50 114,25 Schwabenbräu 160,25 159,50
6.75

42,75
87,75

22,50

7,50

67,00

45.87

Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Jeitzer Maschfobk.
Zellstoft- Verein
do. WValdhof 1
Zuckib. Rasfenbao.

111,00
119,50

3100

Bank Aktien
72,75 Allg. Dt. Cred.-A.

170,00

265 00

28,00

Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges,.
do. Hypoth. Bank 2
do. Kassenverein
Brnschw. H.
Commerx- u. Pr.
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.oisch. Efſekt. Bi-.
Dt. Hyp. B. Berlin

5 Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
e
dannov. Bodenkr.
Mecklb. Strel. Hvo
Meining. Hyp. Bk
Miiſteld.Bod Cr. A
Jiederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B
Reſchsbank

56 00 56,50]40. Stahlw. v. d Z 133,50 138 60 Sächsische Bank 142,50u ehe

c
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lichluKraftanlagen
ieden VUmfanges

Rundfunkgeräte J Lautsprecher
k Bohner- undbeteuchten 7 rer Scheuerapparate

Koch- u. Heizgeräte Waschmaschinen
Staubsauger Christbaum-
von Hark 68,00 bis Mark 165.00 beleuchtungen

Auf Wunsch bequeme Zahlungserlelchterung

Ihre
Weihnachts- Pmnpfehlung

für unsere Freitag und
Sonnabend- Ausgabe bitten
wir schon am Donnerstag
aufzugeben, damät wäür
jedem Placierungswuns ch
mögl. ent sprechen Können

„Merseburger Tageblatt-
Anzeigen-Abelg.ſ(Kreisblatt)]

Verkaufsstelle: Merseburg (Saale)

Landkraftwerke
Gotthardsiraße 21

Todesfälle
Merſeburg.

Wilhelm Lützkendorf. Beerd
11. Dezember 15 Uhr (Stadt-
friedhof.)

Halle.
Friedrich Weil, 70 Jahre.
erdigung 11. Dezember
Uhr (Rordfriedhof)
Friedrich Siebecke, 73 Jahre.
Beerdigung 11. Dezbr., 13.30
Uhr (Nordfriedhof)
Margarete Giſeke, 73 Jahre.
Beerdigung 11. Dezbr., 14 Uhr
(Gertraudenfriedhof)
Friedrich Müller, 66 Jahre

Zſcherben

Franz Trümpler, 79 Jahre

Be-
14.30

Aufgehoben iſt der auf den 19. Dezember
1930 beſtimmte Termin zur Zwangsver-
ſteigerung des Wilhelm Naundorf'ſchen
Grundſtücks Merſeburg, Obere Breiteſtr.4

Amtsgericht in Merſeburg.

Ueber das Vermögen des Schuhmacher-
meiſters und Schuhwarenhändlers Robert
Steiner, Merſeburg, Poſtſtraße 18, iſt
heute 7 Uhr das Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurſes eröffnet
Vertrauensperſon: Rechtsanwalt Dr.
Penkert, Merſeburg, Poſtſtr. 14. Termin
zur Verhandlung über den Vergleichs-
vorſchlag am 6. Januar 1931, 9 Uhr

Bekanntmachung.

Am 1. Januar 1931
wird der Perſonen-
und Gepäckverkehr
auf den Bahnhöfen
Holleben- Beuchlitz
Benkendorf
Delitz am Berge

der Strecke Schlettau
Bad Lauchſtädt

aufgehoben.
Halle (Saale), im

Dezember 1930,
Deutſche Reichsbahn
Geſellſchaft. Reichs-
bahndirektion Halle
(Saale).

Aelkere Dame
od Herr, auch leicht
nervös, finden für
dauernd liebev. Auf-
nahme u. beſte Ver
pflegung, auch ſorg-
ſame, ſachgemäße
Pflege in Krankheit
in neuzeitlich einger.
vornehmen, von
Oberin geleit. Hauſe
in Weimar. Angeb
unter V 18554 an
die Exped. d. Bl.

Friſeurgehilfe
der Okt. d. J. aus
gelernt hat ſucht

Stellung
Angebote erb. unter.
C 1398 an die Exp.
d. Blattes.

Schablonen
Monogramme

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 32.
Der Antrag auf Eröffnung des Vergleichs-
verfahrens nebſt Anlagen und Ergebnis
weiterer Ermittlungen ſind auf der Ge-
ſchäftsſtelle, Zimmer 3, zur Einſicht der
Beteiligten niedergelegt. Merſeburg, den
10. Dezember 1930. Das Amtsgericht.

jeder Art.
P. Hartwig,
Karlſtraße 19,

Ecke Seffnerſtraße

Freundliche

4 Zimmer
WohnungEin Weihnachtsgeschenk

la Speisezimmer
(Eiche)

bestehend aus Büfett, 1.80 m, Kredenz, Aus-!
zugstisch u. 4 rindledernen, eichenen Stühlen
sowie Standuhr, 1.50 mbreit, für den Preis

vom 8300 Mk. zu verkaufen.

Berliner Kreditgesellschaft, Oelgrube 7

Wohnungen tre

Einige 3 u 4- im.
vermieten

Näheres durch Verwaltungs-
ſtelle der Gagfah, Blancke-

ſtraße 101

Sprechzeit: Nachm. 3 bis 7 Uhr
Anruf 2842

Schlaf zimmer

auf Teitzahlung

Mark 375.-
Anzahlung Mk. 35.
Wochenrate MKk. 5.

kiehmann b.
Halle (Saale)

Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul-
straße

Liererung frei Haus m Auio.

Wohnungen ſofork zu

zu vermieten. Zu er-
fragen in der Exp.
d. Blattes.

Wer will mir
Kameradin ſein
Gutsbeſitzersſohn,

langj. erfahr. Jnſpek-
tor m. kaufmänniſch.
Talenten und guter
Bildung, ſport- und
muſiklieb., Ende 20,
mit gut. Vermögens-
verhältniſſ, wünſcht
die Bekanntſch. ein.
hübſchen, netten Da
me, wo

Einheirat
in ſonn. Heim, hüb

od. gutgeh. Laden
geſchäft gebot. wird
Offerten mit Bild v.
lebensfrohen Damen

Exped. d. Bl

en lenh

Sen aſzimmer
sehränke

fce, e. u g.130 cm mit h
zerrt180 cm mit
2teil Ansicht
130 cm m. W.
u. Spiegel
159 cm m. W.

Soiegel
fardero benu 15.

ver unphlu
laite (Saale)

re chtstrabe
37

125.4

Mehrere gebrauchte

Motorräder
BMW. De Rad

NSU., DKW.
preiswert z. verkauf

Autohaus
Nürnberger,

Telephon 2341.

5 Tafeltücher
2 guterhaltene

Jagdgewehre
zu verkaufen.

Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Brauereibetr, Sern Seiler

unter V 18553 an d

102.

156.

Guterhaltenes

Damenrad
zu kaufen geſucht.
Offerten unt. C 2328
an die Exp. d. Bl.

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 4849

Bevor Sie kaufen,
fordern Sie Angebot
vom Selbsterzeuger

Spezialität:
Schlafzimmer und

Küchen
Konkurrenzli. Preise

Friedrich Orttepp Söhne, luisenthal (Thür.)

Paul Riß
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3

Telephon 2319

Uhren- und Gold-
warenhandlung.

Die unverwüstlichen

Pjianinos
für höchste

Ansprüche,
Kotalog umsonst

ren Vertretung

t Hoftmann
rlalie (S.)

An Aebe

Dankſagung.

Rheumatismusn. Jschias
Ich teile Jhnen mit, daß ich ſchon ſeit 5 Jahren an Rheuma-
tismus und Jschias leide. Die Schmerzen ſind bei mir im
rechten Bein, am meiſten im Oberſchenkel, wo ſie ſo ſtark
auftreten, daß ich zuſammenknicke. Jch bin 50 Jahre alt,
1,60 groß, nur noch 120 Pfd. ſchwer. Jch habe ſchon alles
verſucht, es hat nichts geholfen. Bin 8 Wochen im Moorbad
geweſen, habe mindeſtens 100 Pakete Rheumatismus-Tee von
Dr. Zinßer gehabt, aber alles nichts geholfen. Dann verſuchte
ich Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver. Bei der 1. Schachtel habe
ich Kopfſchmerzen gehabt, bei der 2. Schachtel haben ſich die
Schmerzen ſo verſchlechtert, daß ich kaum noch laufen konnte,
bei der 3. Schachtel da fühle ich mich ſo wohl, daß die Leute
ſich wundern, daß ich ſo gut laufen kann und fragen was
ich da gemacht habe So ſchreibt Herr Otto Tomalik,
Niemegk b. Bitterfeld, Schulſtraße 1a, am 24. Nov. 193

Das Indische Kräufer- Pulver besteht aus
19 verschiedenen meist indischen Kräutfern.
Diese so getrocknet und femgemahlen.
Sie wirken mäagensfärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlr. Genesende bes fälligen
Schachlel 5,- M. Vorrältig in den Apolheken

Vorher n Merseburq u. auch 1. ihr. nächs. Apolheke Nachher

1 Konzert-Zither
preiswert zu verkauf.
Merſeburg,

Werderſchleuſe

gold. Herrenuhr
(neu) verſch. Größen,

J

Der

Merseburger
Kreiskalender

1951
St erschie nen
Der Merseburger Kreiskalender1931 ist
in unseren Geschäftsstellen: Hälter-
straße 4 u. Sotthardstr. 38, sowie in
unseren bekannten Annaähmestellen
zu dem geringen Preise V. RM. O. 6 0

erheältſiich. Bestellungen hehmen sämtl
handiongen u. unsere Zeitungsboten entgegen

Oeffenkl. Vorkrag

GneeDonnerstag, d. 11. Dezember, abends
8 Uhr, im Hotel Tivoli, Bahnhofſtr.

Thema:

Der nahende Weltuntergang

Ref.:? H. Dierking, Halle
Jedermann willkommen

Eintritt frei
G

Wiſſenſchaftl. Vereinigung

Merſeburg

Donnerstagden 11. Dezemb., 20*), Uhr in der Aula
des „Domgynafiums“

Lichthilder-Vortrag
des Studienrats Dr. Breywiſch aus
Schleuſingen über:

„Homers Flias u. Odyſſee
in der bildenden Kunſt
der letzten Jahrhunderte“

Nach Vortragsſchluß gemütl. Beiſammen-

ſein in „Müllers Hotel“. Eintrittsgeld
f. Nichtmitglieder 75, f. Schüler 25 Pfg.

e

Ankleideschrank 180 em S

Albrechisir. 37 S

J Schlaſzimmer
komplett

S nur 690. Mk.
Gebr. Junghbiut

Krone
4 Flammen von

echt Sapelt- Mahagoni

7 Halle (Saale)

Preis abbaul RM. 10 an

j Karl HuchtPianos Daß e n
Flügel Leipziger Str. 48/49
Harmoniums 3 Zimmer-
bewährte Fabrikate
ormäßigts Preise

Wohnung
mit Küche, u. 2 Zim

ſianohsus mer- Wohnung ſofort
zu vermieten. Zu erMaercher Co. fragen in der Exp.

Halle (Saale) d. Blattes.
Waisenhausring 1B

Buch

W

S 4
h
S

d

m 11.00 Anſ
11,45 Uhr:
2,00 Uhr:

12,55 Uhr:
13.00 Uhr:

Anſ

die
15,15 Uhr

16,00 Uhr

22,35 Uhr

Uhr
Uhr:

15.40 Uhr:

einer
16.30 Uhr:
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:

18,00 Uhr:
18,20 Uhr:
18,35 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
21,00 Uhr:
21,10 Uhr:

Donnerstag, 11. Dezember.

Wirtſchaftsnachr

Bekanntgabe d.
Was die Zeitun
Werbenachrichten

chl.: Schallplatten.

Wetter, Preſſe

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr
10.00 Uhr:
10,05 Uhr:

10,10 Uhr:
10,15 Uhr:

Uhr:

ichten.
Wetter und Verkehr.

Tagesprogramm
g bringt.
I.

Wetter und Waſſer.
Platten, die Sie nicht erreichten.
Nauener Zeitzeichen.

ind Börſe.
chl.: Platten, die Sie nicht erreichten

Geſchichten- und
Jugend.

„Die Nächte“.

Griechenlandfahrt.
Liederſtunde für

Wirtſchaftsnachrichten.
Ratſchläge für die Beſchaffung

Wetter und Zeit

Berufswahl
Steuerrundfunk.
Spaniſch.
Das Lohnrprobl

Nachrichtendienſt
r 22 as

Nachrichtendienſt
Funkſtille.

Wintermärchen“.
ſpiel von Shakeſpeare.

Winterſportausrüſtung.
Nachmittagskonzert.

Wirtſchaftsnachrichten.
und Berufshygiene.

em.
Volkstümliches Konzert.

4.

Schau

2 und Sport.

Rundfunkprogramm
Leipzig Königswufterhauſen

Donnerstag, 11. Dezember.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkaymnaſtik.

10,00 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.

15,00 Uhr: Jugendſtunde.
15,25 Uhr: Hinweis auf neue Bücher für die

Jugend.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Bücher für das Kind.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Sechzig Jahre Zenteumspartei.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Nationalitätenprinzip u.

beſtimmungsrecht.
19,30 Uhr: Stunde des Landwirts
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Mitja Nikiſch ſpielt.
21,00 Uhr: Tages- und Sportnachrichten.
21,10 Uhr: „1000 Dollars“. Volksſtück.
22,45 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach

richten.
Anſchl. Abendunterhaltung.

Selbſt

am Franckeplatz.

FBadeofen
faſt neu, ganz
aus Kupfer, für
RM. 85. zu Prelsaddan

in

Lhalseondues

Und See
Die bewährte gute
Ausführung bereits
ab 2 S Rm. netto

Ab Fabr.-Niederis.
Johanvisstr. Il

Deutsch. Möbel- und
Polster Werk, Gera

Vertreter:

verkaufen

Heizb. Schlafſtelle

mit 2 Betten frei.
Brühl 12.

r J

iet-
Pianos

Atert Hoffmann KurtGentzel
tialle (8.) AufWunsch Zahlungs-

pjanohaus erleichterung Die
Sonntage vor Weih-
nachten geöffnetT 22222

Ab Donnerstag, den 11. d. Mts., fteht
bei uns wieder ein
Transport beſte

Läuferſchweine

billig zum Verkauf.
Purgold Co., Kötzſchau

Telephon Amt Dürrenberg Nr. 461

Von Donnerstag, den 11. Dez. ab ſtehen
wieder in großer Auswahl allerbeſte
friſchmelkende und hochtragende

Kühe
und Kalben S
Oſtpreußen und Breitenburger Raſſe)

dabei auch Zugvieh bei uns beſonders
preiswert zum Verkauf.
Guſtav Daniel Co.

Vieh und Pferdegeſchäft
J Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.
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